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Durchauchtiaſer gen og, 


Guäadigſter Erbprinz und Hur, 5 | 


nn 


Grund zur FOREN — vorzüglich aber die Erinnerung, j daß Eure 
Herzogliche Durchlaucht ſelbſt gerußet haben, mich als Knaben 
u Anfänger dez Zutritt zu mitt aae . auf dem Schloſſe 
ae Rodach — ja Dero gnädigen Aufmerfambet zu würdigen „ haben 
mich laͤngſt zu einem oͤffentlichen Denkmal meiner Dankbarkeit ermuntert 


und verpflichtet. 


Nur das Gefuͤhl meiner geringen Kraͤfte hat die Erfuͤllung dieſer hei⸗ 
ligen Pflicht immer widerrathen. 


J Biepelo Baßſchlüſſl. | © Wie 


Wie angenehm war mir alſo das Vermächtnis meines eue Lehrers, 
welches ich Eurer Herzoglichen Durchlaucht hier unterthaͤ⸗ 
nigſt zu Fuͤßen lege. Dieſer Nachlas eines ſo wuͤrdigen Muſikers wird viel⸗ 
leicht in den Augen eines eben ſo erhabenen als erleuchteten Kenners der Ton⸗ 
kunſt nicht ganz gering ſeyn. | 


Die Vorſicht wache über Eurer Herzoglichen Durch⸗ 
laucht Wohl und Freude zum Troſt und zur Hoffnung meines Va⸗ 
terlandes 


Durchlauchtigſter Herzogg. 
? Gnädigfer Erbprinz und Herr, 
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unterthanigſter Knecht 
Joh. K. Schubarth. 
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Vorrede. 
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iepels Name und Verdienſt um die Setzkunſt iſt gewis allen Freun⸗ 
den einer gruͤndlichen Kenntnis der Muſik unvergeſſen und ehrwuͤr⸗ 
dig. Ich rechne es zu den guͤnſtigſten Schickſalen meines Lebens ihn zum 
Freund und Lehrer gehabt zu haben, und bin ſtolz darauf, daß er mir ge⸗ 
genwaͤrtiges Werk, als ein Vermächtnis, zur Öffentlichen Bekantmachung 5 
uͤbergeben hat. Es iſt die Fortſetzung ſeiner von ihm ſelbſt herausgegebenen Kapitel, 
und wuͤrde früher den Anfängern und Liebhabern der Setzkunſt uͤbergeben worden 
ſeyn, wenn nicht mancherlei Hinderniſſe in den Weg getreten waͤren. 


Noch hat der ſelige Muſikdirektor zwei hierauf ſich beziehende Hand⸗ 
ſchriften hinterlaſſen, die bey guͤnſtiger Gelegenheit und nach Maaßgabe der 
Unterfücung des mufitafifpen zum ; ... öffentlich We Men 
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Schreiben des Verfaſſers an femen Freund. 


rc 


Lee ich habe die hier folgende Anleitung zum Baſſe ſchon viele Jahre im Schranke 
liegen, und immer gehofft, es wuͤrde, da doch fleißig über die Muſik fortgeſchrieben wird, ein 
meiſterlicher Verfaſſer auch in dieſem 580 a a Liebe ſich Gas Der Baß iſt doch 
ein nothwendiger Theil der Setzkunſrt. n une be 


Nur der Geſang kleiner Kinder iſt insgemein ſo undeutlich als das Zwitſchern junger 
Voͤgel; aber von erwachſenen Leuten iſt heut zu Tage, wie ich glaube, in Europa keine Geſang 
weiſe mehr zu hören, die nicht flugs mit dem Baße konnte begleitet werden. Wunderbar „IT 
ja wunderbar iſt leider des Geſangs und des Baſſes natürliche Verbindung; denn gleich wie 
zum Baſſe (bekantermaaßen auf der Drahtſaite des Monochords) eine Terz und 
Quinte mitſingen, fo laͤßt auch der Geſang, wenn er angepackt wird, harmoniſche Baß⸗ Inter: 
valle mit Horn, als wobon unter andern die Doppelgriffe auf der Violine, und die Tobacksdo⸗ 
fen uns merklich überzeugen, „fo wie du hierinnen . 43. die Noten ſehen wirft, 


Ich laße dieſes harmoniſche Luftzeichen denen uͤber, die muͤßige Tage haben, die Er⸗ 
zitterungen anatomiſch zu betrachten, und melde nur von unfrer dermaligen Praktik, daß der 
Baß den Geſang erheben, und oft ſo gar einen alten Geſang durch eine geſchickte Anklei⸗ 
dung neu machen kann. Ein alter beruͤhmter Meiſter in Italien hat, dem Verlaut nach, 
jungen Componiſten bey oftmaliger Gelegenheit vertraut, es duͤrfe der Geſang, um eines 


ſchoͤnen Baſſes willen, unterweilen nur mittelmäßig ſeyn. Ich oer denke nicht fo weit, ſon⸗ 
dern 


dern nur auf diejenigen Anfänger und Liebhaber, Die fähig find, recht artige und fremde 
Gedanken zu entwerfen, aber aus Mangel der Bekanntſchaft mit dem Baſſe huͤlflos ſitzen 


bleiben. 


Ich wuͤrde jenen Lehrling, wenn ich ihm nicht hätte helfen konnen, wenigſtens be⸗ 
dauert haben, der ſeinem Meiſter einen einſtimmigen Aufſatz zeigte, und ihn um einen tauglichen 
Baß dazu fragte. Nachdem nun der Meiſter den Aufſatz lang und ſtarr angeſehen, befahl er 
dem Lehrling mit Unwillen, er ſoll Pauſen ſetzen. Damals muß alſo noch keine Baßbeſchrei⸗ 
bung bekannt geweſen ſeyn. Kurz, du haſt daſelbſt Gelegenheit dich zu erkundigen: iſt ein aus⸗ 
fuͤhrliches Werk heraus, fo ſchicke mir meine Schrift wieder. Hier kriege ich zwar manche mu⸗ 

| ſikaliſche Abhandlung zu leſen, wobey auch Anmerkungen vom Baſſe mit vorkommen, fie ſchnap⸗ 
pen aber zu kurz ab, oder fie find fir Anfänger gar zu ſyſtematiſch. In meiner Anleitung iſt 
hingegen, ſo viel ich weiß, alles ganz platt. Und unpartheyiſche Meynungen mit gemeinen 
Beyſpielen wird man doch wohl nicht Syſteme heißen. | | 


Ich habe die allgemeine Baßleiter nicht gar ohne Urſache voraus geſetzt. Die wirkliche 
Formirung des Baſſes beginnet demnach über die Geſangleiter. A) 


ch fehe alſo einer Antwort entgegen, und bin wie allezeit ꝛc. 1, 


J. Riepels Baßſchlüſſel. 6 Anwort 


Anwort des Freundes. | 


L Bruder! deine Aufrichtigkeit iſt mir bekannt, und deutlich genug war mir auch dein 
harmoniſches Sylbenmaaß; aber in einer ſichern Gegend giebt es fü rohe Knaben, die die im 
Recitatib bemerkten und zum oratoriſchen Ausdrucke ſo nothwendigen Tonfaͤlle noch nicht begreifen, 
ſondern heißen es un⸗ und aberwitzig, ungeachtet ſie die italieniſchen Stellen nicht brauchten, ſon⸗ 
dern nur das Deutſche leſen lernen duͤrften. | 


Hingegen andern daſelbſt, nehmlich wirklichen Schriftſtellern, ſind die Beyſpiele zu 
platt; folglich iſt dein Sylbenmaaß fo wenig als ein niedergeriſſenes Haus zu ſchaͤtzen. 


Ich habe neulich mit Herrn Capellmeiſter in Opolisburg geſprochen; dieſer iſt deinetwe⸗ 
gen uͤber das rauhe und gallſüchtige Volk, die Vallethaler, ungehalten. - 


Er wuͤnſchet eben fo für die deutſche Singemuſik wie der Niederlaͤnder Herr Gretri für 
die franzdſiſche einen Metaſtaſio, und Singmeiſter, die unfern Diskantiſten beybringen, daß 
ihre verargte Schoͤnheit, nehmlich das hier gemeine Beben und Zittern der Stimme abſcheulich, 
und nur abgelebten Saͤngern, die den Ton (il filo) nicht mehr unbeweglich halten koͤnnen, zu 
uͤberlaſſen ſey. Sonſt werden, meynt er, unſre Opern noch lange keinen erwuͤnſchten Fortgang 
und unpartheyiſchen Beyfall erlangen. | 


Kritiker koͤnnen oft Nutzen ſchaffen; wenn nur die ſtaͤrkſten nicht gemeiniglich am wenig⸗ 
ſten verſtuͤnden. Denn man lege ihnen Zweifel, deren es in der Tonkunſt unbeſchreiblich viel 
giebt, zur Aufldſung vor, fo ſchweigen oder hoͤhnen fie, Gehab dich wohl! ich verharre ſo 
wie bisher ꝛc. 


Se 
ie 0 mache den Anfang mit der allgemeinen Baßleiter; denn ich kenne Anweiſungen zum ſogenannten 
Generalbaſſe, worinn kein Wort von einer Leiter zu ſehen ſteht; da ich doch durch die Erfahrung un⸗ 
zaͤhlichmal verſichert bin worden, daß fie ein Anfaͤnger, bevor er ſich über die bezifferten Baͤſſe macht, 
ſehr wohl! innen haben ſoll. Sie dienet aber auch einem angehenden Componiſten. Erſtlich, daß er unnoͤthige 
Ziffern zu erſparen lernet; zweytens, um ſich die natürlichen und allgemeinen Wendungen der een 
bekannt zu machen. Sab, 4 Ex. 
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Auſſtigende Leiter mit der großen Terz *) 


= ess e . 
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Piste: ee = 555 
Ich heiße die Baßnote d ebenfalls (weil fie von c aus, wenigſtens uͤber einen halben Ton, nehmlich 

über das c = fpringen muß,) den übrigen Sprüngen zu gefallen einen Secundſprung. Ein vollkommener 


Accord beſteht, wie bekannt 6 in der Terz und Quinte, es mag die Terz gleich uͤber oder unter der Quinte zu 
ſtehen kommen. 


N Nun hat die Grundnote c einen een Accord. **) Der Sccundſprung d bat die Sext. Der 

Lend e gleichfalls die Sent. Der Duartfprurg f einen vollkommenen Accord. Auch der Quintſprung g 
einen vollkommenen Accord. Der Sertfprung a einen Sertenaccord, den auch, wie zu ſehen, der Septimen⸗ 
ſprung h hat. 

Dia denn der Quartſprung f und der Quintſprung g von Natur dollkonmene Accorde verlangen, und 
aber bey deren unmittelbaren Fortſchreitung leicht verbotene Quinten oder Octaven ſich ereignen, ſo haben ſchon 
die älteften Meiſter zur Vermittelung eine gute Nothhuͤlfe, nehmlich den Sertquintenaccord erfunden; und ob 


er gleich ein wenig ſtumpfſinnig lautet, ſo wird er Alan nicht minder zum Septimen⸗ dals Quartſprung gern 
Veen 8. Ex. 


55 ee 


I 2 nm 


1 


*) Dieſe iſt die einzige Leiter, in welcher eine Tonart mit Terz major durchaus ſtandhaft bleibt; die 0 Leiter weichet 
hingegen bald zur Mitteltonart ab, wie hernach gleich zu ſehen wird ſeyn. 


* *) In der Praktik gilt ein Accord oft für vollkommen, wenn anſtatt der Terz auch nur die Quinte und Oktave, oder an⸗ 
ſtatt der Quinte nur die Terz und Oktave zu hoͤren ſtehen ꝛc. 


J. Riepels e 0 N A 
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Auch ohne Terz, nehmlich dreyſtimmig iſt er zu e 3. Er. 
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Die Nothhuͤlfe im Bierfimmigen kann man zwar auch abe wenn die Leiter abgetheilt 
wird, z. Ex. 55 9 
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Eine kleine Aae kann hier nicht haben, daß nehmlich einige e Dohr chen fiir kiten halben 
Jahrhundert oder laͤnger, gi N 1 der N 55 Terz 5 die Eat zueignen. ) 8. Er. 
* . 150 nnn hun 
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Mir gefallt zwar dieſe frey eingeflickte Quarte nicht; aber genug, daß der Gebrauch davon uͤberhand 
nimmt; folglich iſt nicht leicht was dawider einzuwenden, und um ſo weniger, Br Biel Accord im Vollſtim⸗ 
migen oft eine Bequemlichkeit verſchaft. Nun folget: 5 


Die abſteigende Leiter mit der großen Terz we f 5 . Ver 
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Der Septimenſprung h (man muß bey dieſen Leitern allzeit von unten binauf zählen) hat alſo hier 
wieder die Gert; nur der Sertquintenaccord hilft da nichts. Der Serrfprung a hat itzt die große Sert. Der 
Auhatfprung bleibt vollkommen fo wie in aufſteigender Leiter. Der Quartſprung f hat die große Quarte. Der 
Terz⸗ und der Secundſprung bleiben ſo wie im n Aufſteigen. Der Sextſprung mit der großen Sext kann alſo in 

den Fallen vorkommen, z. Er. a . 
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*) Die Urheber haben ſich damit ſchlechterdings auf die Verſetzung der Men gegründet. Andre behaupteten thoͤricht, der 
Sextenaccord, fo ſammt der Quarte, waͤre uin ſo vollkommener, weil er in 4 ganz 1 Jutetbalen eftände⸗ 


* Die erſte Haͤlſte davon ſchwenket ſich ſogleich zur Mitteltonart, nehmlich hier zur Quinte PR denn die liebe Natur will es 
ſo haben. Und derjenige deucht mir albern ſzu ſeyn, der eine Kunſt beſchreiben will, die mit der Natur nichts gemein ie 


Man ſollte die Weitlaͤuftigkeiten freylich wohl Germeibiin, weil fie eine Sache oft mehr verwirren als ins 
Sicht feßen; ich kann aber nicht unterlaſſe en, hier drey, wo nicht gar vier Ausnahmen zu machen. Erſte Aus⸗ 
nahme: Folget auf den Sextſprung a ein anders Intervall als er Quintſprung g. fo bekoͤmmt das a einen Sext⸗ 
minor · und keinen Sertmajor-Aceord, 3. Ex. | z 
5533 5 „„S en SUR, 
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Swepte Ausnahme: Koͤmmt nach c eine Note h zu ſtehen, fo hat das hierauf folgende a einen voll⸗ 
kommenen Accord, *) daſern nehmlich nur kein g nacfoiget,, j. Er. 
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Die dritte ganz aͤhnliche Ausnahme: Wenn a auf g. und nach dem a kein g folget, ſo hat es eben. 
fals ei einen e n welche ne zwar zur aufſteigenden Leiter gehoͤrte, z. Er. 
3 nn 


—- — — BR N $ 
„ See WEL TEE." 1.2 ̃ ̃ ——. € SERREEE ———— 
E Te ee ee . — — er 5 


— . I U — — — — — 


FE BET PIE TEN TE Ta 1 1 —— — —õ8 — 


Der Quartſprung hat am die A Quarte, die ſich allzeit zwichen dem Quint⸗ und Terzſprung 
F ö Er. 


A 5 x 2 6 — 2 - — 1 
5 5 
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Auch eine Ausnahme 100 den Aufſteigenden: 


Wenn nach dem Secundſprunge d nicht unmittelbar der Terzſprung e, oder die Tonik e herab folget, ſo 
hat felbiger Secundſprung keinen Sexten ſondern einen vollkommenen Accord, Ich zeige beide in einer 
Reihe, z. Er. 


e e ie 6 RI 
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1 Ich kenne mehr als ein meiſterlich und wohl ausgefuͤhrtes Kirchenſtuͤck, wo im General [baffe keine ein⸗ 
zige Ziffer zu ſehen iſt, maßen alle Gaͤnge und Wendungen leiter maͤßig geſetzt ſinds ). Und ein guter Orga⸗ 
niſt wuͤrde es fuͤr eine Beſchimpfung „ oder r eine eee halten „wenn 5 Komponiſt einen ſolchen 
Baß bezifferte, z. Did 


6 ERBE, 
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Dieſe Berifferung iſt alſo ganz e Fra Wenn der Organiſt 565 „ wo die +) ſtehen, Sext⸗ 
quinfenaccorb nahme, ohne daß fie der Komponiſt geſetzt, oder dieſer hätte fie geſetzt, und der Organiſt naͤhme ſie 
nicht, id wäre es 1 1 „denn dadurch fuͤllte einer blos nur mehr aus als der andre. 

A 2 g Nun 
xy Ich pflege die vollkommenen Weide insgemein nur mit der Zahl 3 zu beziffern. Manchmal iſt aber auch die; dazu zu 
ſetzen nothwendig. 


**) Die unbezifferten Ball e zu Arien, Symphonien ꝛc. e sche hieher; denn bey ſelben Ef die rechte Hand oͤfters paſ⸗ 
ſen, um das Geleis wieder zu erhaschen. Das wenige aber, was durch dieſes ſorgfaltige Laviren verloren geht, erſetzen die 
andern Juſtrumente reichlich. Ich zwar verſtärkte indeſſen mit der rechten Hand die Baßnoten Ne 


KH) Die Cadenzen find zu bekannt, als daß einer nicht die (4 3) nehmen ſollte. 
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Nun will ich die Leiter in einer Tonart mit Terz minor betrachten, und gleich e beybe⸗ 
halten, ) z. Exempel. u RER i e 
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Ich habe den Accord im dritten Takt zertheilen müffen; bey einem tiefern Baſſe wäre es nicht 
noͤthig 7 z. Er. N 1 * 2 — x F 
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Durch das zweyte Exempel will ich nur erinnert haben, daß ich hier die Bezifferung gleichfalls hätte 
erfparen Fönnen. ER 1 45 N 

Wenn ein Komponiſt (um etwa groß zu thun) einen ganzen Pſalm oder was immer fuͤr ein vollſtim⸗ 
miges Kirchenſtuͤck Leitermaͤßig ſetzen wollte, ſo muͤßte er die Mitteltonarten durch die Septimemajorſprunge 
anzeigen, z. Ex. 7 8 —— . N 


) oder 2), . 3) 4) 109105 50 6) 7 
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Dieß iſt der Umfang der Haupttonart *) C insgemein, die nehmlich die fünf Mitteltonarten D, 12 
F, G, A, zu ihrem Gebrauche wählen kann. 8 i f 


Im erſten Exempel zeigt alſo die Note h als Septimemajorſprung die Haupttonik C an, Im eten 
Ex. zeigt ox (ich habe ſchon gemeldet, daß man allzeit von der tiefen Grundnote hinauf zaͤhlen muß) als Sep⸗ 
ti memajorſprung die Tonik D an, Im zten Ex. wird E fo durch dx; im 4ten Ex. wird aber die Mittelton⸗ 
art F deutlicher durch die Note b angezeigt, weil e eine fo weſentliche Note zur Haupttonik e iſt, daß die Mittels 
tonik F dadurch ohne Bezifferung gar nicht kennbar würde, Im sten Exempel wird g durch fx, und im öten A 
durch g angezeigt. Ich will ein klein Beyſpiel aufſetzen: 7 
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*) Dieſe reichet, wie zu fühlen, nur bis zur Hälfte; denn die letzte Hälfte iſt, wie zu ſehen, von der letzten Halfte der auf: 
ſteigenden Leiter Terz major entlehnt. Deswegen iſt eine Tonart mit Terz minor doch nicht zu verwerfen; denn die 
Natur iſt dienſtfertig und laßt mit ſich handeln. f ! 

** Ich ſchreibe manchmal ſelbſt Tonik anſtatt Tonart. Wenigſtens ſcheinen mir beide deutlicher zu ſeyn als die lateiniſche 
Benennung Modus. Tonik (Tonica) kömmt vermuthlich von den Franzoſen her; denn dieſer ihre Leiter heißt: C, 
Tonique. D, Deflüs- tonique. E, Mediante. P, Sous dominante. G, Dominante. A, Sixte. H, Sen- 
fible. C, Tonique. Die Benennung Sentible hat ihren Werth im Contrapunkt mehr als wegen der bloßen Anzeige 
zu Tonwendungen. 1 ' 
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Von (m) an ift die Mitteltonik in &, von (n) an in E, von (o) an in A, von (p) an in D, 
und von (q) an in F. Es ift nur eine erzwungene Kürze; vermittelſt der Ausdehnung wäre es freylich leichter, 
und vielech auch deutlicher. Einigen Anfaͤngern, die nichts von der Leiter wuͤßten, muͤßte man, um allem 
Unrath 1 dennoch a drüber er „ 3. Ex. 


6 :r 6 
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Dieß iſt nur eine einzige Ordnung, wie 5 Mitteltonarten 0 einander 9 5 welche Ordnung be⸗ 
kanntermaßen 120 mal vermechjelt kann werden. Ich zeige auch ein kurzes Beyſpiel in der Tonik mit Terz minor: 


E ME — — e — 
5 eos 
2) (v) | 
1 be Ebe- 1 fe Sat 
ET r == SE en 


Fer Hs Fr: See Ser = 


Es werden alfo die 1 0 8 G bey (r), F bey (s) und B bey ( v) abermal durch den Septime⸗ 
majorſprung angezeigt. Eb (oder das ſogenannte Dis oder Es) bey (t) wird kennbar durch die fo herab ruͤcken⸗ 
de Quinte und Quarte zur Terz deſſelben Eb. Ab (oder das ſogenannte As) wird bemerkt bey (W) durch die 
Quinte und Quarte, ſo herab zur Terz deſſelben Ab gehen. Es wird abermal 0 geſpielt, als wenn, wie folgt, 
die Ziffern druͤber ſtuͤnden: 


6 e 8 


P — — — ee Beer = S- | 

Ba ee m u m a Ei a m = —.— } 
aa 6 6 a 6 
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Es iſt bereits allen Anfaͤngern bekannt, daß, wo bey einer Ziffer ein Querſtrich ſteht, die rechte Hand 
liegen bleibt; daher waͤre hier beym T. nicht noͤthig geweſen, 2 über die Note db zu ſetzen, ſondern ich hätte an 
die Ziffer 3 nur einen Querſtrich fügen duͤrfen, ſo wie ſonſt in dieſem und vorigem Beyſpiele und allenthalben zu 
ſehen. Die Mitteltonarten könnten hier wiederum 120 mal verwechſelt werden, nehmlich die dießmalige Ord⸗ 
nung mitgezaͤhlt. Uebrigens verſteht ſich ohnehin, daß die Leitern für einen Anfänger, ; um ſie ihm recht einzu« 
prägen, in alle Tonarten müßten uͤberſetzt werden. Sind andre mit ihren Leitern andrer Meynung, ſo bin ich 
auch zufrieden; dafern nur Huͤlfe derſchaſt wird. 
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Geſangle iter 


mit ihren verſchiedenen und üblichen Baßnoten. 


* 


Ich wähle hierzu abermal die Tonart C. 


3 voraus muß ich anmerken, daß der uralte Baß zum Geſange von Einigen (vielleicht erſt in dieſem Jahr⸗ 
hundert) fuͤr ſyſtematiſch erklaͤrt worden iſt. Dieſer Erklaͤrung zufolge hat die ganze Oktavleiter nur drey 
Grundbaßnoten, die übrigen find Neben » oder Ausfuͤllungstoͤne, die ich aber aus Achtung für ihre guten Dienſte 
wenigſtens Mittelbaßnoten nenne. Z Ex. 5 a N 
5 | §. © 
No. 1. No: e I No, 3% () No. 3 


Bere 


Oder welches einerley iſt: | 


Sc (( 
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Bey No. 1. ſind alſo C, F, G die drey alten, oder ſyſtematiſchen Grundbaßnoten. Es iſt wahr, 
daß man auf dem Monochord von Natur noch zu jeder von dieſen drey Noten eine große Terz, und eine Quinte 
mitklingen hoͤrt, ſo wie dieſe Nebenklaͤnge bey No. 2, No. 3 und No. 4. mit Viertelnoten angezeichnet ſtehen. 
Alſo haben wir Nebentoͤne oder Nebenklaͤnge E, A, H, D, oder was einerley iſt: D, E, A, H. Die uͤbri⸗ 
gen zwey (oben mit (+) bemerkt) brauchen wir nicht; denn die Quinte g bey No. 2. ſteckt ohnehin ſchon in der 
Grundbaßnote G bey No. 1, und die Note c bey No. 3. iſt mit der Grundbaßnote C ebenfalls eins. 

Nun haben wir mittelſt Grundbaßnoten, und Nebenklaͤngen, oder von mir ſo beliebten Mittelbaß⸗ 


noten eine ganze Oktavleiter, z. Ex. 


3 — — 2: re 2 
Es iſt aber gegenwärtig um den Geſang und den dazu gehörigen Baß zu thun. Ich ſetze alfo eine Ge⸗ 
ſangleiter im Violinſchluͤſſel auf, z. Ex. \ 


Samurai A 3535353 


ed eh a Oder, was einerley ift. 
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Diefer Geſang verlangt nun für dießmal durchgehends Feine andern als Grundbaßnoten. Deren 
zufolge hat die Note c des Geſangs zu ihrer Begleitung im Baſſe die Oktave C.“) NB. man muß hier und ſer⸗ 
nerhin allezelt von oben hinab zaͤhlen- /). \ 

Die Secunde d hat im Baſſe G. Die Terz e hat C. Die Quarte f hat F. Die Quinte g hat O. 
Die Sert a hat F. Die Septime h hat G. Die Oktave c hat natürlicher Weiſe wiederum die Oktave C. Z. Ex. 


§. 3. 


4) Die Stelle der Oktave wird manchmal auch von dem Einklange vertreten. Bey allen dieſen Beyſpielen wird auf die vers 
deckten Quinten und Oktaven nicht geſehen; denn dieſe gehören auf contrapunktiſche Blätter, j 


**) Die Natur läßt uns auch die tiefen Grundnoten auf einer Violine vernehmen; wovon die Ueberzeugung § 4. erſcheinen 
wird. 


ke 
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Es hat alſo der Baß zum Geſange hier keine Viertel» oder Mittelbaßnoten, ſondern lauter Grundbaß⸗ 
noten, die zu einem vier» und vollſtimmigen Geſange ſehr bequem ſind. Folglich ſey dieſe Geſangleiter mit ih⸗ 


rem Baſſe die erſte und vorzuͤglichſte, und es wird genug ſeyn, aufrichtig zu geſtehen, daß ich in ſo weit dafuͤr 


eingenommen bin. Hätten wir aber nichts als Grundbaß⸗ und keine Mittelbaßnoten, fo ſaͤhe es heut mit der 
Compoſition wuͤſt und kahl aus. Bey einem Accord mit Terz minor koͤnnen wir uns ohnehin nicht auf das Mo⸗ 
nechord u. f. m beruffen, als welches nur immer eine Terz major mit hoͤren laͤßt. Und wie viel ſchoͤne Saͤtze ha⸗ 
ben wir nicht nur mittelſt Septimen und ihren Verſetzungen? Z. Ex. un ch J 
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Hier fallen alfo in Anſehung der äußern Stimme die Grundbaßnoten weg?). Und ich wollte bald 
ein halb Dutzend Fugen — meiſterliche Fugen vorfinden, wo einer Wochen oder gar Monate zubraͤchte, die 
Grundbaßnoten deutlich zu zeigen. Und aber wozu? Waͤre es nicht Suͤnd und Schade um die Zeit? Wuͤrde 
der meiſterliche Verfaſſer der Fugen über eine ſolche Plackerey nicht lachen, wenn ers erführe? Daher will ich die 
Leitern lieber auch mit Mittelbaßnoten aufſetzen. Es kann nehmlich bey jedem vorfallenden Dreyklange (nehm⸗ 
lich einem Klang mit der Terz und Quinte) der Terzſprung des Baſſes die Stelle der Grundhaßnoten vertreten. 
Unter andern auch dieſer Urſache halber wurde ſie (nehmlich ſo wohl die kleine als große Terz) von den alten 
Nota medians (vermittelnde Note) genannt). Z. Ex. 8 | 


9. 4 
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Hier im Baſſe die erſte Note e iſt eine vermittelnde Note anſtatt der Grundnote C. Die zweyte Note h 
anſtatt G. Die vierte Note a anſtatt F. Die fuͤnfte Note e abermal anſtatt C. Die fiebente Note d , halte 
ich dießmal ebenfalls fuͤr vermittelnd, weil fie anſtatt des untern G zu ſtehen k mmt *). 


Es verſteht ſich aber bey dieſem $ 4. nur die Fortſchreitung in der Mitte eines Geſanges, ſonſt muͤßte 
es (wie bekannt) zum Anfange nicht die Note e, ſondern die Grundbaß note C ſeyn f). Da die Mittelbaß⸗ 
noten f) nun ſchon begreiflich find, fo brauche ich fie fernerhin hoffentlich nicht mehr mit Viertelnoten zu unter⸗ 
ſcheiden. Ich habe vorher über § 3. gemeldt, daß die Grundbaßnoten ſehr bequem find; ja, die Generalbaß⸗ 

8 OR af W ſpieler 


* Von No. 1. an find es vier unvollkommene Aecorde, und von No, 2. an ſind es vier chromatiſche. 
**) Die kleine Terz leidet zwar dießfalls Ausnahmen. 8 f 
** *. Insgemein ſind zwar in der Setzkunſt die meiſten Noten vermittelnd. 


1) Jedoch dann, wenn ein unmittelbar vorgängiger Geſang völlig gefchloffen wird, nicht nur die Terz, ſondern auch die Sert, 
die große Quarte u. f. m. anſtatt der Grundnote eintreten. Auch hörte ich einſt eine gute Arie mit Tempo allegro, wo 
der Baß das Mittel- Tutti eben mit der Terz und nicht mit der Grundnote anfing. Dergleichen Ueberraſchungen find 
aber nur beliebige Seltenheiten. . ü i 


71) Wenn es was nützte, koͤnnte man die Aeeorde mit den Mittelbaßnoten leicht Mittelaccorde heiſſen. 


9 5 . a * 
ſpieler oder Organiſten muͤſſen es ſelbſt fühlen: Ich will es über ſelben Baß 9 3. (obne auf den äußern Geſang 


zu ſehen) durch die dreyfache, das iſt, die eh die mittlere und die hohe Lage zeigen, Ban. lauter vollkom⸗ 
3 Accorde. Z. Ex. 
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Hier ſteht bey jedem Accord eine Quinte und Oktave zu deen; die Stimmen aber wechſaln damit 75 


daher iſt es keine unmittelbare Folge wider die Regel. 


Dieſe find nun einem Organiſten was fehr leichtes; aber bey den Mittelbaßnoten muß er weit vorſichti⸗ 
ger ſeyn, um nicht eine Folge von offenbaren Quinten DR Oktaven zu machen, z. Er. über $ 4. 
mn 
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Jedoch nein — Ich hätte mirs ſchwerer vorgeſtellt. 


Auch ſtelle ich mir vor, daß Terzen außer Anfang und Ende zwiſchen Geſang und Baß 8 ſtatt 
finden; fie ſeyen zum Gebrauche meinthalben vermittelnd oder unvermittelnd, mittelbaß⸗ oder grundbaßmaͤßig. 


Ex. 
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Arm ſo richtiger iſt es, daß Serten, Terzen und Grundbaßnoten fleißig mit einander abwechſeln koͤnnen. 
Ich daͤchte alſo, es koͤnnten dieſe Leitern §. 3, $. 5, §. 6 C und . 4. dazugenommen) einem Anfänger ſchon vie⸗ 
les zicht geben, da er zum Gebrauche des Baſſes nun ſchon die vier vorzuͤglichſten Intervalle kennet, nehmlich die 
Oktave, Quinte, Terz und Sekt,... 1 4 7 
Es laßt ſich zwar der Baß (ſonderbar heutiges Tags) fo wenig eng einſchraͤnken als der Geſang, daher 
will ich noch etliche hierzu dienliche und bewaͤhrte Nebenleitern anzuſchauen rathen, und vor andern erinnern, 
daß zwo Quinten in unmittelbarer Folge, NB. mit einer einzigen Stimme gegen die andern, bekanntermaßen 
verboten, hingegen koͤnnen einzelne Quinten (auch außer denen, die g. 3. vorkommen) nach Gelegenheit und Bas 
lieben ohne Gewiſſensſcrupel gebraucht werden, z. Er. 1 | b 597 


Das iſt alſo in Anſehung des äußern Geſanges 7). . 
Ein Organiſt würde mit der rechten Hand anfüllen wie ungefähr folgt: 
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Auch eine Oktave kann, ob ſie ſchon in der Grundleiter H. 3. nicht enthalten iſt, hier oder da beliebt 
werden, 3. Ex. ene e dn 2 18.25 15 s 
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Es ſind ebenfalls nur Oktaven in Anſehung des äußern Geſanges. Ich wuͤrde ihn vielleicht beziffern 
und ſpielen, oder zu dieſem Violingeſange die Begleitung ſetzen, wie z. Ex. 
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Der unvollkommene kleine Septimeaccord ward vor Alters, wann er ohne einzige vorherliegende Note 


frey und weſentlich eintrat, für fehlerhaft ausgeſchrien, und in Fugen und mehr contrapunktiſchen Saͤtzen wird 
er auch dermal noch ſtark vermieden. Freylich kann da der Baß nach kundbarer Anzeige der Natur weder eine 


nd ' Inzwiſchen lautet er, wenn er mit der 
Terz und Quinte angefüllt wird, gar nicht unangenehm. Deswegen findet er itzt wenigſtens im freyen Styl 


Es ſey ihm alſo eine Leiter gewiedmet, z. Er, 


| | | §. 9. 
*) Mir zwar will hier die Fortſchreitung vom fünften bis ſechſten Takt nicht wohl behagen, ob ſie gleich nicht wider die Regel 
iſt. Ich irre mich zwar öfters. f g 
***) Vielleicht konnte dieſes eben zur Aufloſung der Frage dienen, warum ihn, wann er nicht widrig lautet, die Alten verbo⸗ 
ten haben? Die Septime iſt und bleibt an und für ſich freylich immer eine Diſſonanz. 
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Ich babe bie hier REN nos der Sept im sten Takt die Note e als Sap d det Baſſes ſetzen 
müffen; denn auch deswegen wird die Terz von allen Tonmeiſtern eine vermittelnde Note (Nota medians) ge- 
nannt, und nicht nur weil durch die Terz die harten von den weichen Tonarten unterſchieden werden. Haͤtte ich 
nach der Septime anſtatt e die Grundbaßnote C geſetzt, fo wäre es ein Fehler, es künde | das c gleich o oben ft 
unten, z. Ex. 1 g e 1 


8 1. . 2. No. 3. 1 Vo. 55 | No. 6. 
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Es iſt alſo bey No. 1. die Fortſchreitung von der Septime i in die Quinte e — ja fo abge⸗ 
ſchmackt als alle verbotne Quinten und Oktaven, und eben daher verwerflich. No. 2. iſt folglich die nothhuͤlfliche 
Vermittelung. No. 3. iſt ganz gut. No. 4. von der kleinen Quinte ſo zur großen hinauf iſt ſo ſchlecht als No. 1, 
hingegen No. 5, wo Anfangs, nehmlich auf der Haupttonik eine große Quinte, und eine kleine herab darauf 
folget, wird von einigen Meiſtern geſtattet; zumal wenn mit Terzen, wie bey No. 6. ausgefüllt wird. 


Ich zwar mache ohne aͤußerſte Noth keinen Gebrauch davon. Allein dieſes widerleget nichts. Die 
Bindungen, die durchlaufend- verwechſelt- und ausſchweifenden Noten find für dieſen Entwurf zu weitlaͤuftig, 
und ſie gehoͤren auch vielmehr zum vollen Contrapunkt. Doch nur r noch ein Paar kleine Beyſpiele: 5 b 
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Fe Se Be 
| Aber es ſetzte vieleicht gene Beeren ab; ich muß auf hören, ſonſt kaͤme ich wenigſtens 
ins Hunderte hinein. Das Groͤbſte haben wir doch ſchon vom Halſe. Ich wuͤnſchte nur, daß ein Anfaͤnger 
dieſe dreyzehn § in die übrigen Toniken uͤberſetzte, dann wollte ich ihm auch pꝛaktiſche, ganz einfache Beyſpiele 
druͤber ſchreiben; denn ſonſt waͤre zu beſorgen, daß er ſich, wenn ich auch nur in die naͤchſte beſte Mitteltonart 
auswiche, nicht darein finden wuͤrde. Es iſt zwar einem Anfaͤnger ſo nothwendig als vortheilhaft Ps einen Ge⸗ 


ſang My den Baß fesen zu lernen. Ich will alſo zwiſchen Hofnung und Zweifel: 1 * srug 
‚Aber die efangleiter : 3. mit den Grund baßnoten, z. cr. em 409 36015 0% nz 


Besser 


TTT er — —＋ 
— ee 5 =>. Se „ ER Fer r in 
ge — — — 0 —— 


Dieſer Baß (Grundbaß hin Grundbaß her) deucht mir dennoch ſo durchaus „ich weiß nicht zu altvaͤ⸗ 


teriſch, zu matt oder zu 9 zu Fo 4 wille ein Paar . chen um 85 ein wenig nr 


zufriſchen, 3 Er. EL. 
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Aber der Secundviolingeſang i bier fast ſo ſchecht a als der Violingeſang einiger gedruckten Sie 

a Cembalo col Violino obligato, die ich neulich geſehen habe. Außerdem waͤre hier auch der Hauptgeſang ſo 
durch die Harmonie zu ſehr verdeckt. Es wäre denn für einen liebhaber, der die Harmonie dem Geſange vor⸗ 
zieht. Sonſt laͤßt man nicht nur in ſo kleinen, ſondern auch in großen und ernſthaften Saͤtzen die 2 Vlolinen 
oft gern mit A im Einklange gehen um del Hauptgeſang 75 Gehöre deutlicher beyzubringen und ihn zu 
erheben; 


*) Ich 170 und werde vielleicht ‚öfter 5 0 ai zu zweyſtimmigen Liedern 1 Duetten, die zuſammen mehrentheils in 
Terzen oder Sexten beſtehen, ein Componiſt ſich vorzuͤglich der Grundbaßnoten bediener. M 


13 


erheben; ja es wird auch oft ein ſchlechter Geſang dadurch gebeffert ?). Es werden nur Bier und da ſchmeichel⸗ 
hafte Terzen ⸗ und Septengaͤnge ausgenommen; wie e unter tauſend Gattungen der de nur z. Ex. ' ö 
1 7 Ä 
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Ich will auch über g. 4, indem da der B jinder und e lautet, ein l Bari Seren, 
Dr NB. zum Anfange ei eine che ki. ‚um die Tonart nicht au eek AR 0 
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Nun anch über H. 5, z. Er. MN 
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Dergleichen Terzen mit dem Baſſe erheben einen Aua Geſang oft Adee Jetzt ib H. 6, z. a 
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Dieſes Bepſpiel ift nicht . aber vom I, an lautet der Baß als wäre er eine pur ausfüllende, 
Mittelſtimme. Es iſt alſo eine Anzeige, daß die Terzen als mediantes mehr Gewicht haben, z. Ex. 
* f 
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Auch lauten die Sexten ſogleich baßmaͤßiger, wenn ſie von den Re ha un werden, z. Er. 


Ber ST hr: At 


* 200% und Sexten machen den Geſang angenehm; zu einem. prächtigen Stic ſoll man aber damit faſt ſparſam ſeyn. 62 
ge wollen wiſſen, dieſer Unterſchled zeige eines Komponiſten Gemuth an. Ich glaube aber, es 1 auf den Kompoli⸗ 
ſten an, dieſen Unterſchied, ſo oft er 4 für gut befindet, zu beſtimmen. f 5 


13 
5 kommt auch Bid auf die un ber even Intervalle an, denn z. Ex. 
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Bey Fehr bie Tonart G an, und m dieſe Sage mit ber i in der Tonart O im zweyten Takt beym NB. 
einerley, und eben fo gut; denn das Ohr kann bey (M), wo die Tonart G offenbar iſt, nicht anders als ver⸗ 
gnuͤgt ſeyn. — 2 will an die * Art fortfahren; 3 hilft es nicht, ſo fans es eo auch nicht ſchaden; m 
54 7, 3. 425 8 — . 5 
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So eg iſt dieſes Derfpiel erträglich; aber das vollſtimmige belangend fällt! En bey der Fort. 
ſchreitung von dem vierten zum fünften Takt, nehmlich. bey 0 00) eine Kleinigkeit ein; in Beyſpielen: b 


No. I. No. 2. No. 3. x pt No, 4. IN: No., 5. 
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Da der A des Baſſes (bier die Note e) eine Nota medians iſt, ſo fuͤhlt man bey No. 1. faſt 
ſo vollkommene Accorde auf einander folgen als die verworfnen bey No. 2. Es iſt nehmlich dieſe Folge No. 1. 
im Vollſtimmigen allzeit bedenklich. Ich, wenigſtens, weiche ihr immer aus. Die einzige Gegenbewegung 
(wie 3. Ex. bey No. 3.) kann einigermaßen vermitteln; oder auch daß die Septime (wie bey No. 4.) von der er⸗ 
ſten Sert her liegen bleibt und in die folgende Serr gelöst wird. Und eben ſo kritlich wäre außer der vermitteln⸗ 
den Gegenbewegung auch No. 5. über bemerktes (o). Ich habe nur, um dieſe Gaͤnge nicht ik ganz verwerflich, 
zu halten, die Vermittelung zeigen e ; ſonſt haͤtte ich vorher leicht ſetzen koͤnnen ). Z. E 
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1 vom 8 bis fehften Takt belfen die Ki vermitteln ; folglich ſogleich üben . 9 15 Er. 


* 


*) Hier gleich im vierten ein folgen vamtelt des Vorſchlags; zwo duale ane, allein jeder fübe bone den * Pubs 
ſchlag als einen Affekt. | 
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Diurch f bemerke ich, daß es, wenn ich anſt att der Wr nen Baßnate e ein e geſetzt hätte, eben eine 
abgeſchmackte Fortſchreitung von der kleinen Quinte k inauf in die große waͤre. Hier muß ich einem Anfaͤnger ſa⸗ 
gen, 1) ah 9 Bindungen (gleich den Borfchlägen wofern fie nicht gar hieraus entſprungen) zierliche Zuruͤck⸗ 
Galtungen fi 2) Daß die Baß Bindun 10 hier im erſten Takt nur eine Verſetzung des fuͤnften Taktes iſt, *) 
da wo die 7 in die 6, und folglich bey der erſetzung im erſten Takt die 2 in die 3 gelsſet wird. Daher haben 
einige auch das Vergnügen ganz recht zu ſagen, daß eine gebundene Baßnote, worüber die 2 ſteht, ſelbſt eine 
Diſſonanz ſeh. Ich will itzt die Bindungen wegleſſen⸗ 1 aber i im wer doch en dacht ſeben, ſonſt lau⸗ 


tet er gar zu 1 8. Ex. 
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1 Es iſt nicht noͤthig, daß die Diſſonanz⸗ Worschlag mir en Biffern überein treffen. Es heißt ja, die 

Diſſonanzen ſeyen die Wuͤrze. Daher ſind Anfaͤnger zu bedauern, die entweder an der Begleitung, oder an dem 

au ſelbſt ſtͤmmeln, um Diſſonanzen zu tilgen. Sie ſind freylich nur ſo behutſam, weil ſie noch zu wenig 

gute Muſik gehört haben. Und wenn fie auch die durchlaufenden, verwechſelten u. f m. Noten noch nicht kennen, | 
bo iſt es kaum e „etwas davon zu 1 Mir koͤmmt es zwar auf 1 Noten nicht an, z. Ex. 
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*) Die drey ubrigen Verſetzungen dieſer Septime lauten fo unharmoniſch als die Verfekuhgen der großen Septime, oder als 
der kleinen mit der kleinen Terz und aͤchten Quinte; deßwegen wird auch von Meiſtern wenig an fie gedacht, ausgenome 
men etwan in Bindungen oder in motu obliquo. Ich habe mich eben auf dieſe zweyſtimmigen Beyſßziele verlaſſen, weil 
da verſchiedene Kleinigkeiten zu bemerken vorkommen; ſonſt hätte ich weit mehr als dreyzehn PHauslirenn, vorfchreiben, 
und zugleich viel contrapunftifche Regeln erklären muͤſſen. 


**) Plan der Verſetzung: 87 2 woraus erhellet, daß aus 7 die oh 2, und aus 6 die Zahl 3 caching, ze. 
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Der Baß kann ſehr oft helfen, ſo wie hier von dem vierten zum Pa Takt, ganz bequem zu einer be⸗ 
a Tonart zu En Jebt 55 85 125. Ex. 
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Einige, find zwar Liebhaber von geſchraubten Satzen. 


- Daß aber ein Tonfeger ſich damit keiner unt in an kann, wil hr nur durch einen n Anfang von den 
vorigen Anfaͤngen; zeigen, z. Er. 


No. 1. n No, 2, 2 No. 3. 
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N50 1 und No. 2. li fuͤr mich gar zu eng lael geſchraubt; der Geſang wird dadurch widerwärtig z 7 

es ſey denn „daß vielleicht ein Text dazu Anlaß geben koͤnnte. No. 3. laſſe ich endlich gelten. Sanfter aber 
lauten No. 4, No. 5 und No. 6. Durch No. 7. habe ich zeigen wollen, daß die kleine Quinte im freyen Styl 


eben ſo frey anſchlagen darf als die Septime. Eben No. 7. erinnert mich an eine Zweydeutigkeit; denn die 
Be Quinte wird in der dere vom Sur eine Diſſonanz genannt; man ſehe aber folgende Beyſpiele: 
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* Einer Diffonanz- Bindung gemaͤß (dafern der Baß waͤhrender Auflöfung nicht ausſchweift) wied eine 
Diſſonanz in eine Conſonanz geloͤſet, ſo wie bey No. 8. die Quarte in die Quinte ‚ NB. in die kleine Quinte, die 
daher für keine Diffonanz zu halten iſt. Es wird zwar No. 9. im dritten Takt die kleine Quinte in die Sert geloͤ⸗ 
ſet, es iſt dieſes aber (wie der zweite Takt weiſet) eine Conſonanz⸗Bindung. Die übermäßige Quinte iſt im 
Zwey⸗ und Mehrſtimmigen ein ſehr herbes Intervall; aber fie behält deſſen ungeachtet (wie bei No. 10 und 
No. ı1.) die Natur einer ordentlichen Quinte, maßen da wirklich eine abgeſchmackte Folge von zwo Quinten zu 
hoͤren ſteht. Kurz die kleine und übermäßige find mit der wahren Quinte fo feſt vereinigt, als die Schale und 
Rinde mit ihrem Stamme. Jedoch kann man ſie auch Diſſonanzen heißen, weil ſie an und fuͤr ſich nicht ſchoͤn, 
ſondern aͤchzend und greinend lauten. Aber im Durchgange werden ſie, außer einer Folge von zwo Quinten, 
manchmal doch gehoͤrt. Ich gebe mein Gedaͤchtniß fo wenig als meine Einſicht für unmittelmaͤßig aus; daher 
iſt mir lieb, wenn ein Anfaͤnger in meiner Schreiberey fleißig Widerſpruͤche entdeckt, und zu ſeinem Behuf das, 
was ihm etwan gut zu ſeyn deucht, allmählich. verbeſſert. Es faͤllt mir eben über No. 8. ein Gedanken 
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Dieſer Baß, nehmlich die erſten 4 Takte belangend, waͤre vielleicht im Vollſtimmigen beſſer zu brau⸗ 
chen; denn ich habe in meinem Leben unzaͤhlich viel vierſtimmige Choralgeſaͤnge gehoͤrt, die alle ſich ſo aͤhnlich 
waren, als hoͤrte ich immer einen und denſelben. Dieſer Aehnlichkeit kann der Baß um ſo mehr ſteuren, wie 
oͤfter er von der Ordnung der oben beſchriebenen Generalbaßleitern abweichet. Allein zu dem hier vorigen Ge⸗ 
fange wäre in den erſten 4 Takten ein allgemeiner Baß natürlicher, z. Er. 
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Nun will ich denn auch die abſteigende Geſangleiter ein wenig betrachten, z. Ex. 
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Dieſe eilfertige Abweichung von der Haupttonart in die Quinte haben wir auch oben bey der Generals 
baßleiter geſehen. Und hier ſind es ebenfalls die allerliebſten Grundbaßnoten dazu. Aber, ohne die Leiter 
fo in zuo Haͤlften abzutheilen, vernaͤhme das Ohr von dem aten zum sten Takt, (der Gegenbewegung ohnerach⸗ 
tet) eine Folge zweyer hart auffallenden Oktaven. Daher kann, wenn die Leiter unabgetheilt bleiben ſoll, im 
sten Takt der Terzſprung des Baſſes abermal eine Mittelbaßnote ſeyn, z. Ex. N 


§. 15. 


Oder auch im dritten Takt eine Mittelbaßnote, z. Er. 
Zr Se es =: — 
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Dieſe ſo gaͤhe Wendung von der Haupttonart zur Quinte hat nur zum Anfange eines ernſthaften Ges 
ſanges fürdas Ohr zu wenig Leib, Stoff und Nahrung. 5 i 

Man koͤnnte dagegen durchaus in der Haupttonart bleiben, wenn ein kritlicher Querſtand zu dulden 
waͤre. Dieſen zu erklaͤren, muß ich erſtlich melden, daß die Alten (wie ich gehoͤrt und geleſen) eine Folge 
von zwo großen Terzen mißbilligten. Dieſes halte ich aber für einen Miß verſtand; denn Sur hat ja im 
Tractat deren gar drey nach einander, pag. 164, nahe am Ende der dreyſtimmigen Fuge in der Ton⸗ 


J. Riepels Baßſchlüöſſel. art 
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will blos nur ſelben Gang, aber mit Violin, Bratſche und Baß zeigen, z. Ex. 


No. 1. er FR No. 2. 


Man ſehe No. 2. die drey großen Terzen zwiſchen Violin und Baß von dem zweyten bis zum 
dritten Takt. i a f 

Eben No. 1. verſchaft auch ſonſt noch eine kleine Anmerkung; denn die im dritten Takt beym NB. ſpitzig 
auffallend übermäßige Quinte wäre nicht für mich; mein Geſchmack wäre nur für No. 2. fein genug. Es ſchrei⸗ 
ten zwar die obern zwo Stimmen artig von einander, nehmlich eine hinauf die andere herab, ſo daß jede gleich⸗ 
ſam einen Geſang für ſich formiret; folglich laſſe ichs einen Meifterfag ſeyn. Juſt faͤllt mir ein vierſtimmiger 
Kirchenſatz bey, von einem Anfaͤnger, der unter andern in der Mitte deſſelben die obere Stimme und den Baß 
gleichfalls huͤbſch gegen einander ſchreiten ließ. Ich will dieſen Gedanken nur zweyſtimmig zeigen, z. Ex. 


No. 3. 
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Der hierüber erhaltene Beyfall machte ihn fo taub, daß er 14 Tage hernach auch die folgende wild lau⸗ 


tende Harmonie als eine ſchoͤne Erfindung wohl anzubringen glaubte; blos der Gegenſchreitung zu Liebe! 
No. 4. No. 5. 0 8 


Ein No. 5. wuͤrden hingegen alle Zuhoͤrer, ſonderbar in Anſehung ſeiner Jugend, gut aufgenommen 
haben. Allein dieſes gehoͤrt nicht zum vorbemeldten Mißverſtand. Ich glaube und ſage demnach, daß von den 
Alten zwo große Terzen nur in abſteigender Geſangleiter für verwerflich gehalten worden find*). Z. Ex. 


§. 156. 


Se 
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*) Und zwar ſorderſamſt zwiſchen der oberſten Stimme und dem Baſſe; abet auch nur in gewiſſen Lagen und Wendungen. 
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89838 ds 
Das waͤren freylich in der Tonart C (ohne die Mitteltonart der Quinte G nöthig zu haben) lauter gute 
Grundbaßnoten; aber es folgen herab zwo große Terzen nach einander, wie vom zweiten bis dritten Takt zu 
ſehen, als welche Fortſchreitung in der That fehr hart und widrig lautet, weil das F fa des Baſſes unmittelbar 
auf das H mi der obern Stimme folget, und deswegen mit Recht ein Mi- contra - fa, oder ein unartiger Quer- 
ſtand genennet wird; welchen ich auch mit einem ſichtbaren Querſtrich bemerkt habe. Wollte einer den Quer⸗ 
ſtand vermeiden, und den keitergeſang dennoch unverruͤckt beybehalten, fo koͤnnte der Baß mit Mittelnoten 
abhelfen. Z. . ö 


| 2 — — — — — 2 = Fe ——— = 
Man trift bey alten Meiſtern Geſaͤnge an, die dieſen Baß vorzuͤglich gewaͤhlt zu haben ſcheinen, ja ich 
bin wirklich auch darein verliebt; und wenn die ausfuͤllenden Mittelſtimmen nichts dawider haben, dann kann 


man dieſe Baßnoten alle für Grundbaßnoten ausgeben. 


. 


Wenn der Baß einen von zwey zu zwey Takten abgetheilten Gang hat, ſo koͤnnen die Ohren ſich auch 
ziemlich leicht darein finden, obgleich der Duerftand nicht aufgehoben wird, z. Ex. 2 


Auch fuͤhlt man den Querſtand zwiſchen den zwo großen Terzen nicht ſo ſehr, wenn eine kleine Terz von 
gleicher Dauer vorhergeht, z. Ex. 5 | 
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No. 1. iſt über §. 16, folglich ins Ohr zu hart. Das macht eben die von e ins # ſpringende Grundbaß⸗ 


Oo 
note, als wodurch felbe Arhſis mit ihrer großen Terz gegen die im zweyten Takt darauf folgende Theſis zu ſtark 
hinſchreiet. Ein anders iſt es mit No. 2, weil da nach dem Vorſtreich die erſte große Terz eine Theſis, und die 
zweyte als Arhſis bey der unſpringbaren Bewegung nicht ſo nachdruͤcklich iſt. Ich habe zwar in meiſterlichen 
Arien u. ſ. w. meine Meynung hieruͤber oͤfters wahrgenommen; indeſſen kann jeder ſein Gehör leicht zu Rathe 
ziehen und pruͤfen, ob ich Recht oder Unrecht habe. Aber ach! — dieſer in vielen Schriften erwaͤhnte und Fritz’ 
liche Querſtand hat mich dergeſtalt eingenommen, daß ich bald auch die Serten vergeſſen hätte, Z. r. 
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Es iſt wahr! — auch vermittelſt der Sexten iſt der Querſtand gut zu vermeiden, *) 3. Er. 
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Es ſcheinet auch, es ſey die Natur ſelbſt mit dem Querſtand nicht allerdings zufrieden, weil fie den 
Tonſetzern gemeiniglich gleichſam dictirt, in der Geſangleiter eine Note zur Vermittelung zwiſchen die zweyte 
und dritte Note zu ſetzen, **) z. Ex. ne 2 ah aha 
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Im erſten Exempel iſt die dritte Note e dazwiſchen gefeßt, und im zweyten iſt es die dritte e. Dieſes 

heut allgemeinen Mittels haben vermuthlich ſich ſchon die uralten Meiſter bedient, als welche auch außer der 


Leiter gute diatoniſche Saͤtze hatten, die man immer noch aufſuchen und nachahmen darf. Ich will nur einen 
einzigen bemerken, z. Ex. . ! 15 


231 


0 *) Ich habe bey der aufſteigenden Leiter uͤber F. 4 und wegen §. s und §. 6. geſagt, daß ich (außer dem Begriff eines Ge⸗ 
ſanges in der Mitte) dort zum Anfange die Grundbaßnote e hätte feßen muͤffen; dieſes verſteht ſich nun auch hiervon bey 
H. 18, H. 1h und H. 20. . e N EN 
k 135 g 7 7 FN 18 0 1 0 
*) Bey meinen geringen Sägen koͤmmt der Querſtand ſelten oder gar nicht zum Vorſchein; vermuthlich weil ich felten oder 
gar nicht daran denke. ' 


« Ich hörte vor einigen Jahren fagen, es laffe ſich zu manchen äußerm Geſange gar kein Baß ſetzen; ich 
halte das aber für eine Unwiſſenheit. Es iſt nur ein Baß vor dem andern beſſer. Die Aegypter, und ihnen 
auf den Fuß nachfolgenden Griechen hatten, wie ich in einem alt: franzoͤſiſchen Traftätchen geleſen, verſchiedene 
tiefe und blos nur eintönige Baß⸗Inſtrumente zu ihren Geſängen gehabt. Alſo ein Baß, den man um fo ſich⸗ 
ver Grundbaß nennen kann, weil damit eine Tonart feſt in Ohren haften bleibt. Dieſer Grundbaß wird auch 
heute noch von den größten Meiſtern mit darunter gut genutzt). Ich will nur die zwo Geſangleitern „ nehme 
lich auf⸗ und abſteigend, damit zeigen, z. Ex. : . 
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Der Accord über dem Baſſe, hier im zweyten Takt, koͤmmt in Kompofitionen manchmal doch zu hoͤren, 

der im fünften Takt faſt oͤfter, und bey deſſen gewoͤhnlichen Bezifferung die Quarte allezeit darunter begriffen iſt. 

Ich hätte anſtatt deffen leicht eine Sert und Quarte über die Secunde fegen koͤnnen; allein dieſer Accord lautet **) 
nicht allezeit fo erträglich, als jener mit der Quint und Quarte. | 


Der motus obliquus, wenn nehmlich der Baß fo liegen bleibe, oder auf einem Intervall fortlauft, 
muß oft wohl noch härtere Diſſonanzen, auch chromatiſche Accorde und Figuren uͤber ſich nehmen; ja ich zweifle, 
daß die gedachten Aegypter und Griechen ſich ſo weit gewagt hätten. W 
i Nun meinthalben auch kurze praktiſche Beyſpiele nach der Reihe, erſtlich über . 14, oder lieber gleich 
über $. 15. mit Beyhuͤlfe einiger Mittelbaßnoten, z. Er. or N 
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| Allein zu dieſer Taktart brauchte ich zu viel Noten, ich will lieber den Dreyvierteltakt beybehalten. 
Folglich über $, 16. Z. Ex. | | 


*) Kurz, er kann bey geſchraubten Geſaͤngen helfen, wozu kein andrer Baß zu erzwingen iſt. 0 
**) Ob ihn gleich, weil er aus der Verſetzung der Septime entſpringt, manch hoͤrloſer Syſtematiker vorziehen mag. 
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Hier im weten Beyſpiele wird der Ouerſtand durch den Abſatz bey (1), dergeflalt cler daß man 
cher! Meiſter ſogar einen beſondern Affekt dadurch ſucht. Jedoch bleibt es eine Seltenheit. Außerdem iſt ſehe 
bekannt, daß einige den Querſtand durch die Sepeime, oder durch einen Wee dermeiden „ 3. E. 5 
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| Es iſt aber auch wahr, daß der Geſang manchmal faſt zum Ekel unterbrochen wird F wenn ich ihn mie . 
keinem Auf- oder Vorſtreich anfange, und doch nachher (wie ungefähr bey (p) hier) einen einflicke. Es giebt, 

ar dießfalls i immer loͤbliche Ausnahmen. Ich habe einsmals von einem berühmten Roͤmiſchen Contrapunkti⸗ 
ben uber einen Tert: de paſſione Domini, einen vierſtimmigen Geſang eben mit dem öfters darin vorkommen⸗ 
den Querſtand gehoͤrt, der mich ruͤhrte, ohne einzige widrige Füͤhlung. Es mag freylich wohl der pathetiſche 
Text mit dem langſamen Zeitmaße dazu geholfen haben. Ich zeige ihn in moͤglicher Kuͤrze, und nur vermittelſt 
der einzigen tiefen Lage, z. Ex. 
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5 & if 0 Saß No. 1. Ein beſſers Gehör ale das meinige haͤtte vielleicht anders geurtheiſet. Bey 
No. 2, in der Mittelſtimme, und bey No. 3. in der aͤußerſten Stimme folgen gegen den Baß abſteigend drey große 
Terzen nacheinander; ſie werden aber durch die Ausfuͤllung gemildert, und die Natur zeigt im Baſſe ſogleich die 
Wendung herab zu E, als der Quinte zur Tonart A an. Dieſen Unterſchied hatte ich bey g. 16. bemerken ſollen. 
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N In beiden dieſen Oh aber dete die Steundviolhe wiederum uicht gar ſchoͤn; die Harmonie laͤßt 
den Hauptgeſang (für diesmal die erſte Violine) nicht deutlich genug vorkagen. Ein anders waͤre es bey einer 
contrapunktiſchen Fuge, oder zur Begleitung einer Arie, eines Concerts u. ſ. m. Es gehoͤrt aber die Ausfuͤls 
lung (obgleich ein Componiſt ſonſt zugleich auch mit dem Baſſe immer ein wenig auf ſie bedacht ſein muß) 


nicht hieher, ſondern ins Fach des Contrapunkts; folglich will ich die erſte Violin allein ſingen oder el lafien. 
ee mag die Seeupogtoie 1 im Einklange ene über $. 19, z. 3 Er. 
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Hierüber konte der daß vielmal variirt werden. Ich will nur eine 8 r en z. Ex. 
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Allein davon iſt die Rede, und Sexten kommen auch im folgenden Beyſpiel über $. 20. vor „. Ex. 
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Hier fingt die Bratſche im beiten bis vierten Takt nicht din; ; ſie iſt aber, da fie von je her gemeinig⸗ 


lich nur für die reine Ausfuͤllung ſorget, me fo ſtolz als e ere ſonſt wäre fie leicht ein wenig au 
zumutzen, z. Ex. 
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3 Ich habe in der Jugend keinen Rathgeber gehabt, daher haͤtte ich nicht getraut, in der Harmonie eine 
Quinte, eine Terz, oder eine Gert wegzulaſſen; oder anſtatt deren (um eines geſchaͤrften und hellern Zuſammen⸗ 
lauts willen) manchmal lieber eine Oktave zu verdoppeln. Dieſes Mißtrauen kann ich mir noch nicht ganz abge⸗ 
woͤhnen; da ich doch uͤberzeugt bin, es ſey die groͤßte Kunſt, gelegentlich ſogar vollkommen leer zu ſetzen, um da⸗ 
durch erwuͤnſchten Effekt und lauten Beyfall zu erhalten. Aber ich gerathe leider immer auf Abwege! — Alſo 
über §. 22, z. Ex. . 
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*) Ich habe vor einigen Jahren gehört, es wollte ein beruͤhmter Italieniſcher Melſter eine Schrift herausgeben und zeigen, 
daß bey der Ausfuͤllung die Quinte meiſtentheils auszumuſtern ſey, weil forderſamſt dieſes Intervall den Hauptgeſang zu 
ſehr verdunkelte. Es haben ihn aber vermuthlich zu vielerley Gegenſtaͤnde davon abgehalten. In manchen ſtark ertoͤnen⸗ 
den Saal, in einem hallend und wiederſchallenden Gebaͤu macht eine Mſiuk von vollgeſtrotzter Harmonie freylich ein un⸗ 
verſtaͤndliches Geſumme. Auch eine ſehr zahlreiche Beſetzung ſcheinet beynahe nur Einklang mäßig ſtark auszufüllen. 
Dieſes haben aber auch große Meiſter ſchon vorlängft eingeſehen, und ſich darnach gerichtet. Daher ſind eben ihre Werke 
bloßen Harmoniſten unbegreiflich, und zuwider. \ 
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Wunderlich! juft bat es ſich gefuͤgt, daß bey dieſem vortreflichen alten 8 die Senne dachte 
mit ihren Terzen ſich ſehr artig verhaͤlt ). 


Der motus obliquus wird ſtark und verſchiedentlich gebrauche* =), fol hilft ein einzig praktiſches 
Beyſpiel a — Inzwiſchen koͤnnen etliche Taͤkte 90 §. 24 und 25. 55 ſchaden, z. E. 
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Dieſe Accorde ſind aus bewaͤhrten Kompoſitionen bekannt, und ein ſolcher liegend, gehend oder laufen⸗ 
bir Baß erlaubt dem Affekt eg frey anſchlagende Nonne, z. Er. 


1 No. I. No. 2. 
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No. 2. habe ich bey einem Flaff iſchen und ernsthaften Meiſter geſehen, ob da der Baß gleich zur ER 
nicht vorher liegen bleibt. Ei hat ſich vermuthlich auf die Vorſchlaͤge e \ 
N e > Ä 93 Von 
*) Ich fine es 5 einmal: Dafern nur ein Anfänger den Baß allmahlich kennen lernet; es mag z dieſem Endzweck der Baß 
gleich zum Geſange, oder der Sei: lang (fo wie hier) uber den Baß formirt werden. 


**) Ja fo vortheilhaft gebraucht, daß diejenigen Unrecht haben, die da vorgeben, es waͤre zu manchem geſchraubt⸗ und ver⸗ 
zwickten Geſange gar kein Baß möglich, 


153 Riepels Baßſchluͤſſel. f 1 eee 


Von dem motu obliquo, wenn nämlich eine Stimme im Geſange ſelbſt ſich auf einem Intervall auf⸗ 
bält, denke ich heut auch noch eine Anmerkung zu machen ). ER 1 05 hier nur ein einzig kurzes 
Beyſpiel zeigen. ARE 5 

ö 1 26. | 


No. I. Allegro. 
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Ein ſchon nahmhafter Komponiſt hat ſich mit kuͤhnen Saͤtzen, wie der hier 55 No. 1, hervor gethan. 
Um die verminderte Quarte durchdringend hören zu laſſen, ſucht er anſtatt 2 gar 4 Achtelnoten g X anzubringen. 
Er fuͤllt auch nicht aus, wie ich hier mit der Bratſche, um dadurch die Saͤure doch ein wenig zu daͤmpfen. 
Weil denn meine Noten mit g & nicht lange dauern, fo wären fie faſt nur für kleine ausſchweifende Noten zu er⸗ 
klaͤren, ſo, daß ich den Baß bey No. I. für einen varirten Baß über. No. 2. ausgeben konnte, wenn ich nicht zu 
furchtſam waͤre. Vielleicht aber verbreiten ſich dieſe, und mit der Zeit noch welt kuͤhnere Saͤtze. Einige ſagen, 
die Muſik ſteige immer, und andre ſprechen, ſie falle. Ich ſehe beydes ſo wenig ein, als ob Geſellſchaften, 
die ihren ganzen Witz auf muſikaliſche Pasquille verwenden“ *), das erſte oder das andre befoͤrdern helfen. 


0 Der Gebrauch der verminderten Quarte und ihrer Verſetzung der übermäßigen Quinte iſt zwar (NB. in 
Mittelſtimmen) ſchon ſeit 200 Jahren bekannt; denn man will ſie in Sägen des großen e entdeckt 
haben. Ich zeige ſie in Kuͤrze, z. Er. 
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Es iſt aber ganz was anders, wenn der Baß, wie im vorigen kuͤhnen Beyſpiele, ſelbſt Antheil hat. 
Man ſehe ſie daher noch einmal in einer Ariette, z. Ex. 8 
No. 1. 


*) Ich haͤtte bey der vor vorigen Anmerkung noch melden ſollen, daß mir ofeichfalle immer . wird, ich machte dle 
Begleitungen zu vollſtimmig. Es mag alſo leicht eine eingewurzelte eee ſein. 0 


**) Auch in Orten, wie es heißt, wo ſonſt die Muſik nicht nur bluͤhte, ſondern reif war. 7770 ich Zeit habe, will ich mich 
doch erkundigen, wo? ob? oder wie? f u. DER 


No. 1. denn e e e Vp 9 605 ete. 
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Es iſt bier bey No. 1. zwar nur der Anfang von der Singſtimme. Sie war mit gedaͤmpften Violinen 
ſammt Floͤten und Fagotten, geſetzt vom großen Haſſe, die ich zu Dresden in der Opera Didone von der bes 
ruͤhmten Sauftins ſelbſt fingen hoͤrte ). Die Ueberraſchung mittelſt der verminderten Quarte ruͤhrte mich bis 
zu einem ſchaurigen Entzuͤckken. Ungeachtet ich nach der Hand dieſen Satz auch bey zween Komponiſten geſehen, 


die ihn (hoͤflich geſagt) durchaus geborgt 1 „kann ich nuch doch nicht mehr erinnern, ob es hier im N 
oder im fuͤnften Takt der rechte Baß iſt. 


Den Satz mit der uͤbermaͤßigen Secunde bey No. 2. babe ich bey andern Meiſtern oͤfter angetroffen. 
Die verminderte Oktave * *) verdient auch etliche Noten und ein paar Worte „z. Er. 
No 3 No. 4. No. 5. No. 6. No. 7. Ya 
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*) Der Nl beucht mir geheiſſen zu haben: Va ereſcendo il mio tormento n 
ir Oder man heiße ſie meinthalben die kleine Oktave, ö 8 


28 a aa, 
Bey No. 3. find es Grundbaßnoten. Es iſt aber auch der Baß bey No. 4. bekannt, als wovon die 
Dauer des Vorſchlags bey No. 5. mit ordentlichen Roten, und folglich die verminderte Oktave deutlich zu ſehen 
iſt; fie ſchleicht aber da, wenn das Zeitmaaß nicht gar zu langſam iſt, ziemlich leiſe durch!). No. 6 und No. 7. 
ſind freilich reiner und wider Kritler ſicher geſtellt. Nur No. 8, wo das zweite e der Primvioline und das e x des 
Baſſes zugleich zuſammen ſtoßen, lautet zum Entſetzen wild. Das gute Gegentheil ſieht man bey No. 9. Die 
übermäßige oder erhöhte Oktave ( bey No. 10.) braucht man nicht erſt zu hören, ſondern 
ſie nur zu ſehen macht Grauen. Es iſt zwar auf Orgeln und viel andern Inſtrumenten zwiſchen g und ab 
kein Unterſchied, aber eines jeden, auch nur mittelmaͤßiges Gehoͤr wird bey No. 11. die Tonart mit Terz minor 
ſogleich fühlen. Ich habe zwar ſagen hören „ es thue einigen Anfaͤngern wohl, daß ſie mit Saͤtzen, wie 
3. Ex. bey No. 8 und No. 10. ſich brüften koͤnnen! ), Ich werde aber hoffentlich nicht um Vergebung bitten duͤr⸗ 
fen, daß mein Geſchmack von dem ihrigen unterſchieden iſt. . 


Run muß auch die Geſangleiter mit Terz minor betrachtet werden; denn 
der Unterſchied iſt merklich, z. Rr. en 


S — — 
3 F 


— 2 ͥͤꝓ́—wW ;W— — — — ——— 
* — 


hört fie zur Tonart Terz major, der fie folglich in fo weit unterworfen, ob fie gleich hauptſächlich mit der Ton⸗ 
art Eb oder Es ſehr nahe verwandt iſt. Einige Feindenker haben, der Natur zum Trotz, ſelbes Fach von G an 
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Als wenn dergleichen Gaͤnge nicht auch in einer Tonart Terz major vorkaͤmen, z. Ex. 
1175 n N 44 4 Bu | ’ etc, 
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Es kann freylich durch Vermittelungsnoten geholfen werden, wovon hernach. Itzt muß ich den Baß 
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Es ſind alſo hier wiederum lauter Grundbaßnoten. Allein die Fortſchreitung von g an lautet faſt 
fireng. Mag mir einer tauſendmal ſagen, es ſey alles gut, was die Regel nicht verbietet, ſo traue ich ihm ge⸗ 
rade zu nicht. Nun mit Mittelbaßnoten, naͤmlich gleich mit Terzen, z. Ex. Ka 815 
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*) Weil der Baß währender Dehnung der aͤußern Stimme mit feinen Noten nur antieſpirt oder vorgreift. Und einen ſolchen 
Satz ſieht man manchmal (vermuthlich um des Affekts willen) ſogar bey einen großen Meiſter. 1 i 


**) Meines Erachtens follten fie nur vorher huͤbſch einfehen lernen, um mit Freyheiten Bredit zu erhalten. ö 4 a 
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Dias lautet von g an, wegen der drey großen Terzen, faſt noch ſttenger. Sie Fönnen aber drey⸗ oder 

vierſtimmig (wie im Beyſpiele von Fur, nach H. 15, No. I und No. 2.) einigermaßen gemildert werden, Alle 
mit Sexten her! I „ ers e 5 g 

. 29. 
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Ja, ich habe öfters wahrgenommen, daß der Baß bey No. 1. vermittelſt einer taken Beſetzung ſo 
nachdrücklich und ernſthaft lautet, als der viel ältere Baß bey No. 3. Hingegen bey No. 2. mag der Baß noch 
ſo tief geſetzt ſein, ſo gleichet er doch nur einer Mittelſtimme und macht der Regel, die ihn zwar erlaubt, keine 
große Ehre. Mir waͤren die Seltenheiten No. 4 und No. 5. vielmal lieber, obgleich die große Quarte nicht von 
vorn her liegen bleibt. Wenigſtens iſt da die Fortſchreitung huͤbſch ſtuffen⸗ und nicht ſprungweis wie bey No. 6. 
als welcher Fall fo ohne Auflöfung (es fen die Tonart mit Terzmajor oder minor) mir dermaßen zuwider iſt, daß 
ich ihn kaum in einem Recitativ mit guter Laune anhoͤren koͤnnte, wie große Freyheiten der begleitende Baß 

7 2 a £ 7 zum 
\ *) Ei ſicherer Komponiſt nennet dergleichen Saͤtze (vermuthlich aus Scherz) hyſteron proteron. J 
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zum Recitativ ſonſt immer hat. Ein Liebhaber von dergleichen Sägen mag mich alſo bedauern. Daß die 
Generalbaßleiter und die Geſangleiter, als Anverwandte, ſich manchmal augenſcheinlich verſetzen laſſen, das 
kann ich uͤber die nur erſtbemerkten No. 4 und No. 5. zeigen, z. Ex. 


No. 7. 
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Alle dieſe vier Beyſpiele, inte No. 4, No. 5, No.7 0 No. 8. falten in der Tonart mit Terz major 
freylich milder als hier mit der Terz minor. Es iſt auch der Baß hier bey No. 7 und No, 8. in feiner Fortſchrei⸗ 
tung artiger als bey No. 4 und No. 5; das hebt aber den Gebrauch des hen ungeheuren Umfangs d der En 


nicht auf, 
Itzt wieder zur Gefangleier, z. Er. 
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Bis zum ab (als fa) inclufive iſt dieſe Leiker ganz natürlich; wenn nur das h als ein u ungehoͤri⸗ 
en 28 darauf folgte. Es laͤßt ſich aber die Leiter mit einer dazwiſchen geſeßten Note 5 natuͤrlich 
machen, z. Ex. 


aa 


0 Er 


Sr ifo die he Note g dazwiſchen geſetzt, und o hier ſ ſi nd es durchaus 5 5 will den 


N Baß ein klein wenig galanter zeigen, und itzt eine Note c ische ſetzen, z. Ex. 
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Nun ſteht auch die abſteigende Leiter zu betrachten, z. Ex. 
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Das waren alſo zugleich die Grndkagın dazu. Es ſcheinet zwar als ſehne ſich die erſte Halfte des 
Geſangs nach der Tonart Eb, nämlich ſo, . Ex. 8 W 
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Es iſt vorher bereits bekannt, daß die ene, wie hier beym NB., im freyen Styl frey ange 
darf, und um p freyer die Eleine Quinte, wie im folgenden Baſſe, z. Ex. 
5 3 5. 3 
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Oder 1 dieſer Quinte und e auch ve 4. „ 
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Sonst heißt es freylich: Wie unfennbar eine Tonart mit Terz minor im Aufſteigen durch die legte Haͤlf⸗ 
te wird, eben fo unkennbar iſt fie im Abſteigen bey der erſten Hälfte, Setze einer gleich noch ſo viel Baßveraͤnde⸗ 
rungen dazu; auch die Pauſen koͤnnen meines Wiſſens wee nichts been z. Er. 
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hier auch nicht ſchaden, z. Ex. 
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fe zwey Beyſpiele weiter gar nicht zu verachten find. Ein vierſtimmiges Beyſpiel kann 
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Iſt hier die obere Stimme ſchlecht, fo ift der Baß gewiß noch ſchlechter. Das ſchoͤnſte iſt aber wieder, 
daß dieſe unartige Geſangleiter durch Vermittelungsnoten natuͤrlich, und ſo kennbar gemacht kann werden als 


eine Tonart Terz major ſelbſt. Z. Ex. = 
155 g. 33. 
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Es vereinigen ſich hier alſo h und c, um mit Genehmhaltung der Natur die Tonart deutlich 
herzuſtellen ). | 1 20 


8 In willkuͤhrlichen Abwechſelungen der Baͤße, und mit praktiſchen Beyſpielen wird ein Anfaͤnger mich 
zu überheben itzt hoffentlich ſchon fähig ſeyn. 

. Soll ich nun auf hoͤren hiervon zu ſchreiben? — Nein, es wirft noch kleine Anmerkungen ab. Ich 
muß auch ſogleich errinnern, daß die Geſangleiter in hurtigen Laͤufen ohne Vermittelungsnoten beybehalten 
wird, z. Ex. 
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) Dieſe erklärte Vermittelung ſcheinet auch ſaſt jedem Sehoͤre angeboren zu ſeyn; denn ich habe auf dem Lande, in Flecken 


zund Städten felten ein Lied mit der kleinen Terz ohne ſolche Vermittelung fingen hören. 
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In Solo- maͤßigen Geſaͤngen iſt wider das §. 30 und ge 34. PORN fa contra mi, oder mi contra fa 
ſchon lange eine zierliche Ausnahme uͤblich „ die ich in der Tonart G Terz minor zeigen will, damit ich keine fo 
bohe Noten zu ſchreiben brauche, z. Er. 


No. 1 und No. 2. ſind bekannt, und guten Sängern etwas leichtes, No. 3 und No. 4. ſind hingegen 
ſchwerer, und lauten ſchlechter. Die Urſache deſſen liegt in Arhſi und T heſi. Dem gravitaͤtiſchen Baſſe wer⸗ 
den dergleichen geſpitzte Fortſchreitungen nicht zugemuthet, ſondern er giebt als nur darauf Acht, und dennoch 
habe ich vor einer Zeit in einer wohlgeſetzten Symphonie ein Andante gehört, wovon ich den e zeige, z. Ex. 
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Der Berfarfer 5 auch ſogar im Baſſe 0 wie im fünften Takt zu ſehen) das fa und mi mit einem Bo⸗ 
genſtreich zuſammen gebunden, um es von dem darauf folgenden fa mi abzuſondern, und vermuthlich deswegen 
hat es den Zuhoͤrern gefallen, und als eine Seltenheit mir auch, ſo jung der Baß immer lautet“). Vergnuͤge 


brachte er bald wieder eine Symphonie mit einem Andante im 3 Takt, wo er zur Ausfüllung einigemale die 


1 
verminderte Terz nahm; worüber die Zuhörer ihren Ekel kaum bergen konnten, und ich auch nicht. Er fragte 
einen mitſpielenden Freund, warum er den Kopf geſchuͤttelt, und er erhielt die hoͤfliche und liſtige Antwort, es 


verſtuͤnden diejenigen itaktänifchen Tonſetzer ihre eigne Sprache nicht, die zu einem 1 oder 5 Takt an⸗ 


ſtatt Larghetto oder Moderato das Wort Andante (zu deutſch gehend oder ſchrittmaͤßig) brauchten; maßen es 
von andare (gehen) herkaͤme, der Menſch aber nur zween und nicht drey Füße haͤtte Der Verfaſſer merkte 
erd ich den Spaß und bekannte, daß er ſich von Scribenten habe verleiten laſſen, welche die verminderte Terz 
( harmoniſch genommen) blos deswegen vertheidigen wollen, weil ſie mittelſt der Verſetzung nichts anders iſt als 
eine übermäßige Sert, und dieſe Sext doch auch manchmal gebraucht wird. Er war alſo vielmehr zu bedau⸗ 
ren. Ich weis, daß auch der beruͤhmte Meiſter Tartini in ſeiner a a Abhandlung *) die vermin⸗ 
derte Terz für gut, und zwar S. 161. mittelſt eines vierſtimmigen Satzes **) für fo praktiſch erklaͤrt als bie 
übermäßige Sext t). Das iſt abermal ein Zeichen, daß nicht alle Menſchen von gleichem Geſchmacke ſind. 
Denn ich habe einſtens im Libera me Domine de morte aeterna bey dem darauf folgenden Text, ſonderlich zum 
Wort amara die verminderte Terz genommen, und damit Wunder zu wi. ken geglaubt, z. Ex. 


No. 1, 


* Wenn mancher Meiſter zu manchem Ausdrucke des Textes ſich dergleichen Freiheiten bediente, ſo duͤrfte man den Baß frei» 
lich nicht jung nennen. 


**) Trattato di muſica fecondo la vera felenga dell’ armonica. In Padova ; 1754. Appreſſo Giov. Manfrè. 


* *) Wovon er ſpricht: Si quö trattare praticamente tal genere di mufica, e per Wants riſulta 85 mie, e altrul 
orechie difapaffionate,, con ottimo effetto, 


f ) Was noch mehr, ein ſicherer Woͤrtler nennet fie noch beyde Sonfonanien, 


J. Riepels Bapfchläffel, I 1 
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5 Aber die Sänger fiengen im öten Takt nicht fo bald die zweyte Sylbe von amara an, als die mehreſten 
Zuhörer umfaben, ſtutzten und glaubten, der ganze Chor wäre in Verwirrung gerathen. Die Mufiker hielten 
es zwar nur fuͤr einen Kopiſten⸗ Fehler. Ich aber bin dadurch abermal uͤberfuͤhrt worden, daß den Verſetzun⸗ 
gen nicht zu trauen ſey. Ungeachtet die verminderte Terz eb nicht in der oberſten, ſondern in der unterſten Mit- 
telſtimme, naͤmlich im Tenor, folglich ſo in der Tiefe ziemlich verdeckt war, kratzte ich, um den fo bittern Aus⸗ 
druck nicht mehr zu hoͤren, das bmoll beym e des Tenors und bey der Bezifferung des folgenden Tags fleißig 
weg, ſo wie bey No. 2. zu ſehen; als welche gaͤhe Schaͤrfung noch immer bitter genug lautet. Nur die vermin⸗ 
derte Quarte und ihre Verſetzung die übermäßige Quinte habe ich bey den vorhergehenden Woͤrtern: calamitutit 
et miſerias nicht abgeaͤndert, weil ſie, vermuthlich wegen ihrer kurzen Dauer und erwuͤnſchten Aufloͤſung, Zuhöͤ⸗ 
rern und Kennern nicht miß fielen. Das war alfo etwas von der vollen Darmonie; e ein anders iſt es e mit 
Solo- maͤßigen Geſaͤngen, ö. Er. 
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Die Berehfelung No. 5. mag ich nicht, und No. 6. noch weniger. Der verminderte Quartſprung 
No. 7. iſt ebenfalls ein wenig leichter und beßer als die Verwechſelung No. 8. Ihre Verſetzung, naͤmlich der 
Sprung der übermäßigen Quinte bey No. 9. ſcheinet mir als hätte ich ihn einsmals bey einem meiſterlichen Kom⸗ 
poniſten auch geſehen, aber No. 10. gewiß niemals. No. in. iſt in arioſen Saͤtzen faſt mehr üblich als No. 12. 
Ich traue mir auch nicht No. 13. und ſonderbar No. 14. für verwerflich zu halten. No. 16 und 
16. ſind heut guten Opernſaͤngern ſehr geläufig; auch No. 17. kommt im Recitativ manchmal vor. 
Es fälle mir nicht bey, ob, oder wie No. 18. ſingbar zu brauchen wäre. Eine Solo maͤßige Baß⸗ 
ſtimme ſuchet insgemein eine nachdruͤckliche Höhe, und überhaupt die andern 3 Solo- Stimmen nachzuahmen ), 
im Tutti hat ſie es aber leichter als dieſe, weil die Inſtrumentbaͤße mitgehen, die von rechtswegen immer ſtark 
beſetzt ſind; daher fallen ihr No. 20. No. ar. No. 24 und No. 25; nicht ſchwer. No. 19. ſuchte ich durch No, 20. 
lieber zu meiden **). Daß ein Sänger kuͤnſtliche Intervalle im Tutti ſchwer trift, das kommt daher, weil 
ihm die uͤbrigen Ausfuͤllungsſtimmen zugleich in die Ohren ſchreien. Deswegen haben ſchon die Alten in ihren 
diadoniſchen Harmonien vorſichtlich ſogar auch den Sertmajorfprung zu ſetzen verboten. Man hoͤrt zwar manch⸗ 
mal eine chromatiſche Fuge, aber zugleich mit Inſtrumenten, und da dann 5 Singstimme auch den Geſang 
des anfangenden Thema ſogleich i im Gedaͤchtniße behalt. ü 


Aber ach! ich bin vor zu warmen Eifer unvermerkt vom Baſſe dögreihen Die Verſchindenheit der 
Figuren waͤre beynahe unbeſchreiblic „ ich will alſo nur etliche * 5. Ex. } 


No. 1. 


fto, | hr 
Ei bee -B_——— 
f rer — — 5 . ==; 


er e 


— . — — nn — — —— 


| KT —— —— 
Eulmtumu" Isar Ja, TR Tuner BEP PR" VOL sn ML Bu 


— —-—- — — — 


No. 6. r 
Fee S— 


Der Baß bey No. 1. No. 2 und No. 3 wird ‚um eines deutlichen Unerjite wegen, der Italiaͤniſche 
Baß genannt. . 


Einige nennen ihn, ſo hoͤhniſch als e., einen Trommelbaß *). Er macht aber doch keinen 
ſo großen Laͤrm, ſondern er ſchleicht immer fo ſanfte fort, daß die tauſenderley Figuren und Affekten des Geſan. 
ges (man ſehe und hoͤre beruͤhmte Werke!) dadurch ſich nach Wunſch und Willen auf das deutlichſte auszeich 

nen; welches eben von langen Zeiten her die vorzüͤglichſte Regel kluger und ganzer Meiſter iſt. 


Der bey No. 4. No. 5 und No. 6, wird ein Franzoͤſiſcher Baß genannt. Vieleicht deswegen weil 
dergleichen Baͤße (vermittelſt welchen Corelii und ältere italiaͤniſche Meiſter ihre diatoniſch⸗ und contrapunktartigen 
Säge hauptſaͤchlich auszuſchmuͤcken, oder vielmehr den Mangel eines arienmaͤßigen Geſanges zu erſetzen ſuchten) 
in Frankreich am eifrigſten nachgeahmet werden. Ich habe zwar von einem der größten deutſchen Meiſter ein 
vollen e und (ohne Arien⸗ ‚frmlices 0 fer praͤchtiges Te Deum es gehoͤrt, das durchaus, 

a J 2 1 5 naͤm⸗ 


*) Jedoch ſind fuͤr ſie (dem Verlaut nach) ſehr Ei Läufe und bas, Triller eig 
**) No. 22. iſt abſcheulich, und No. 23. faſt eben ſo. 


***) und fo hießen ihn auch einige, die ihn endlich ſelbſt bens Seauhten; indem fi 125 Gefuͤhl hatten und den Geſang allmaͤh⸗ 
lich kennen lernten. 


un 
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nämlich zu allen Verſikeln einen franzöſiſchen Baß hatte. Das war aber eine mit Fleis ausgeſuchte Seltenheit; 
denn in ſeinen uͤbrigen Werken brauchte er beyde untermiſcht, jedoch den italiaͤniſchen Baß immer vorzuͤglich, und 
das vermuthlich um die angenehmen Solo-Geſaͤnge durch kreuz ⸗ und quer- rumpelnde Baßbewegungen nicht zu 
verdunkeln. Ich bin vor einigen Jahren mit einem Freund, als wir 2 Violinconeerte ſpielen hoͤrten, uneinig 


geworden. Ich will von jedem nur einige Roten des Anfangs» Tutti herſetzen, z. r. 
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Das erſte lautete durchaus weit praͤchtiger und geiſtiger als das hier bey No. 2, dieſes hingegen viel 
ſanft⸗ und ſingender. Er ſchrieb den Effekt des erſten dem franzoͤſiſchen Baſſe zu; ich aber verſicherte, es laͤge 
vielmehr am Geſange, der bey No. I, wie zu ſehen, mittelſt tiefen und hohen Noten erweitert, bey No. 2 hinge⸗ 
gen eng beyſammen waͤre; und es waͤren mit italiaͤniſchem Baſſe doch auch praͤchtige Compoſitionen bekannt. Er 
verſetzte, daß eine Singſtimme keinen fo weiten Umfang der Töne habe, als z. Ex. eine Violine, folglich — aber 
kann es dabey nicht, ſagte ich, mehrentheils nur auf das Thema und die begleitenden Inſtrumente ankommen? 
Endlich vereinigten wir uns in dem, daß unſre Meynungen weit mehr praktiſche Proben erheiſchten, maßen 
Pracht und Zaͤrtlichkeit nicht die einzigen Stufen und Gegenſtaͤnde find. Und ein erfahrner Meiſter weis den 
Geſang zu erheben, ob er gleich allerhand Figuren und Baßarten zur Begleitung wählt, Man fönnte den fran⸗ 
zoͤſiſchen einen varürten Baß heißen, dieſer aber nimmt insgemein mehr harmoniſche Ausfüllungsnoten, und 
mit darunter ausſchweifende zu ſich, z. Ex. EB 9 8 


No 1. No. 2. 
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6 Ich habe bey No. 1. die Ziffern angemerkt, allein ein geuͤbter Generalbaßſpieler bedarf deren nicht, er 
vernimmt den Geſang zeitlich genug um ſich darnach zu richten. Den hirtenmaͤßigen Baß bey No. 2. habe ich 
auch ſchon gehört; der bey No. 3. iſt freplich mehr bekannt. Bey No. 4 und No. 5. ſchlaͤgt bey jedem Takt eine 
Quinte mit der erſten Violine gegen den Baß frey an. Da aber dieſe Quinten von keiner Dauer ſind, und der 
Baß eine hinlaͤngliche Gegenbewegung hat, ſo iſt es nicht moͤglich, eine Folge verbotner Quinten zu verneh⸗ 
men ). Bey No. 5. ſcheinen die herab ausſchweifenden halben Töne nur außer einem mehr hurtig als langſa⸗ 
men Zeitmaaße hart aufzufallen. Eben bey No. 4 und No. 5. muß der Baß von einem Takt zum andern um eine 
ganze Decime herab ſpringen, da doch dergleichen Sprünge außer einem Solo- Geſange verboten find; hier aber 
formirt der Baß bey jedem Takt fuͤr ſich ſelbſt einen eignen und deutlichen Geſang, und man ſieht bey Meiſtern 
manchmal einen noch weitern Sprung, der als eine Ueberraſchung fo gewaltige Wirkung thut, daß ich dieſe Set. 
tenheit nicht habe unberuͤhrt laſſen wollen. 9 5 i 
Mit den varüirten Baͤßen iſt es ſchon fo weit gekommen, daß ich mich erinnere, auch ſehr junge, und 
gleichſam Solo- mäßige Baͤße geſehen und gehoͤrt zu haben z. Er. i 
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Mit hurtigen Zeitmaaße auch durchlaufende Achtelnoten, z. Ex. N 
No. 8. Allegro. No. 9. No. Io, etc, 
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Es fälle mir itzt nicht bey, wann Baͤße wie bey No. 6 und No. 7. fuͤglich zu brauchen waͤren. No. g. iſt 
faſt gemein. No. 9. habe ich auch einsmals gehört, ob da gleich der Baßgang bey der letzten Haͤlfte einen beſon⸗ 
dern Accord naͤmlich fo wie bey No. 19. zu verlangen ſcheinet. 
Meintwegen koͤnnen es Einige noch weiter treiben; es wuͤrde doch nichts frommen, wenn ich darthun 
koͤnnte und ſagte, daß dergleichen Baͤße vor hundert und mehr Jahren nichts gegolten haben. 
Erſt vor etlich und zwanzig Jahren hoͤrte ich hier Orts auf einmal einen ganz neuen, naͤmlich einen Harf⸗ 
fenbaß, der mehrentheils mit hurtigem Zeitmaaße vorkommt, z. Ex. 
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| Ein italiaͤniſcher Meiſter, Namens Alberti, hat ſich, wie es heißt, am erſten damit hervor gethan; 
deswegen werden fie hier Albertiſche Baͤße genennet Y. Sie verbreiteten ſich nicht ſo bald in kleinen Kla⸗ 
vierſtüͤcken und Sonaten, als in Concerten, ſage, in Klavierconcerten auch die Soli damit weidlich untermiſcht 
wurden. ö g c 
| In 
* Sie folgen nämlich nicht unmittelbar aufeinander; der Wiederholung ähnlicher Figuren für diesmal zu geſchweigen. 


**) Da in Italien die Klavierſachen, eines feinen Vortrags ungeachtet, in keiner beſondern Achtung ſind; weil die Noten 
Cſonderbar auf den gemeinen Flügel) nicht mit darunter lang aushaltend fingen, fo hat Alberti dieſen Mangel vermuth⸗ 
lich einigermaaßen zu erſetzen geſucht. 5 i 5 ; 
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In einigen Gegenden bemuͤheten ſich Klavierſpieler und Komponiſten, nach ihrer Gewohnheit, veraͤcht⸗ 
lich davon zu ſchreiben, man achtete aber außer ihrem Kreiſe weder ſie noch ihre Saͤtze mehr. 


Ich dachte hierüber bey mir nach, wie folget: a 
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Mancher war ehedeſſen froh, wenn er fo mit der linken Hand ausfüllen konnte, wie bey No. 3; es 
ſchallet aber zu Holzhaueriſch; hingegen die zergliederten Noten dieſer Aecorde, naͤmlich bey No. 1. lauten noch 
einmal fo fanft*), und die Solo- Stimme der rechten Hand nimmt ſich dabey doch deutlich genug aus. No. 4 
und No. 5. find heut noch nicht darunter gewohnlich und gut. Auch erzjunge Baͤße mit dem Alt- oder Diskant⸗ 
ſchluͤſſel werden manchmal um einer angenehmen Veraͤnderung willen kurz gefaßt eingemenget, wie z. Ex. No. 8. 
oder auch mit der linken Hand ohne Doppelgriffe. Der Tadelſucht iſt zuförderft No. 2. ausgeſetzt; denn die vier 
Sechzehnnoten des Geſangs im zweyten Taktviertel ſtimmen gar nicht mit dem zergliederten zweyten Taktviertel 
des Baßes. Es heißt aber, was die vollen Accorde zugeben, das ſey auch den davon abſtammenden Zergliede⸗ 
rungen erlaubt. Nun iſt wider den erſten halben Takt bey No. 6. nichts einzuwenden, folglich in ſo weit auch 
nichts wider No. 2. Das war eins. Dieſemnach ſetzt es eben bey No. 2. im letzten und darauf folgenden hal⸗ 
ben Takt Oktaven ab; aber man bezieht ſich damit gleichfalls auf die vollen Accorde und denen zufolge find bey 
No, 6. die nehmlichen Oktaven nicht mehr zu ſehen und zu hoͤren. Das war das zweyte, 


Es lautet aber No. 6. in Anſehung der dritten Ausfuͤllungsſtimme des Baßes faſt ſo oktavenhaft als 
No. 7. Welches alſo das dritte iſt, und den heftigſten Widerſpruch leidet. Allein die beſagte harfenmaͤßige 
Zergliederung mildert, und es werden ja dermal die Oktaven gern anſtatt des Einklangs geſetzt z. Ex. die erſte Vio⸗ 
lin oben, die zweyte in der Oktave unten. Auch ſchon lange hört man die Floͤten u. ſ. m. mit den Violinen hier 
und da oktavenweis harmoniren. Man betrachte dergleichen Saͤtze in vielen Disfant- Alt» Tenor und Baß⸗ 
Arien. Geſchieht es ſparſam und beſcheiden, ſo iſt es deſto beßer. Es ſind ja unter andern die Oktavenregiſter 
auch in Orgeln um des Wohlklangs willen vorlaͤngſt erſonnen worden *). Wer verachtet ſie? — Oder fehlt 
ein Organiſt, wenn die Violinen, und Stimmen hoch ſtehen, und er mittelſt der gewöhnlichen tiefen Lage bes 
kleidet? wodurch nämlich fleißig Oktaven gefolgert werden. Es war aber die Rede hauptſaͤchlich von Harfen⸗ 
baͤßen. Vielleicht verfallen Meiſter nach und nach wieder auf ganz andere Auszierungen !“ *). Ich meines 
5 5 Orts 

*) Und wenn hier ein Klavieriſt dergleichen Baͤße nicht fertig wegſpielen kann, fo heißt es gleich, feine linke Hand ſey ſteif. 
In einem Orgel-Concert werden aber durch dieſe Baͤße die Solo - Stimmen zu ſehr verdeckt. Es verſteht ſich, daß ſie auf 

dem Fluͤgel nur zu einer beliebigen Abwechſelung dienen. 5 6 f 


**) Daß die Orgeln ſelbſt (laut des albern Vnum feribe quäter: tune organa ftructa fuere) erſt Ao. nr, in Europa ſollen 
den Anfang genommen haben, das gehört zur übrigen Dunkelheit der muſikaliſchen Geſchichte. J 


***) Ich Ka immer, daß die heutige Muſik in den Zeiten der Könige Davids und Salomons würde wenig bravo! er⸗ 
halten haben. A | N 
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Orts bin zu ſchwach und furchtſam, mich mit ganz beſondern Erfindungen abzugeben, ich getraute mir nicht ein⸗ 
mal, die Oktaven bey No. 2. ſtehen zu laſſen, ſondern ich ändere lieber den Geſang um fie zu meiden. Ich habe 
aber ſelbes Beyſpiel gezeigt, um ſagen zu koͤnnen, daß einige Komponiſten ſeit wenigen Jahren noch viel größere 
Freyheiten gebrauchen, und doch mehrentheils Beyfall erhalten, ſo daß ich oft bey mir denke und zweifle, ob rei⸗ 
nere Saͤtze heut zu Tage vielleicht nicht ſchon zu allgemein find. Um fo weniger bin ich fähig hierin ein Urtheil 
zu fällen, zumal wenn ſolche geiſtreiche Künstler ſich auf den italiaͤniſchen Denkſpruch berufen *): Sehle ſo viel 
du willſt, dafern du nur das Gehoͤr nicht beleidigeſt. 


Hiermit koͤnnen freylich ungeheuer viel Contrapunktregeln uͤberſtimmet werden. Ich geſtehe, daß ich 


mir manchmal ſelbſt damit geholfen habe; denn es kann meines Wiſſens fehr oft (um et minima eircumſtantia 


mutet caſum) eine Regel der andern weichen. Aber Saͤtze, die ich vor einigen Jahren (dans les opera comi- 
ques) geſehen, wären gar nicht für mich. Es ließe ſich hierüber leicht ein entſetzlicher Foliant beſchreiben, ich 
will aber aus einer ſolchen Opera ) nur eine Cadenz herſetzen, z. Ex. 
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Alle dergleichen neumodiſche Harmonien haben in Deutſchland hier und da eine Zeit hindurch viel Ver⸗ 
ehrer gehabt, denen vielleicht folgender Begleitungsbaß weniger Reiz wuͤrde verſchaft haben, z. Er. 
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Der mit Vorſchlaͤgen gezierte Geſang bey No. 2. iſt weſentlich nicht anders als der bey No. 3, und 
deswegen hielte ich den Baß dazu fuͤr weit beßer als den bey No. 1; allein ich bekam einsmals von einem guten 


deutſchen Tonkuͤnſtler eine Symphonie, die mir ſehr wohl gefiel, und wovon ich ebenfalls nur die Cadenz zeige, 


naͤmlich vom erſten Allegro, z. Ex. 
g f 2 : nn 
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. Die zweyte Violine war mit der erften, und die Bratſche mit dem Baße im Einklange. Ich ſah, was 
leicht zu ſehn, daß die Bratſche mit Terzen zum Baße gar fuͤglich ausfüllen konnte; ich ſchrieb alſo die guten 
Terzen hin, und hierauf wurde die Symphonie mit gehoͤriger Beſetzung geſpiel!; allein die Cadenz that lange 
nicht mehr die vorige Wirkung ***), Meine Meynung war alſo falſch; der tapfere Baß wurde durch die har⸗ 

moniſchen Terzen entkraͤftet. i N 
K 2 i Ich 


*) Pecca quanto vuoi, ma non ferire le orecchie. 


**) L’ecole de la jeun eſſe genannt. Man frage nur Kenner, denen dergleichen Werke genau bekannt ſind. Ich kann nichts 
verachten, was andern gefällt. 


***) Das mahnet mich an den berühmten Galluppi detto il Buranello, der in feiner Jugend den Contrapunkt (wie in ſei⸗ 
nen Kirchenſtuͤcken zu erſehen) gruͤndlich erlernte, nachmals ſich öfters, vermuthlich dem Geſang zu Liebe, über die Re— 
geln wegſetzte; jedoch, da er zu Neapel zum erſtenmal eine Opera zu komponiren hatte, wendete er zur vollen Begleitung 
und harmoniſchen Auszierung möglichften Fleis an; aber die ganze Opera ward nicht gut aufgenommen. Er ſah endlich 
den Fehler ein; und da er eine Zeit hernach daſelbſt eine zweyte Opera zu ſchreiben bekam, ſo ließ er die Begleitung ſo leer 
als es immer moglich war; und er merkte ſogleich, daß es erwuͤnſchten Effekt that, und erhielt auch allgemeinen 


Beyfall. 


Ich will auch von einem Tenfünftler, der mehrentheils fremde und muntre Gedanken liebt, einen 
kurzen Anfang eines Finale aus einer Sorbens herſetzen, z. Er. 
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Auch hier würden die Terzen mit der Bratſche dem Baß er und dem Verfaſſer das laute vi. 
vat der Liebhaber nicht verſchafft haben ). Unzaͤhlich mehr dergleichen freye Saͤtze koͤnnten manch tiefſinnigen 
Neulingen nicht behagen, ich wende mich alſo zu den bekannten durch Pauſen 8 e z. Ex. 
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Man ſtelle fih ein Anfangs - Nitornell mit den area indeffen nur in Gedanken vor, worauf 
denn bey (M) die Singſtimme anfängt. Bey (N) fuhr der Verfaffer mit den unterbrochnen Baͤßen weiter fort 
bis zur erſten Cadenz in G, NB. er machte in dieſem erſten Theil der Arie in der Mitteltonart G zwe 455 verlaͤn⸗ 
gerte Cadenzen nach einander, und um die zweyte deren noch mehr zu zieren, oder dem Sänger zu gefallen, fieng 
er bey (O) mit einer Drehung an, worzu er wie zu ſehen, den italiaͤniſchen Baß wählte und fo hin die zweyte 
Cadenz G endigte. Nun ſo verfuhr er auch mit dem folgenden Theil der Arie. Ich will hiermit nur geſagt ha⸗ 
ben, daß die unterbrochnen Baße, ſie moͤgen von Liebhabern noch ſo hoch geſchaͤtzt werden, die Ohren ermuͤden 
wenn fie lange dauren. Der italiaͤniſche Baß iſt aber, daure er manchmal noch fo kurz, zu ſolcher Vermittlung 
ſehr willkommen, gleich als kaͤme er aus der Fremde wieder zum Vergnuͤgen nach ſeiner Beſtimmung zuruͤck. 
Da es aber der unterbrochnen Baͤße eine Menge giebt, und fie auch Kennern nicht mißfallen, fo will ich Ex 
‚etliche Figuren davon zeigen, z. Er. 
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*) Eines theils ſollte man dem ſogenannten Genie faft froͤhnen. Ein ſehr reicher Herr in Deutſchland hatte, heißt es, große 
Meifter in feiner Mach barſchaft, er ließ aber auch von einen italiänifchen Meiſter (Einige ſagen von Hottell) Flotenſtucke 
verſchreſben, die lange wicht fo regelmäßig geſetzt waren, und fie gefielen ihm doch vorzuglich. Die See 4 waren 
boͤs; aber niemand kann eine Urſache errathen. 
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Wenn z. Ex. ein Andante unmittelbar auf ein vorgaͤngiges Stuͤck einfaͤllt, ſo kann der Baß nach Will. 


kuͤhr, mit einer Pauſe anheben, wie bey No. 2 und No. 3; außerdem aber halte ichs vor natürlicher und mannbarer, 
wenn der Baß die Tonart gleich mit angiebt, wie bey No. 4, No. 5 und No. 6. Wenn der Geſang einen Auf— 
oder Vorſtreich hat, ſo kann z. Er. No. 8. manchmal ſo beliebt ſeyn, als No. 7. Aber bey No. 9. muß der 
Baß den Vorſtreich natürlicher Weiſe mit machen. Iſt ein Andante kurz, ſo kann ein unterbrochner Baß 
leicht durchaus behalten werden, oder auch mit den franzoͤſiſchen abwechſeln. Was ich hier vom Andante ſage, 
daß laͤßt ſich gelegentlich bey jedem Zeitmaaße beobachten. Und ein Anfaͤnger wuͤrde mich auslachen, wenn ich 
von jeder Tonart allezeit insbeſondere Beyſpiele entwuͤrfe; folglich wieder weiter: 
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No. 10. iſt insgemein pfuſcherhaft, weil waͤhrend den Pauſen keine Note anſchlaͤgt; der ehe leidet da⸗ 
bey. Ein anders iſt es daher bey No. 11. Noch ein anders, wenn Mittelſtimmen dem Baße entgegen ſchlagen 
und die Pauſen ausfuͤllen; ich will dieſes nur mittelſt der Secund- Violine zeigen, z. Ex. 
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Hier bey No. 13. deucht mich der Baß ein wenig zu ſehr verſtreut zu ſeyn; vielleicht aber koͤnnte man 
ihm, wie auch jedem unterbrochnen Baße den Namen eines eigenen Baßgeſangs geben. Nur ſcheinet es, 
als richte dieſer ſich nicht allezeit nach dem Geſange, ſondern der gute Geſang muͤſſe ſich hier und da ſelbſt ein 
wenig nach ihm richten. Ich kann da nichts als von unendlich verſchiedenen Gattungen kurz und kahle Bey⸗ 
ſpiele geben, wie folget: 
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J. Riepels Baßſchluͤſſel. 
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Es verſteht ſich, daß nach dem 3 Takten bey No. 14. der Geſang fortdauret, bis zur Cadenz in G, und 
da koͤnnte der Baßgeſang (ich meyne den wie im erſten und zweyten Takt) wieder in G anfangen, bis der obere 
Geſang ſich zur Tonart A, namlich zu No. 15. wendete; nun von da an wieder einen andern Geſang bis zu No. 16, 
oder anſtatt deſſen, nach Belieben zur Mitteltonart F, oder zu E Terz minor ꝛc. 


Vielleicht bin ich verſtaͤndlicher, wenn ich ſage, daß ich ein Andante gehört habe, wo der Baß mit feis 
nem eigenen Geſange zwar mit anfieng, allein er hatte außerdem, immer zu pauſieren, bis er bey einer Mittel⸗ 
tonart Gelegenheit fand, wieder einzutreten, und dieſes faſt bey allen Mittel. Tonarten; denn die Bratſche 


machte immer inzwiſchen den Baß, und die Secund⸗Violine füllte aus. Nur etliche Takte vor den Cadenzen, 


half er auch außer ſeinem eigenen Geſange der Bratſche, und ſodann auch die Cadenzen entweder piano oder 
forte mit ſchließen. Das kann man zwar auch fuͤr eine Seltenheit halten. 5 


Bey No. 17. ſammt No. 18. iſt es kein Anfang, ſondern etwa eine Klauſel in der Mitte eines ganzen 
Gefanges. Es wäre keine Kunſt, und ſchiene doch eine Kunſt zu ſeyn, wenn der obere Geſang mit dergleichen 
Figuren anfienge, und zu dieſem Baßgeſange No. 17. gleichſam Anlaß 90 5 Z. Ex. 
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Man ſehe naͤmlich hier die Aehnlichkeit der ehe Violine mit dem Baßgeſange No, 17. ıc. ' Der⸗ 
gleichen artige Säge find zwar nicht unbekannt. Man könnte aber auch ohne Baßgeſang leben, wenn es keine 
Fugen gaͤbe; denn ein jedes Fugenthema iſt ein Baßgeſang; es muß naͤmlich der Baß das Thema ſo wohl als 
der Diskant, Alt und Tenor auf ſich nehmen. Deswegen koͤnnen die Fugen ſelten einen Arienmaͤßigen Geſang 
mit Vorſchlaͤgen und ſo mehr Zierungsnöcchen haben. Jedoch habe ich einſtens eine Fuge geſoͤrt, da die drey 
obern Stimmen ein ſehr ſingbares Thema unter ſich fuͤhrten, und der Baß dazwiſchen feın eianes Thema oder 
Contra- Subjectum hatte. Ich habe vorher vergeffen, daß der Baßgeſang nicht allezeit (wie bey No. 14. No. 15 
und No. 16.) zweymal, ſondern nach Belieben auch nur einmal ſtehen dürfte. Im Gegentheil koͤnnte man viel- 
leicht eine noch oͤftere Wiederholung zum Baßgeſange, „oder meinethalben zum unterbrochnen Baße zählen, z. Ex. 
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Das waͤre etwan inmitten eines Geſangs. 


Von den certirenden oder Nachahmungs⸗ Baͤßen giebt es ebenfalls viele. Ich will ein Paar herſetzen 
um dadurch vielleicht eine oder andre Anmerkung zu erhaſchen. Z. Ex. | 
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Ich 1755 errathen, denn No. 4. iſt nichts oder wenig werth, der Baß lautet zu einfach zu nackend und 
abgeſchmackt, ob er auch gleich mit der Bratſche im E inklange verſtaͤrkt waͤre. Man koͤnnte zwar der Bratſche 
ebenfalls die Terzen zum Baße geben; aber ich verſpraͤche mir bey einer ſtarken Beſetzung weit mehr Effekt, wenn 
beyde Violinen im Einklange ftünden, und der Baß ſammt der Bratſche für ſich auch im ya nachahm⸗ 
ten. Weiter: 
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No. 7. ka abermal nichts; denn die ſo nahe beyſammen ſtehenden Violinen machen die Certation un⸗ 
deutlich). Ein anders wäre es mit zwey verſchiedenen Inſtrumenten, 3. Ex. mit einer Violine und Hoboe, 
oder Flöte, u. ſ. m. Einigen ſind dergleichen Certationen ſchon zu allgemein 0, ſie verknuͤpfen zweyerles Klau⸗ 
ſeln Bone Nachahmung, wie ungefähr, Z. Er. 


12 | No. 8. 
*˖ Ich habe dieſe Unbeſonnenheit ſchon vorlaͤngſt in meinen eignen Sätzen entdeckt. 


**) Das mahnet mich an die Zeichenmeiſter und ihre Kunſtgenoſſen, die bereits von geraumer Zeit die . erüngen (vermuth⸗ 
lich um einer ungezwungenen Mannigfaltigkeit willen) mit Laub und Muſchelwerk unregelmaͤßig vorſtellen. 


No. 16. etc, 
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Ich habe kurz vorher vergeffen zu ſagen, daß der Baß, wenn er eine Nachahmung hat, in der Tieſe 

viel zu dunkel und kraftlos lautet; wie hoͤher er hingegen natuͤrlicher Weiſe zu ſtehen kommen kann, deſto 
beſſer. Und das befte ift, daß einem jeden hierin und überhaupt das Gehoͤr hilft und helfen muß; denn wer ge⸗ 


traute ſich . folgenden Laͤufen gegen den Baß ein genaues Zeitmaaß vorzuſchreiben? Z. Ex. 
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Auch dieſe beyden, No. 5 und! No. 6. babe ich ſchon gehoͤrt. 
Allegro molto oder Preſto anzu- 
zan kann hier weiter nichts ſagen, als daß dergleichen &äufe nur mit Alleg 
hoͤren 11 da Kar die unharmonierenden Noten in der Mitte fo augenblicklich durchwiſchen, daß man von 
einem ganzen Lauf nur die erſte und letzte ausſcheidet. Die bey No. 7 und No. 8. unterſcheiden ſich in dem, daß 
ſie auch ein langſames Zeitmaaß leiden, weil ihre weſentlichen Mittelnoten harmoniſch ſind; bey No. 1. No. 2. 
No. 3 und No. 4. müßte aber der Baß einem Largo oder Adagio zufolge, für die abe ſich ganz anders ver⸗ 
halten. Ich will nur dieſe letzten zwey zeigen, z. Er. 
Ueber No. 3. Ueber No. 4. Oder: Oder: 
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N das Ohr entſcheiden. Es 
Bey tauſend aͤhnlich und unaͤhnlichen Laͤufen kann und muß alſo, wie geſaget, 

iſt nur See, 105 bi Entſcheidung nicht einſchraͤnken laͤßt; denn der Geſchmack hat keine richtigen Gren⸗ 
zen. Einem ſichern Ton kuͤnſtler gefällt folgendes Duetto von einem in in Italien beruͤhmten Meiſter ſehr wohl, mir 


hingegen ganz und gar nicht. Z. Ex. 
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Er meynt, der Verfaſſer habe durch den Mißklang bey (P) das delirar (Fantaſieren) ausbruͤcken 
wollen; und die letzten zwey Woͤrtlein mi fa kaͤmen auch, wenigſtens im erſten Diskant, mit der aͤchten Solmi⸗ 
ſation uͤbereins. Ich glaube aber, daß der Verfaſſer weder an dieſen noch an jenen Ausdruck gedacht hat; denn 
einem Zuhörer iſt nicht damit gedient. Und hieße der Text auch: Oims! che duro andar! fo wäre mir dieſer 
Gang doch zu widerwaͤrtig.: ) 


Das Fantaſieren koͤnnte ja durch hunderterley andre Figuren ausgedruͤckt werden. Sogar nur ein 
Satz wie bey (O waͤre mir lieber. Es verſteht ſich, daß hier zum Baſſe ein anders Inſtrument die Terzen 
haben koͤnnte. Von einem andern Meiſter waren mir folgende Seltenheiten, als ich ſie das erſtemal hoͤrte, nur 
zu fremd. Z. Ex. f ö a 10 
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Bey No. r. war es eine Clauſel. Von No. 2. muß ich erzaͤhlen, daß ein italieniſcher Meiſter ſich in 
ſeiner Jugend, dem Verlaut nach, die Contrapunktregeln ſehr wohl bekannt machte, und nachher in der Mathe⸗ 
matik auch noch mehr und feinere Regeln zu finden dachte; da er aber etliche Jahre hindurch vergeblich ſuchte, 
warf er das Monochord u f. m. ins Feuer, und befließ ſich aus allen Kräften den Geſang und die noch mehr 
Veränderungen ausgeſetzte Begleitung allmählich kennen zu lernen. Vor ungefehr 12 Jahren hoͤrte ich von ſei⸗ 
ner Feder ein Duetto, a Teenore e Soprano, das allgemeinen Beyfall erhielt. Man ſtelle ſich als eine nur kleine 
Gleichniß No. 2. vor, wo, wie in der oberſten Noten- oder Linienreihe zu ſehen, die Floͤten oktavenweiſe ſogar 
mit dem Baſſe und der Bratſche gehen *); und in der andern Linienreihe fangen die Violinen (dießmal eben 
auch oktavenweiſe) den Hauptgeſang an. Ich habe zwar ſeit derſelben Zeit von andern Meiſtern noch freyere, 
und wenigſtens mir ganz unbekannte Seltenheiten geſehen; ich getraue mir aber nicht, ſie zu zeigen **). 
Ich will lieber einen beſondern Baß betrachten, z. Ex. a 
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Viel Anfänger glauben, die Bindungen gehoͤrten nur zu Fugen und dergleichen Saͤtzen mehr, da ſie 
doch mit ungebundnen Noten in den obern Stimmen allenthalben trefflich zu brauchen find; ſogar auch im Baſſe 
ſind ſie in ungebundner Art nicht zu verkennen. Ich will, und kann es aber hier über No. I. nur ein wenig weis 
ſen. Es wird ohne Ausfuͤllung hart lauten; hingegen deſto fremder, wer davon Liebhaber it, z. Ek. 


*) Die Exelamation Ah! (Ach!) deucht mit bey (5 auch zu kurz abzuſchnappen, des gemäßigten Zeitmaaßes ohngeachtet. 


**) Der Verfaſſer hat vermuthlich auch an die ſchoͤnen Oktaven⸗Regiſter in Orgeln gedacht. Die Hoboen würden aber da 
viel zu ſpitzig lauten. N \ | 

**) Feindſelige Tadler koͤnnten auch bald ausſprengen, ich gäbe zu Neuerungen Anlaß. — Ruchloſen Spoͤttern können 
zwar Meiſter ſelbſt nicht ausweichen; denn man ſieht auch ſogar grundfalſche Recenſionen uͤber den unvergleichlichen Tod 
Jeſu von Graun. b 
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Die harmoniſche Ausfüllung kann ſi ch jeder leicht 900 vorſtellen. Ein Tonſetzer kann leicht harmoni⸗ 
ſche Schnitzer machen, der in den obern Stimmen die Bindungen von den antieipirten oder vorgreifenden Nos 
ten nicht zu unterſcheiden weiß. Dieſe mit dem Baſſe haben mir in vollſtimmigen Sägen nie gefallen; es 
koͤmmt damit oͤfters auf ein erzwungenes Flickwerk an. 


Ich will beyde nur zweyſtimmig aus dem Traktat von Fur herſetzen, z. Ex. 
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Bey No. 2. hat der Diskant vorgreifende Noten über No. 1. und fo auch bey No. 4. über No. 3. Und 
dieſe, gelegentlich und ſparſam gebraucht, helfen einem bewanderten Sänger oder Spieler den Gefang wirklich 
zieren; aber die Anticipation des Baſſes bey No. 5. fehr wenig. Folgender Baß iſt hingegen natürlicher, ja fo 
natürlich „daß ich, ſo oft ich deren Bert, , mich zwingen muß ernſthaft zu ſeyn, z. Ex. ö 
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Denn es erzaͤhlte mir vor einigen Jahren ein Schulſuccentor, daß es in ſeiner Heimath auf dem Lande 
mehr als einen gebornen Dichter gebe *), die, als extemporanei, flugs die artigften Lieder machten. Aber 
eines davon, das er bey einem Soff in der Bierſchenke ſingen hoͤrte, lautet zu ruchlos und luͤgenhaft. Z. Ex. 
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All = zeit fon- dern, pla = gen, preſ = fen, im ⸗ mer wie ⸗der neu- e Steur 
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*) Es Air zwar wohl: Poeta nafcitur; dieſe Sage iſt aber fo mangelhaft als geſcheut ſeyn ſey gemeiniglich beſſer als Stu⸗ 
diert ſeyn. 
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Laßt uns heut dar = Kur ver = gef = far, Bau ⸗ ern ⸗ſch — hohl der Geyr. 
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Der Schultheiß des Orts legte en aber deswegen eine fo grauſame Strafe auf ‚ daß ihre poetiſchen 
Adern ſeitdem ganz vertrocknet ſind. 


Der Baß aber iſt hier juſt, wie Se in der Tonart C bey No. 6. Wunderlich! wann mancher Liebhaber 
den neu⸗ und fremdeſten Geſang mit dieſem Baſſe anfangen hoͤret, fo ſpricht er gleich: das Stück iſt mir ſchon 
bekannt, dieſes Urtheil fällt hingegen weg, wann der naͤmliche Baß im mitten eines ununterbrochenen Geſangs 
vorkoͤmmt; folglich iſt er nur zum Anſange zu alltaͤglich. Zu vermeiden wäre er allezeit leicht, z. Ex. uͤber No. 6. 
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\ Folgenden Baß haſſen einige Componiſten als einen Auswurf von allen Baͤßen, da ihn doch andere zu 
ſchwaͤrmenden u. ſ. m. Saͤtzen unterweilen gar wohl brauchen: 
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Das aflerenfte Stuͤckchen ‚ fo ich auf dem Klavier lernte, war eben mit dieſem Baſſe x), Der No, 2, 


kam mir damals ſchoͤner und leichter vor als der No. 1. Die Wörter ſchoͤner und leichter errinnern mich an 


Baͤſſe, die 8 in einem vollſtimmigen Kammerſtuͤcke vorkamen, wobey Allegro angemerkt war. Z. Ex. 
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Die Der inge wie bey No. 3. ſind fuͤr die Biofine ziemlich leicht, hingegen für den großen Baß 
ſchwer, gaukelhaft und unziemlich. Aber noch weit ſchwerer ſind ſie herab, wie bey No. 4. und zwar fuͤr die 
meiſten Inſtrumente. No. 5. waͤre vielleicht in einer andern Tonart fuͤr Baß und Violoncell nicht ſo unbequem. 
Durch dieſe erzkurzen Beyſpiele will ich nur die Meynung bewährter Meiſter erklaͤrt haben, daß ein Componiſt, 
er mag übrigens noch fo geſchickt ſeyn, kaum für mittelmaͤßig zu halten ſey, wenn er die Natur der Inſtru⸗ 
mente nicht kennt und nicht alles auf das bequemſte zu ſetzen weiß. 


Die Italiener haben daher auch lange Zeit hindurch den Violoncellen manchmal ſtarke Figuren mit dar⸗ 
unter 1 die Contrabaͤße hingegen nur untenher die Hauptnoten anſchlagen laſſen, wie ungefehr z. Ex. 
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* Mit dem Vornamen Wurki, welcher Name, wie Einige wollen, von den Aethiopiern herkömmt. Was brauchen wir aber 
Afrika dazu, es giebt ja auch in unſerm Europa Zittern Ceitharae) auf welchem Juſtrumete nehmlich dieſer Baß ſehr 
gewöhnlich iſt. Einige ſchreiben anſtatt Murki, ſogar Morchia, da doch dieſes Wort im Italieniſchen nichts anders 
heißt als (foeces olei) een Insbeſondere iſt, mir nur bekannt, daß dieſer Zittern oder Murkibaß die polniſchen 
Tänze ungemein erhebt. 


FR suche BR 


48 - a 


(V) ee . 5 

8 . == 
Dee ee Res — De me 
B SER | 


Ich habe fo einen Doppelbaß erſt kuͤrzlich noch i in einer Arie von Fommelli geſehen. Einige glauben, es 
ſey geſchehen, oder geſchehe noch, um eines beſondern Effekts willen; andre behaupten, es wuͤrden dadurch die 
Contrabaͤße geſchont, die in Italien meiſtens nur drey Saiten haben. 


In viel Orten Deutſchlands „ wo fie fünffaitig find, ſpielen die Contrabaſſiſten auch im Tenorſchluͤſſel 
alle Noten mit, und ich habe deren einen gekannt, der in ſchweren und hohen Baßlaͤufen manchen Violoncelliſten 
zuruckgelaſſen hat). Ich ſagte: in ſchweren und hohen Baßlaͤufen; den Alten aber war das obere d ſchon 
zu jung, ſie hielten es nicht fuͤr Baß⸗ fondern für Tenormaͤßig. Das wird auch insgemein heute noch beobach⸗ 
tet; allein insbeſondere ſucht der Baß immer aufwaͤrts zu klettern, und er holt manchmal (wie hiervor im er⸗ 
ſten Beyſpiele bey (V) zu ſehen) gar eine und andere Note e herab, es mögen nun auch Cadenzen, oder die 
Tonarten C oder A ſelbſt dazu Anlaß geben). Man hört oft gute hohe Seltenheiten; ich will eine nur mit 
telſt des Generalbaſſes zeigen, z. Ex. 
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Es iſt der Schluß einer ie ordentlichen Fuge, ni tempo alla breve. Die Fuge wird vom An. 
fange an immer lebhafter, und am allerlebhafteſten dieſer Schluß, als eine außerordentliche Zugabe. 


Es hilft freylich auch zur Lebhaftigkeit, wenn die Saͤnger juſt keine Woͤrter auszuſprechen haben, ſon⸗ 
dern uͤber einen guten Vokalen die volle Bruſtſtimme herauslaſſen koͤnnen. 


Auch hoͤrte ich unlaͤngſt einen hohen Baß in einem Allegro einer e N Ex. 
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Die Gänge fo huͤbſch ſtuffenweiſe find eben nicht ſchwer. Zugleich mit Contrabaͤßen klingen ſie recht 
metalliſch, hingegen bloß mit Violoncellen hoͤlzern und kraftlos. Ich erinnere mich, auch einen faſt aͤhnlichen 
Gang gar bis ins g gehört zu haben. Inzwiſchen bleiben fie doch Seltenheiten. Ein Gruͤbler koͤnnte ſie viel⸗ 
i junge Baͤße heißen; allein von dieſen will ich meine Meynung in Kürze zeigen, z. Er. 
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+) Ich habe nur erſt anzumerken vergeſſen, daß mancher Satz Zuhörern zehnmal ſchwerer zu ſeyn deucht als er itz welche 
Kunſt geuͤbte Meiſter beſitzen. 

**) Hier wäre vielleicht auch die alte Sage zu erklaͤren, daß nehmlich zu lebhaften Geſaͤngen der Baß uͤberhaupt immer huͤbſch 
auſwaͤrts, hingegen zu betruͤbt und traurigen abwaͤrts e ſoll. Ich ed zwar bey Meiſtern auch Ausnahmen angetroffen. 
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Ich hörte dieſes Solo in einer Meſſe vor langen Jahren, von einem berühmten Meiſter. Die Prim- 
violine, fo wie die hier in der Mitte, füllte aus, und die Secundvioline (mit ihrem eigenen Schlüffel) gieng 
im Einklange mit dem Orgelbaß, welcher, ich weiß nicht mehr, eben fo mit dem Diskant, oder Altſchluͤſſel ge- 
ſchrieben war. Es war fuͤr mich fo zwiſchen der vollſtimmigen Pracht der vorhergehend- und nachfolgenden 
Saͤtze eine recht ruͤhrende Ueberraſchung. Ein Kritler kann meines Erachtens ſich ebenfalls damit befriedigen; 
denn die unſchuldige und zarte Diskantſtimme darf manchmal ja wohl auch eine zarte Begleitung haben. Jedoch 

muß bey ſo zarten Baͤßen der lieben alten Harmonie nicht Gewalt geſchehen, wie z. Ex. 
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Die 5 Stimme mag W ein e Hoboe⸗ oder Floͤten⸗Solo ſeyn. No. I. muß auch einem 
Anfaͤnger, der noch um gar keine Regel weiß, abgeſchmackt vorkommen *); denn da die Secundvioline den 
Baß macht, fo foll die Prim» oder mittlere Ausfuͤllungs⸗ Violine nicht tiefer zu ſtehen kommen; ſonſt iſt die Harz 

monie widerſinnig ‚ fo wie da im letzten halben Takt zu ſehen. Daher iſt No. 2. ächt und gut; wie auch No. 3. 
wenn es ein tiefes Baß⸗ ⸗Inſtrument iſt. Nur das Violoncell ohne Contrabaß lautet im obern d ſcharf und ein 
wenig zu jung. Ich ſage ein wenig zu jung, denn viel zu jung halte ich ſichere Baͤße, obgleich der Contra⸗ 
baß mitmacht, z. Ex. 
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No. 1. iſt gut, und wäre fo nur an nachdruͤcklicher, wenn ich den u Baß eine Oktave hoͤher ge⸗ 
ſetzt haͤtte. No. 2. iſt hingegen ganz verkehrt; es macht die Violine den Baß, und der Baß den Violinge⸗ 
ſang; oder er gleicher nur einer Mittelſtimme **). 


Ich habe eine Weile vorher bey der Baßbindung No. 2. eine Nota bene gemacht, und die Urſache zu 


ſagen vergeſſen; ich will alſo {ehe Bindung noch einmal berfegen! 
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Es wird alfo die Sert in die Quinte geloͤſet; daher koͤnnte es heißen „ es waͤre hier eine Folge von zwo 
Quinten; allein die Sert ſchlaͤgt dergeſtalt weſentlich an, daß die darauf folgende Note des Baſſes zur Quinte 
vielmehr nur als durchgehend zu vernehmen iſt; zudem fo iſt jede Baßnote, worüber hier die Sert zu ſtehen 
e eine 1 anſtatt einer Grundbaßnote, ſo wie auch bey No. 2; folglich gilt hier das Wort Retar- 

datio 


*) Ob es gleich Zirklern, die die Quarte für eine angenehme Conſonanz halten, ein Leckerbiſſen mag ſeyn. 


**) Ich habe deren zwar in einer Klavler⸗Sonate gehört, die nicht widrig lauteten. Es mag alſo damit auf eine ſchickliche 
Ueberlegung ankommen, um die leichtfertige e hyſteron proteron zu vermeiden. 


J. Riepels Baßſchluͤſſel. | N 


>. — 
datio weniger als bey No. 3. als welchen Satz Fux im Tractat doch auch zulaͤßt; man ſehe fein ötes Beyſpiel 
der dreyſtimmigen Bindung. Das gehoͤrte eines Theils zum Contrapunkt, ich will mich wieder ber zum 


Baſſe halten, z. Ex. 
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Dieſer Baß ift, wie bekannt, nur eine Aufmunterung über $, 24. Er iſt mittelſt harmoniſcher Aus» 
füllung ſehr brauchbar, und das auch ſonderbar außer dem Anfange eines Gefanges „welches ich ietzt gleich nach 
dem erſten folgenden Beyſpiele, nicht zwar im tene „ ſondern in der Quinte der Tonart zu wieder- 
holen gedenke: 5 


No. 5. 2 
— IE 


f gr SE N Er Hate . ee Ei = 


. eee ee 


— — — — — — — — oo 


Das ſind nun freylich wieder Grundbaßnoten nz; allein es kann ſich hundertmal fuͤgen, daß ſie viel zu 
kriegeriſch lauten ), und ſonſt heißt es ja auch, man ſoll den Baß, ſo lang es moͤglich, auf einem Intervall 
fisen, gehen ober laufen laſſen, folglich wie gemeldet, z. Ex. 
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Anfaͤngern ſcheinet dieſer Baß freylich kuͤhn, und wohl gar unrichtig zu ſeyn; man ſagt ihnen aber, 
daß der bey No. 5. dem Geſange gar zu knechtiſch und ſchwerfaͤllig folge, dieſer bey No. 6. hingegen herriſch und 
fließender ſey, und wo auch die Mittelſtimmen die Stelle der Grundbaßnoten im zweyten und vierten Takt ge⸗ 
ziemend vertreten koͤnnen. Manche Meiſter bleiben manchmal noch viel laͤnger auf einem Intervall. Einige 
Anfaͤnger fuͤhlen und ſehen es in Arien und Concerten, „und ſie pflegen nachzuahmen, aber ſie nehmen den endli⸗ 
chen Austritt des Baſſes nicht in Acht, z. Ex. 
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*) Sie werden von Einigen Pauken - Affe genannt. 
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Die Baßnote g im Riten Takt iſt dann falſch und erzpfuſcherhaft Bes hingegen war e c bey No. 5 und 
No. 6. richtig; und eben fo gut wäre der Austritt zu Vece Noten. Ich will, um es zu zeigen, nur 
von dem fünften Takt anfangen, z. . | N 


3 ZVV 
— rw un * 2 I WERT Areale an — ei 
E — —— — a ers == —— 5 } 
15555 bene. 5 
Ri 3 
r a Pet 
— — He — . — er * = Re ae =:: -+---4-I—_ LIT 2 _. 
|: — — — . 5 —— — a na BE 
er g =e- Oder: 5 5 ete. 
v2. ͤ - 
® . 4 . 55 — — 
. 5 en „„ 
15 8 


Feet 


Ich muß von den beſagten Anfängen noch etwas melden, z. Ex. 
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Sie kennen nehmlich nur den Baß bey No. 1. und getrauen ſich nicht wie bey No. 2. zu ſetzen. Es iſt 
zwar der Baß bey No. 1. gelegenheitlich ebenfalls gut. Item bey No. 3. fangen dieſelben Herren den zweyten 
Takt mit der nehmlichen Note wieder an, mit welcher ſie den erſten Takt geendiger haben, da doch dieſer erſte 
Takt No. 3. dem Gehör eine fortdauernde Bewegung abwechſelnder Intervalle anzeiget, mit welcher Abwechſe⸗ 
lung der Baß folgſam bey No. 4. viel freymuͤthiger lautet. Ein anders iſt es, wenn einer mit allem Fleis zwo 
Noten auf einem Intervall nacheinander haben will, wovon es unzaͤhlich ahnliche Faͤlle giebt, es werde dadurch 
entweder ein Baßgeſang geſucht, oder es geſchehe einer Clauſel zu Gefallen, z. Er. 
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195 iſt alſo dem guten Willen gemäß. Bey No. 7. ſtellt der Anfang des Geſangs im zweyten Talt, 
ſo wie nn No. 1. 2. 3. 4 und bier No. 6, im zwepten Takt e, 5 gedehnten Vorſchlag very folglich kann 
es 


*) Aber, um 1 dermal; denn 107 a Conttepal en war dieſer Austritt eine faſt gewöhnliche Zierlichkeit; 
ſolglich waͤre er heut 25 Noth als eine Seltenheit vielleicht doch noch mitzunehmen. NB. Auch der Geſang fodert 
natuͤrliche Austritte; wovon anderwaͤrts. 5 
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es heißen, es ſeyen nur No. 7 und No. 2. geben allein die Vorſchlaͤge werden ſehr oft als weſentliche Noten 
geſchrieben und behandelt, um ſo weniger kann man dem Baßgeſange ſeine ſonderlichen Freyheiten abſprechen. 
Hingegen erlaubt der Baß auch dem Geſange Freyheiten, nehmlich durchgehende, benen und aus⸗ 
ſchweifende Noten. Zu dieſen letzten koͤnnen auch folgende gezaͤhlt werden, z. Er. 
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No. 1. bey (1) iſt das f gegen das pure f des Baſſes eine ae: hingegen No. 2. 1 (i 1 eine ge⸗ 
ſtutzte Okta ver. Bloͤde Tonſetzer ſtraͤuben ſich wider dieſe Afteroktaven, es find aber hier nur zufällige Noͤtchen, 
die gar nichts widriges fuͤhlen laſſen, ſonderbar mit tempo allegro, und ſonderbar auf dem Klavier. Auch ver⸗ 
tauſcht der Baß manchmal ſo gar eine Note mit dem Geſange, z. Ex. 


No. 3. No. 4. 
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Man fehe No. 4. vor No. 3. an, ſo hat man die Vertauſchung klar vor Augen. Dergleichen Ver⸗ 
tauſch⸗ und Aufloͤſungen ſind in vollen contrapunktiſchen Saͤtzen zwiſchen allen uͤbrigen Stimmen ebenfalls be⸗ 
kannt. Auch iſt mir der Geſang mit dem Baſſe bey No. 6. anſtatt des bey No. 5. nicht unbekannt. Ich würde 
ſie nicht zeigen, wenn ich ſie nicht in meiſterlichen Saͤtzen angetroffen hätte. Auf mehr aͤhnliche Freyheiten kann 
ich mich jetzt nicht beſinnen. Außer der Vertauſchung iſt es faft gemein, daß der Baß bey Bindungen waͤhren⸗ 
der Auflöfung von ſeinem Intervall abweichen und weiter ſchreiten kann. Ich habe im vierten Kapitel die 
Auflöfung der Duarte in die Terz gezeigt, nun will ich geſchwinde noch von der Auflöfung der Septime in die 
Sext ein Gleichniß geben, wie nehmlich der Baß abweichen kann, z. Ex. 
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Die drey letzten Epempel wenigſtens im freyen Styl, N 

Juſt fälle mir eine andere bekannte Kleinigkeit ber. „ 

Es giebt einfache Geſaͤnge, die anſtatt der Ausfuͤllung ſelbſt harmoniſche Noten von Mittelſtimmen 

gleichſam rauben; wobey ſich denn ein Tonſetzer die Ausfuͤlung eben vorſtellen muß, um einen ſchicklichen Baß 
ohne Nachdenken hinzu ſchreiben, z. Ex. 
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Dieſe ſind nehmlich mit den folgenden Beyſpielen ein Herz und ein Sinn. 
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In zahlreich ähnlichen Fällen mag ſich ein Anfaͤnger ſelbſt rathen; er hat jetzt doch vom Baſſe uͤber⸗ 
haupt einen kleinen Begriff um in meiſterlichen Werken ſich leichter zu erſehen. 


Soll ich nun endigen? Nein, ich muß noch ein wenig ſchwatzen. Eben erinnere ich mich, daß einige 
Komponiſten zu jedem Baſſe obenher Baſſo continuo ſchreiben; dieſes Beywort continuo gilt aber nur, wenn ins⸗ 
beſondere noch ein Baß blos zur Verſtaͤrkung des Tutti oder forte geſchrieben wird, der dann Baflo ripieno, oder 
Baſſo di rinforzo, d. i. Anfuͤllungs⸗ oder Verſtaͤrkungs Baß heißt. Auch bey vollſtimmigen Singeſaͤtzen findet 
continuo mit Platz, es kann nehmlich die Singbaßſtimme platte oder langaushaltende Noten haben, die der con« 
tinuirliche Baß variert; ſo gar auch, wenn mittelſt des Diskant, Alt und Tenors ein nur dreyſtimmiger Ge⸗ 
ſang dazwiſchen kommt, kann ihn Baſſus continuus manchmal nach ſeiner beſondern Art begleiten. 


In Kirchenſtuͤcken gebe ich der Orgel auch nur einfache Noten, und manchmal um einer Schattierung 
willen, wohl gar eine kleine Pauſe; den Contrabaß oder Violon laſſe ich hingegen mit den übrigen Stimmen 
lebhaft fort arbeiten. NB. Da heut zu Tage alles immer mit Inſtrumenten angefuͤllt wird, fo ſollte ein Orga⸗ 
niſt waͤhrender Solo Singſtimme die rechte Hand lieber ruhen laßen. Ich ſetze aber da doch die gehörigen Zif- 
fern drüber; denn ſieht mancher Organiſt deren nicht, ſo nimmt er eigenmaͤchtig ganz falſche, weil er nicht die 
Stimme, viel weniger die Worte des Sängers, ſondern nur ſich ſelbſt hören will. Kurz, ich habe aus vielfäl« 
tiger Erfahrung, daß die Orgel nicht ſelten das Verderben eines Ganzen iſt. Es giebt freylich Ausnahmen. 
Ich will mich auch einigen Syſtematikern ein wenig nahen. Es iſt bekannt, daß der holde Geſang harmoniſch 
iſt und harmoniſch ſeyn muß *), fo wie wir vom F. 1. an durch alle Geſangleitern geſehen haben. Folgender Ge« 
fang. wäre nun nicht harmoniſch, z. Er, RR EDEN 
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*) Einige vergleichen den Geſang mit dem Geſtirne und den Baß mit der Erdkugel. Ich weiß nicht, wozu dieſes grauſam 
hinkende Gieichniß dienen ſoll, auch nicht, wozu folgende Frage. Ich bin nehmlich öfters vergeblich gefragt worden, ob 
der Geſang aus der Harmonie, oder dieſe aus jenem entſprungen ſey. Hoöͤrte ein unſriger Tonkuͤnſtler wilde Indianer 
ſingen, denen contrapunktiſche Satze vermuthlich noch unbekannt find, fo Eönnte er in ihren Liedern vielleicht doch harmo⸗ 
niſche Gaͤnge und Wendungen wahrnehmen, denn mir deucht, der Schöpfer habe den Menſchen mehr Harmonie einge: 


J. Riepels Baßſchluͤſſel. O 8 a pflanzet 


Von dieſen Abſcheulichkeiten find aber die heut bekannten Diſſonanz⸗ Bindungen, Diſſonanz⸗Vor⸗ 
ſchlaͤge, die verwechſelten und ausſchweiſenden Noten und verſchiedene Variationen zu unterſcheiden; denn dieſe 
werden mit gutem Vorbedacht geſetzt, und helfen den Geſang verſchoͤnern *) Den harmoniſchen Geſang kann 
ich Wa uur in e über die zwo vollſtimmigen ned und gern: Gaube a aeigen „Er. 


$. 38. 


nn m 
— ee —.— . 2 eee 
Eee PE e . 
2 EEE SENSE 
6 5 6 
= — — — — — 
u — — 
( ö 
5 N a 
| 2 r „ d em 
| ai een de Mur ar — rer BE . — >] 
ee et ee 
6 & ö 5 2 f 6 „ vun 
= EN en ueber rn, 
l — m mern 
a 8 VVV 


Ich bin ſchon lange von einigen Kritikern 1 worden, warum ich uͤber den Noten, die ich hier. 
durch (+) und (V) bemerkte, die Quarte neben der Sext und Terz nicht leiden kann, ſondern lieber die Terz 
oder Oktave verdopple? Ich weiß wohl, dieſe Herren gruͤnden ihren Sextmajoraccord ( zugleich mit der Quarte) 
auf die Verſetzung der Septime, da 1 4 Intervallen eine vierfache Ordnung haben koͤnnen, z. Er, 
G, h, d, f. H, d, f, g. * f, g, h. F, g, h, d. Ich zeige ſie mit Noten. 
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Ich will auch nun einen ı Barmenichen Geſang in möglicher Kürze darüber zeigen, z. Ex. 
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pflanzet als einer Drahtſeite, fonft koͤnnten wir nicht einmal den Dreyklang auf den Monochord vernehmen, unters 
ſcheiden und beurtheilen. So ſind auch die Klaͤnge nur gegen den Baß, und ein Klang gegen den andern, als Conſonan⸗ 
12 oder Diſſonanzen kennbar, folglich ſcheinet die volle Harmonie beynahe der Urſtoff zu ſeyn. Mir iſt zwar nichts daran 
gelegen. 


7) Diefe, und alle kleine Zierungsnoͤtchen ſcheinen ſich zwar um den Baß fo wenig zu bekuͤmmern als wenig ihnen der Baß, 
ſein Daſeyn zu danken hat. i N » 
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Wenn denn die Verſetzung F. 40. ein obenswirdiges Syſtem ift, fo muͤſſen dabey alle Intervallen ohne 
Ausnahme wohl klingen. Im freyen Styl werden No. rund Not 4. oft gutwillig gehört, und von No. 2. iſt 
ganz und gar kein Zweifel; aber der Satz bey No. 3. iſt meinen Ohren verhaßt. Indem die Quarte dabey einen 
G Accord ſtark fühlen läßt, fo duͤnkt mir da der Baß nur einer ausfuͤllenden Mittelſtimme zu gleichen ). Ich 
will, um es augenfällig zu machen, dieſelben Noten der Bralſche oder ars Sekundvioline geben, z. Ex. 
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No. 3. iſt hier durch No. 5. verbeſſert. Im g. 30. iſt der Geſang bey (v) rein har moniſch, weil ich 
dort keine Quarte dabey habe; hingegen hier bey No. 7. lautet der Anfangsaccord ſelbſt (der Ausfüllung unge⸗ 
achtet) ſehr widerwaͤrtig; der Satz bey No. 6. iſt aber richtig und gut. 


Es heißt, dieſer 4 = Accord fey gut; weil er N lautet. Es lauten aber auch alle unharmoniſche 
Geſaͤnge und Accorde fremde. Inzwiſchen habe ich bey den Generalbaßleitern bekennet, daß dieſer Accord bes 
reits uͤberhand genommen habe, nur daß man in meiſterlichen Saͤtzen die Quarte nicht leicht oben, ſondern in 
der Mitte (gleichſam verdeckt) ſtehen ſieht. Im Durchgange kann ſie zwar eben ſo gut in einer en Stimme 
vorkommen als eine andre Dlſſe ſonanz, z. Ex. eine Septime oder Sekunde. Ich will einen kurzen Durchgang 
zeigen, den ich erſt kuͤrzlich in der Mitte eines Allegro einer ne gehört habe, z. Ex. | 
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*) Sprechen Einige, die We bl da nicht frey⸗ ſondern erſt etwann 8 einer Terz eintreten, ſo zeigt dieſes eben einen 
wang zum Flicken an. 
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Der motus obliquus hilft freylich, da nehmlich hier die erſte Violine von dem ſechſten Takt an immer 
auf einem Tone bleibt, fo wie der Baß vom erſten Takt an in C. Der Baß kann zwar auf dieſe Weiſe mehr 
Diſſonanzen vertragen als eine obere Stimme. Kurz, ich getraue mir weder den ſtrengen noch den gelinden 
Herren Componiſten zu nahe zu treten. 3 a ke 


Ich habe bisher nur zeigen wollen, daß die ſyſtematiſchen Verſetzungen nicht fo gleichgültig anzuſehen 
find, Von der verminderten Terz und ihrer Verſetzung der übermäßigen Sert habe ich meines Erinnerns oben 
ſchon erwehnet. Die Quarte mahnet mich an einen Herrn Mathematiker, der vor einer Zeit bey einem Concert 
diejenigen für unwiſſend erklaͤrte, die dieſes Intervall eine Diſſonanz heißen, maaßen er vermittelſt Zahlen aus 
Buͤchern das Gegentheil darzuthun verſicherte. Wenn Anfaͤger durch dergleichen Schriften und Reden nicht 

erwirrt und zaghaft wuͤrden, ſo waͤre es nicht der Muͤhe werth etwas davon zu melden, ſo aber halte ich es aus 
vielfältiger Erfahrung für dienſam. Ich muß zu dem Ende den mathematiſchen Spruch wiederholen: Quo ma- 
jores termini cuiusdam proportionis quoque remotiores ſunt ab unitate, ſuo principio, eo imperfedliora erunt 
intervalla inde exorta. Folglich: Wie kleiner die Zahlen, wenn man fie zuſammen addirt, deſto voll⸗ 
kommener find (kraſt dieſes Ausſpruches) die Intervalle gegen einander, z. Er. Der Einklang beſteht 
in 1 — 1. ſage, in 1 gegen 1. Die Oktave in 2 — 1. Die Quinte in 3 — 2. Die Quarte in 4 — 3. Die 
Terz in S — 4; oder 6 — 5. Die Sext in 5 — 3; oder 8 — 5. Hieraus erhellet, daß die ſonſt laͤngſt verbotne 
Folge der Quinten und Oktaven erlaubt, und daß die Quarte keine Diſſonanz, ſondern eine vollkommenere Con. 
ſonanz ſey als die Terz und Sext, weil dieſer beyden ihre Ziffern oder Zahlen größer und folglich weiter von der 
Einheit entfernet find, als der Quarte ihre 4 — 3, die mittelft der Addition nur 7 ausmachen ). Ich will dieſe 
unſchuldige Meynung aus Kurzweil ein wenig fuͤr eine Grundlehre halten, und mich darnach richten „ z. Ex. 
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Selbſt einige Praktiker laſſen ſich taͤuſchen zu behaupten, die Quarte ſey doch eine Conſonanz beym 
Sextquartenaccord. 8 ö 2 b g 

Solchergeſtallt waͤre der cadenzirte Satz bey No. 2. ſo gut als der bey No. 1. Es iſt aber grundfalſch; 
denn der Sertquartenaccod muß insgemein in den vollkommenen, ſage, in den Quintterzenaccord aufgeloͤſet wer 
den, und ſollen die Ohren oft noch ſo lange darauf warten. Von erlaubten Diſſonanzen im Durchgange iſt hier⸗ 
von ſchon gemeldet worden. Die Quarte in der obern Stimme gegen dem Baß, wie bey No. 3. zu ſehen, lau⸗ 
tet noch graͤßlicher, es hilft da weder ſyſtematiſche Verſetzung noch Zahl oder Ziffer; nein, nur gar zu fremd! 


i Noch andre ſagen: Wenn man zu einer Grundnote die Quinte und Oktave ſetzt (wie z. Ex. bey No. 4.) 
ſo ſey der Accord conſinirend und gut; nun iſt da (koͤnnte es heißen), von der Oktave bis zur Quinte herab eine 
Quarte, die folglich eine Conſonanz ſeyn und genennet werden muß). Das koͤnnte ich über No. 4. wenig⸗ 
ſtens eher eingeſtehen als uͤber No. 5. vermittelſt der doppelten Oktave. Allein ein paar Worte eben von No. 4. 
Es wird ja hier nicht von oben herab, ſondern von der Grundnote hinauf gezählt; daher zähle ich von der Grund⸗ 
note an nur die Quinte e; denn oben die Oktave iſt nur eine Verſtaͤrkung der Grundnote, ſo, daß beyde (wie 
eine einfache und reingeſtimmte Oktave in Orgeln) allgemein nur einen Klang hören laſſen. Ich glaube feit, 
daß auch auf der Drahtſaite des Monochords eine Oktave mitklingt um die Grundnote zu verſtaͤrken; denn man 
lege eine Violine auf den Tiſch, und einen halben Zoll lang, Meſſerruͤcken breit und ein wenig krum gebo— 
genes Poſtpapierchen auf die leere Saite a, und ſtreiche dabey auf einer andern Violine, die Grundnote a auf 

5 1 der 


*) Hier kommen dieſe Hevem alle überein; als Muſikliebhaber find fie aber auch natürlicher Weiſe unterſchieden: Einer höre 
gerne ein Allegro der andere ein Adagio einer Fugen, der andere Arien u. |. w. 


0 Ich will ihnen noch eine Probe entdecken, um fie in ihrer Meynung zu beſtaͤrken: Man ſtreiche auf der E- Saite der 
Violine die Note 1, und auf der A⸗Saite e ſtark zufammen, fo wird man vermittelſt dieſer Quarte unten die Oktave £ 


hoͤren, als eine Quinte zu e. 
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der G. Saite ſcharf an fo wird das Papierchen ſich fo lebhaft bewegen als wenn es der Einklang ſelbſt wäre . 
Wir wollen aber die Quarte auch gleichſam als Mittelſtimme betrachten „ z. Ex. N 


No. 6. No. 8. No. 9. etc. 
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No. 6. iſt nichts werth, weil die Secund⸗ Violine gar zu weit von dem Baſſe entfernt iſt, und wegen 
welcher Entfernung die zwo Violinen eben eine abgeſchmackte Folge von zu ſpitzig auffallenden Quarten hoͤren laſ⸗ 
fen. Bey No. 7. wäre der Contrabaß ohne Violoncell und Bratſche gleichfalls noch zu tief. Hingegen bey 
No. 8. hat die Secund Violine mit der Bratſche wirkliche Terzen, und keine entfernte Decimen. Auch bey 
No. 9. fuͤllt die Bratſche terzenweiſe aus, und es wird bey dieſen zwey letzten guten Beyſpielen an keine Quarte 
gedacht, es muß auch keine gefuͤhlt und genennet werden; denn ich habe ſchon gemeldet, daß die Ausfuͤllungs⸗ 
Stimmen (außer der Geſangleiter und einigen contrapunktiſchen Unterſuchungen) ihre Benennungen von dem 
Fundament, und nicht vom obern Geſange haben. Ich habe dieſe Sertengänge No. 6, 7, 8, 9. nicht unbe⸗ 
merkt laſſen wollen, weil die meiſten Anfaͤnger, den Effekt dabey leicht verfehlen. 5 ö 


Ueber No. 2. hätte ich wohl melden koͤnnen, daß ich einſt in einer Simphonie, folgende Cadenz formirte: 


No. 10. No. II. 
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Es iſt nicht die erſte hier bey No. 10. ſondern die zweyte bey No. ir. Genug, man war bey der Auf⸗ 
führung damit zufrieden. Nur ein einziger Kenner wollte das Wort Cadenz daben für zu gut halten; ich berief 
mich aber auf die Phrygier, die ebenfalls keine heut gewoͤhnliche Cadenz ſetzten. Obwohl der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſer No. 11. und der bey No. 2. ſehr merkbar iſt, ſo war es damals von mir doch nur eine poßierliche Aus- 
ſchweifung ). Nun wieder auf das vorige zu kommen. Man dörfte Anfängern auch wohl rathen, daß ſie den 
Unterſchied der Ertoͤnungen nicht für ganz gleichgültig halten moͤchten, z. Ex. b 
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O Hbfchon hier bey No. 1. die Saiten der Violine und des Violoncells bey dieſer Lage der Doppelaccorde 
eigentlich von gleicher Tiefe ſind, ſo ſcheinet doch als waͤren die Klaͤnge des Violoncells viel ſchaͤrfer und hoͤher. 
Die Urſache mag ſein, weil dieſes Inſtrument einen ungleich laͤngern Saitenzug hat und in Betrachtung deſſen 
die hoͤhern Saiten mehr angefpannet find, als die tiefen auf der Violine, fo daß die Ohren dadurch wirklich be⸗ 
! 7 i trogen 


7 
*) Das Papierlein bewegt ſich und fällt zwar auch über die leere G, Saite hinab, wenn man daneben, mit einer andern Bios. 
line die Oktave, nehmlich das G auf der D⸗ Saite ſtreicht. 8 115 5 
**) Aber zwo faſt Ähnliche Cadenzen habe ich auch in meifterlichen Arien geſehen. 
J. Riepels Baßſchluͤſſel. 9 
X \ ö 


trogen werden. Der Baß bey No. 2. ift hingegen zu tief, die Violine wirb damit nicht genug unterſtuͤtzt und 
erhoben. Aber die Bratſche wuͤrde mit dieſer Tiefe, den Ohren die natuͤrliche . der Klänge verſchaffen. 
Man verſuche es, es koß'et ja nichts. 

Wenn meinem Gehoͤre zu trauen iſt, ſo hat diese Anmerkung! im Setzen immer ihren Nutzen. 


Ich errinnere mich, daß einſt ein Tonkuͤnſtler klagte, es verurſachte ihm die Begleitung zu einem Tenor 
Solo, und auch zu einem Alt⸗Solo immer befondre Aufmerkſamkeit. Die Urſache kann einstheils gezeigt 


werden, z. Er. 
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No, 2, ift befannfermaaßen der Einklang zum Diskant bey No. 4. folglich iſt der Tenor No. 1. die Oftane 
dazu, und folglich muß No. 3. zum Tenor No. 1, der Einklang ſeyn. 


Man laße aber einen Tenoriſten No. I. fingen, und einen Violiniſten No. 3. dazu ſtreichen, fo wird 
zwiſchen beyden vielmehr eine Oktave als der Einklang zu vernehmen ſeyn. Daher kommt vermuthlich, daß 
man in einigen meiſterlichen Tenor» Arien, die erſte Violine, ganz platt, und gleichſam nur Bratſchenartig, 

oder mit ganz fremden Zierungsfiguren begleiten ſieht. Allein von der Mitte an, gegen das Ende hin hört man 
bisweilen doch auch eine Claufel in der Höhe, ſo wie No. 2. mit No. 1. Und das ſcheinet mir , wenn ich ein we⸗ 
nig nachdenke, eine natuͤrliche Freyheit zu ſeyn. Nun wie es dießfalls mit dem Tenor beſchaffen iſt, ſo verhaͤlt 
es ſich auch mit der Alt Stimme, gleichnißweiſe zwiſchen No. 5. No. 6 No. 7. Wunderlich! eine Disfant- 
Clauſel lautet bee es moͤgen die Violinen gleich in der Hoͤhe oder in der Tiefe mitgehen, z. Ex. 


No. 8. No. 9 No. 10. 
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Die tiefe Begleitung bey No. 9. und die hohe bey No. 10. kommen zwar ſehr ſparſam vor. 


Noch wunderbarer iſt es mit einem Baß. Solo. Ich will nur etliche Noten ſammt der Primvioline, 
ebenfalls ohne Text, ohne Begleitungsbaß, Secundvioline und Bratſche berſetzen, z. Ex. 
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Es iſt die Primvioline bey No. 11. ſchon eine ch folglich iſt fie bey No. 12, eine doppelte Oktave 


dazu, und dennoch hört man dieſe erhöhte Begleitung öfter als jene. Und ſie thut den Ohren, (weil ſie vielleicht 
ſchon daran gewohnt ſind) gar nicht weh. Schade daß man die Natur um dee urſachen nicht fragen 


kann! 
Ein 
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Ein berühmter Meifter erklärte, die Baßſtimme muͤße mit einem mehr hurtig als langſamen Zeitmaaße 
erhoben werden, und es ſolle die Begleitung dabey, deſto lebhafter ſeyn, weil es unnatuͤrlich ſey, dieſer, tiefen 
Stimme *) hurtig laufende Figuren zu geben. Andre wollen auch den mannbaren Tenor feine fo ſchnellen Laufe 
zugeſtehen als den Diskant — und den Alt. Ich kenne aber einen Tenoriſten, der flugs auch die naͤchſte beſte 
Diskant⸗Arie mit Beyfall ſingt. Es iſt zwiſchen Stimmen und Stimmen freylich ein geraͤumiger Unterſchied, 
ſonſt waͤren die bisherigen Anmerkungen ganz vergeblich. Dem ſey wie ihm wolle, es ſteckt mir noch etwas in 
der Bruſt, das heraus muß. Ich gebe, wenn ich ein vollſtimmiges Kirchenſtuͤck ſetze, den Violinen, ſammt 
der Bratſche waͤhrenden Tutti, mehrentheils einen varlirfen Geſang, ſo wie alle pflegen; und da laß ich die erſte 
Violine nicht nur in der Höhe mir dem Alt, fo wie No. 6 und No. 5. ſondern auch mit drunter ſogar mit dem 
Tenor eintreten, fo wie ſich No. 2 und No. I. gegen einander verhalten. Ich koͤnnte mit dieſer bequemen Frey⸗ 
beit mich blos auf die Oktavenregiſter in rein geſtimmten Orgeln beziehen, allein ich hatte vor Jahren 
von zween Meiſtern dergleichen Saͤtze geſehen, die bey der Produktion ſo melodiſch als harmoniſch lauteten. Ach a 
noch etwas: Man hört die Flöten mit den andern Inſtrumenten öfters und lieber oben in der Oktave als die Ho⸗ 
boen, weil dieſe einen dicken und hohlen Klang haben. Gleichnißweiſe ſinge man auf einem nehmlichen Inter⸗ 
vall die Vokalen e, und demnach u, ſo wird man bey dieſem letzten gleichfalls eine der Tiefe ähnliche Hoͤhlung mit 
fuͤhlen. Her | Ü „ 
Mancher Meiſter laͤßt bisweilen die Hoboen gar eine Oktave unter den Violinen einige Takte hindurch 
mit begleiten, da ſie denn die tiefern Inſtrumente, als Oboe d' amore, oder Talee (insgemein engliſche 
Horne genannt) oft gut uͤberheben koͤnnen, ꝛc. Aber durch die bisherige Ausſchweifung habe ich völlig 
den Baß vergeſſen! Ä 

Mancher Text giebt zu fehr tiefen Baͤßen als Seltenheiten Anlaß; es verſteht ſich, daß die uͤbrigen In⸗ 
ſtrumente dabey ebenfalls mehr tief, als hoch muͤſſen ſeyn. Außerdem hörte ich eins mals ein ſeltnes piano in 
einem Terzetto a2 Violini con Violoncello, in der Mitte des erſten Allegro, das gar nicht übel aufgenommen 
ward, z. Ex. b d a i 5 f 
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| Es macht die Secundvioline gleichſam den Baß, und das Violoncell die Primvioline. Der Verfaſſer 
hat eine Weile vorher den Satz freylich grundbaßmaͤßiger hören laſſen, nehmlich fo wie bey No. 2. Einige wol⸗ 
len, man ſolle Anfaͤngern gar keine Seltenheiten zeigen, weil ſie gleich noch weiter gehen, und manchmal gar 

bis zum Ekel ausſchweifen, allein ſie von ihren Eifer abzuhalten, wäre vielleicht fo gewiſſenhaft, als ihnen gele⸗ 

genheitlich nahmhafte Vortheile zu verheelen. Zudem ſo haben ſie nicht alle gleiches Naturmaaß. f 
Ich habe derer einem neulich die erſten Bogen von der Geſangleiter zum ueberſehen gegeben und er 

fand gleich andre Baͤße hervor, z. cr. e n 
a ex 
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Er wollte weiter ſchreiben, ich glaubte ihm aber auf ſein Wort. Nur ließ er ſich nicht wehren, zum An⸗ 
fange eines Liedes den oben belobten Grundbaß **) zu verſuchen, z. Er. 8 . 


P 2 


| *) Obgleich ihr Umfang Arienmaͤßig ungleich hoher iſt und ſeyn muß als im Tutti. 


**) Oder von Kritikern vorbemerkten pauken ⸗ Baß. Auch mittelmäßige Kritiker koͤnnen oft etwas errathen, und Nutzen i 
ſchaffen; wenn nur die nahmhafteſten nicht gemeiniglich am wenigſten verſtuͤnden. Denn man lege ihnen Zweifel, deren 
es in der Tonkunſt unbeſchreiblich viel giebt, zur Auflöfung vor, fo ſchweigen oder zuͤrnen und hoͤhnen ſie. 5 


gau⸗te Freunde ſtil ⸗le Feinde giebt es heut ent = ſetz⸗ lich viel. 
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Er ſagte hierauf: Nicht deswegen, weil er gezwungen war, von dem letzten Viertel des dritten Takts 
zum erſten Viertel des letzten Takts eine Folge von zwo Quinten zu ſetzen, die zwar mancher Meiſter ſo in der 
Gegenbewegung geſtatte, fondern deswegen wäre der Baß in feinen Ohren abgeſchmackt, weil er entweder zu 
mathematiſch oder zu materialiſch — vielleicht zu einem tuͤrkiſchen Marſche — in der That ein rechter Hotten⸗ 
tottenbaß — — — Ich unterbrach, und verwies ihm dieſes unreife Urtheil. Denn hätte er den Geſang vier⸗ 
ſtimmig ſetzen muͤſſen, ſo wuͤrde ihm dieſer Baß faſt mehr Leichtigkeit verſchafft haben, als andere Baͤße. Daß 
er ſo nur zweyſtimmig nicht galant lautet, das geſtehe ich ſelbſt, daher hört man ihn ohne Mittelbaßnoten ſelten. 
Um den guten Menſchen zu beſaͤnftigen, zeigt ich ihm zu feinem einfältigen Geſange ein Paar andre Baͤße, z. Er. 
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Es ließe ſich zwar über dieſe Baͤße eben ſehr leicht vierſtimmig fegen. Es iſt nur im dritten Takt des 
letzten Baſſes das erſte (1) eine verwechſelte Note d bey (m). Aber das Vollſtimmige mit den verwechſelt⸗ 
durchgehend und ausſchweifenden Noten gehöre zum Contrapunkt. Anfaͤnger, die von dem Baſſe insbeſondre 
nichts wiſſen, und auch im Contrapunkt Neulinge find, behelfen ſich freylich meiftentheils mit Grundbaßnoten. 
Es iſt auch aus der Erfahrung bekannt, daß dieſe Grundbaßnoten einem geſunden Gehoͤre von der Natur un⸗ 
gleich reichhaltiger eingepflanzet find als der Dreyklang der leeren Drahtſaite, ſonſt hätten wir nicht fo unzaͤhlich 
viel große Meiſter vor uns, die um das papierene Syſtem 9. 1. nichts wußten, nichts wiſſen auch nichts davon 
zu wiſſen noͤthig haben. Man lache nicht über die Einpflanzung; denn auch die Folgen von Quinten und Okta⸗ 
ven (nehmlich dieſe außer uniſono- maͤßig) find gefunden Ohren zuwider, ‚mögen gleich Mathematiker ſchreiben 
und ſagen was ſie wollen, z. Ex. / 
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Dergleichen Gaͤnge fpielte ich in meiner Jugend, als ich auf dem Lande Praͤceptor war, oͤfters auf dem 
Klavier Leuten vor, die im Winter gemeiniglich zu uns in die Stube herein kamen um ſich zu waͤrmen, allein 
ich ſieng kaum ſo bald an als ſie Lippen und Naſe ruͤmpften. Hingegen konnten ſie die Diſſonanzen wohl vertra« 
gen, ja nicht anders als waͤre ihnen die Aufloͤſung vorhinein bekannt geweſen. Wovon abermal ein klein 
Gleichniß: 6 b 0 
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Kurz, dieſes gefiel, jenes misfiel ihnen. ! ö 


— — 


Ich muß von den Grundbaßnoten doch noch etwas melden, z. Ex. 
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No. 1. we Perrri ren No. 2. iſt noch merkwürdiger. 
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Seit man auf der Viollue No. 1. die Terzen und Sexten 1 ſtark und ſehr rein zuſam⸗ 
men, und haͤlt waͤhrendem Streichen das linke Ohr nahe zu den Saiten, ſo vernimmt man die unten in der 
Bae geſchriebenen Noten deutlich mit raſpeln. Sind ſie manchem noch nicht deutlich genug, ſo ſtreicht er 
anſtatt der Achtel nur Viertelnoten. Dieſes iſt (kann es heißen) abermal eine Probe fuͤr das Syſtem g. 1. 
und zugleich fuͤr den harmoniſchen Geſang. Aber weiter kann man damit nichts ausrichten *); denn es wird 
unten (in der durch die Bratſche angemerkten Tiefe) wenn man mit der Violine oben eine Terz minor ſtreicht, 
keine ſchnarrend oder raſpelnde Erzitterung gehoͤrt. Wenigſtens aber wird hier die Harmonie von der Natur 
nicht gar ſo zerſtreut gezeigt als auf dem N „da wo die Terz in der Entfernung vom Baſſe gar die ſi ſie⸗ 
benzehnte Note iſt. 


Bey No. 2. läßt ſich ein Violiniſt waͤhrendem Streichen linker Hand hinten knap an den Steg (oder 
Sattel) eine mehr ſchwer als leichte Tabacksdoſe hinlegen, ſo hoͤrt jederman umher den unten geſchriebenen (in 
Anfehung des fo kleinen Inſtruments) ſehr tiefen Baß mit brummen. Die Oscillationꝰ *) bedeutet hier zu 
wenig, als daß wir mit den Mathematikern, und ſie mit uns, uͤber dieſe wunderbare Schoͤpfung, uͤber dieſen 
harmoniſchen Fingerzeig der Natur nicht erſtaunen ſollten. Hbgleich zum ungeheuren Umfang der Setzkunſt 
weiter keine Regel daraus zu ziehen ift**"). Es iſt zwar eben nicht fo lange, als ich bey einem muſikaliſchen 
Geſpraͤche unter andern einen berühmten Gelehrten ſagen hörte, man muͤſſe vor allen andern, fo wie er, die Nas 
tur ſtudiert haben, und er habe auch vermittelft der Geometrie die Rationalzahlen, hierauf aus einigen mehr 
neu als alten Buͤchern die muſikaliſchen Intervalle ſammt dem Grundbaſſe kennen und wohl unterſcheiden gelernt. 
Ich zeigte ein ſehnliches Verlangen, einige von ſeinen eigenen Saͤtzen zu ſehen; er verſtand mich aber nicht. Ich 
reichte ihm endlich Papier und bat ihn, er moͤchte nur ein kurzes Stuͤckchen hinſchreiben. Er entſchuldigte ſich 
felbigen Tag wegen übler Witterung; doch wollte er, wenn ich ſelbſt etwas aufſetzte, den Baß dazu ee 


So dann ſchrieb ich flugs folgende platte Noten als ein Anfangs⸗Ritornell nieder: ; 


*) Hier ließen ſich wieder verſchiedne Zweifel aufwerfen. Wenn man aber einen Mathematiker (ich verſtehe allezeit einen mu⸗ 
ſikaliſchen Mathematiker) unter andern nur fragt, warum z. Ex. auf einer und der nehmlichen Saite des Monochords 
kleine Sert oder Quarte zittert; warum ohne Verſetzung der Tonarten, oder ohne Vermittelung eines b moll keine Ton⸗ 
art mit Terz minor zu erzwingen ſey, ſo laͤßt er ſich endlich doch gefallen, es der geheimnißvollen Natur zuzuſchreiben. 
Deſſen unerachtet kommen immerfort Schriften von der dee heraus, fo daß Anfänger vor. bergleichen Blend⸗ 
werke nicht genug ſicher zu ſtellen ſind. / 


**) Bebung oder Schwankung, und in hohen Klaͤngen Erzitterung. 


**) Es ließ ſich aber neulich hier ein Violiniſt hoͤren, der vermittelſt der Tabacksdoſe nicht nur hinten, ſondern auch vorn 
knap am Stege Tonveränderungen hervorbrachte, und nebſt andern Kunſtſtuͤcken auf feinem Inſtrument Bewunderung er⸗ 
regte. Sind dieſe und viele andere aus der Harmonie entſpringende Erfindungen a der Welt noch nicht gehoͤrt worden, 
fo iſt der von Gellert beſchriebene Hut der Muſik u zu vergleichen. 


J. Aten Baßſchlüſſel. | Q 
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Dann fragte er mich, was ich davon hielte; ich antwortete, daß zwar keine Note wider die Regel des 
Baßſyſtems geſetzt ſey, der ganze Baß aber gar nichts tauge. Die ſogenannte Tranſition der vier herabſteigen. 
den Achtelnoten bey (m) ſey ſo gar auf dem Lande draußen ſchon lange zu allgemein und ekelhaft, und die dar⸗ 
auf folgende Note (c) gar zu niedertraͤchtig u. ſ. w. I : 


Er verlangte dann von mir einen Baß darzu, und ich mußte folgen, z. Er. 
(H) 8 (P) 
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Ich wollte dieſen Baß noch etlichemal abaͤndern, er ließ mich aber nicht, ſondern fragte, warum ich 
den neunten Takt bey (Pf) wieder in G angefangen? Ich half mir mit einem, für dieſen Fall nicht ganz hinken⸗ 
dem Gleichniß und ſagte: Am Anfange, nehmlich beym (H) iſt der Geſang in der Tonart c zu Hauſe, von da 
an macht er eine Spazierreiſe zur Tonart g bey (P); nun muß er ja nothwendig von dieſem (P) oder (P +) 
nehmlich von der Tonart G zuruͤckkehrend wieder zum (HC) nach Haufe kommen. Es wurde endlich der Ce. 
fang mit beyderley Baͤßen probiert. Zum Ungluͤcke gefiel der meinige den Zuhörern mehr als der ſoinige. Ich 
bereute es und ſchwor, gelehrten Grundſaͤtzen und Meynungen nicht leicht mehr zu widerſprechen; denn er verlies 
urs alle ſchnell und wild. . a 


F. 43. a 
Inzwiſchen find die Syſteme und Hypotheſen, wenn das Gehirn nicht dabey verletzt wird, zu loben, ſie 
muntern zur Nachforſchung huͤbſch auf. Es ſchickte mir ein Anfaͤnger vor einiger Zeit chromatiſche Geſanglei⸗ 
tern, die ich gleichfalls fuͤr Syſteme erkenne. Es war mir leyd, daß ich fie erft lange nach der Herausgabe mei 
nes sten Kapitels zu ſehen bekam. Er kopirte fie vorgeblich in des beruͤhmten Legationsrath von Mattheſon 
kleinen Generalbaßſchule ab. Ich erhielt fie in der Tonart D; ich will fie (was einerley iſt) ins e, und die 
diatoniſchen Leitern zu mehrerer Deutlichkeit vorausſetzen, die erſte mit Terz major, z. Er. ö 
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Nun folget die chromatiſche Leiter mit des von Mattheſon Benennungen: 
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Finalis. elegans. neceflaria, peregrina. medians, neceſſaria. elegans. 
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dominans. elegans, naturalis. elegans. naturalis. finalis. 
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1 Finalis wird die Grundnote ber Tonart ‚genannt, weil fie. am Schluße eines äußern und Solo mäßigen. 
Geſanges am ſicherſten angezeigt wird. Warum die Terz (bier die fünfte Note) medians genennet wird, habe 
ich bereits oben bey H. 9. meine Meynung geſagt. Die Quinte, nehmlich hier die achte Note, wird dominans, 
die herrſchende genannt. Diefe Benennung gefällt mir deswegen am beften, weil man bey Tonwendungen, 
fage, bey jeder Mitteltonart ſich in der Quinte huͤbſch lange aufhalten ſoll, um ſolche Tonart Eörperlich und fühle 
bar zu machen. Die kleine Terz nehmlich hier die vierte Note, wird peregrina, eine fremde Note genannt. 
Freylich iſt ſie fremd, weil ſie gar nicht hieher, ſondern zur Tonart c mit Terz minor b es iſt ng 
ein Schreibfehler; denn es ſollte anſtatt derſelben eb eine Note dx ſtehen. 


Kurz, bey mir ſind (neceſſariae et naturales) die nothwendigen und Votürliche Noten immer 
einerley, weil fie ſammt der e die diatoniſche eiter N, ,die übrigen find alle ee Zie⸗ 
rungsnoten * ). 


36 feße alfo die bn Leiter noch einmal; dr 100 meiner Art auf, z. Ex. 
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Dieſe Anmerkung und Benennungen ſandte ich dann bemeldten Anfaͤnger au; worauf er mir aber ſo⸗ 
gleich antwortete, ich ſey wunderlich, ich ſollte doch glauben, daß er wiſſe, was el egans, naturalis ete. heiße; 
hingegen wiſſe er nur nicht, was die Leiter weiter nuͤtze. Endlich war ich klug: ich formirte daruͤber, um ihm 
die Briefkoſten auf der Poſt zu RT ganz kurze praktiſche Beyſpiele, die ich auswendig ohngefaͤhr noch zu 
treffen hoffe, wie folgt: 
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Hier 


auf eine fremde Aueweichung an, fo koͤnnte a! und Ad nicht dazu gebraucht werden; der Schreibfehler ’ 


*) Kaͤme es mit eb 
iſt alſo offenbar. 


) Deswegen find fie aber nicht unnatürli denn ein Baum- oder Pflanzengewaͤchs hat ni t durchaus gleichfsrmige Theile; 
i es heißt, die Natur habe ihr Sol ee bes Id Haus gleihförmige Th 
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Hier ſind meines Wiſſens alle beſagte Zierungsnoten, auch theils weſentlich ı mit drunter angebracht. 
Alich dergleichen Baͤße ſieht man bisweilen; ich will 9 ein Exempel ſo ar ſchrauben: 
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Und ich will ſehen, ob ich ſie nicht in beyden Inſtrumenten zugleich durch ein einziges Beyſpiel 7 8 


kann: 
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Ich glaube ich habe oben ſchon zu verſtehen gegeben, daß wer ſich gelegenheitlich vor dem mi contra fa, 
ober fa contra mi nicht zu fuͤchten hat, der kann die kleine Sert, ſonderbar im Geſange, fo wohl hinauf als 
herab als eine Seltenheit für eine Zierungsnote halten, ich meine ungefähr fo wie, 3. Ex. . 


nun ſchon bekanntlich 
eine Zierungsnore, Die Mo. 2, im neunten Takt die Violine, und im eilften der Baß hat, und die Pergoleſe 
im Stabat Mater gleichfalls dem Baße gegeben hat. Sein Satz iſt in F Terz minor, ich kann ihn aber hier 


Von No. 3. geſchieht im Anhange zum harmoniſchen Sylbenmaaße mehr Erwähnung *). No, 4 
von einem andern Tonfeßer, ſcheinet faſt eine Nachahmung darüber zu ſeyn; da wo die ausſchweifenben Noͤtchen 
ex der Violine aus der harten Leiter e entlehnet ſind. Endlich war mein Anfaͤnger zufrieden, ja er dankte mir 
ſo gar, und bekannte, daß er einen ſichern ſehr beruͤhmten muſikaliſchen Recenſenten vergeblich lange um die Auf 
loͤſung feines Zweifels gebeten habe, und daß ihm jetzt die Stelle, fo der große Seribent von Mattheſon den 


| Leitern beyfuͤgte, erſt einleuchte und gefalle. Sie laute nehmlich ungefähr fo: Die zufaͤllig⸗ und galanten 
FJierungsnoten geben einem Sage faſt eben ſolche Anmuth als der Schmuck und die Wuͤrze dem 


Eſſen, oder die feine Spickung dem Wildpret. Hingegen viele Leute koͤnnen freylich keinen Speck 
vertragen und allzuviel Fierrath und uͤberflüßige Specereyen verderben das beſte Gaſtmahl. Ich 
kann zwar den Speck vertragen; aber mein Geſchmack ift vermuthlich nur nicht fein genug, eine ſichere Cadenz 


\ 


eines gedruckten Elapier-Menuets (in der Tonart B) für koͤſtlich zu halten. Z. Er. 


ee — 
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+) Ich will aber hier die beyden Meiſter zum Beyſpiele nennen: Buranello hat dieſen Satz in einer von ſeinen Meſſen, und 
omelli hat ihn in einem Libera; daher gereichte ihnen ihr wider Pergolefe gefälltes Urtheil zu keiner Ehre. Es war 
hoffentlich eine zu bereuende Uebereilung. a RT 


J. Riepels Baßſchlüſſel. | | 9. 
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Nehmlich die Cadenz No. 5. Der Herr Verfaßer hat vielleicht an das enharmoniſche Geſchlecht ge⸗ 

dacht und No. 6. darunter verſtanden; aber — aber für mich waͤre No. J. ſpißfindig genug. Inzwiſchen mag es 
immer heißen, es werden die dermal zu fremden Erfindungen mit der Zeit Landgemein werden. Weiter hilft 
und ſchadet es nicht, wenn man aus der Erfahrung ſchließt, daß wir die Zierungsnoten von den Griechen (de. 
nen eben die Erfindung des chromatiſchen und enharmoniſchen Geſchlechts zugeſchrieben wird) ererbt haben. 
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Vom Baſſe will mir ſchon nichts mehr beyfallen ) Was huͤlfe es, wenn ich auch eine oder die andere 


* 
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Figur zeigte, z. Ex. 


= 


No. I. 


0 N g A A No. 10. 
5 *) Ich hätte mir oben bey Erwoͤhnung der jungen Baͤſſe anmerken konnen, 100 bey Kammermuſiken die 2 Violinen die Stelle 
des Baſſes waͤhrendem Solo oft gut vertreten; aber zu Singſtimmen iſt dieſe Baßbegleitung zu jung: Wenn ich oftmals 

anders recht gehoͤret habe. ü f 8 eee 
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Ich habe in den "erften. Uebungsjahren immer geglaubt, es duͤrfe der Baß nicht fo mit den Violinen im 
Einklange anſchlagen wie bey No. 1. da doch dieſelben tiefen Violinnoten von dem Baſſe gleichſam nur entlehnet 
find. No. 2. iſt aber auch nicht zu verachten. Hunderterley ähnliche und willkuͤhrliche Gedanken der Tonſetzer 
kann ich mir nur vorſtellen. No. 3. habe ich in einer luſtigen Paſtoralſymphonie gehoͤrt. — N 
Zeit und Umftände verſchaffen oft wohl noch kuͤhnere, oder auch noch ſcherzhaftere Baͤſſe, zumal im Pan⸗ 
tomim⸗ und komiſchen Styl. Der Baß bey No. 4. den einige einen Harfenbaß heißen, wird gern gebraucht 
die Waſſerwellen, und der bey No. 5. die Meerwogen auszudrücken; allein die vielerley fonft noch hierzu ſchickli⸗ | 
che Figuren wären vermuthlich ſchwer zu errathen, und einige Tonſetzer laßen dieſe und viele andere Ausdruͤcke 
nicht dem Baſſe, ſondern den Violinen uͤber. Mancher Tonſetzer iſt in die Harfen⸗Baͤße verliebt, er fängt 
aber nicht fo bald damit an, als er ſtecken bleibt, weil er ſich vermuthlich nicht beſinnet, daß zuvor ein bequemer 
Geſang dazu ausgedacht werden muß, oder es richtet ſich der Geſang ſo viel leidlich iſt, nach dem Baſſe. Wie⸗ 
der ſehr verſchi dne Baͤſſe giebt es, die ſich gleichſam Solo. mäßig auszeichnen, ſo wie ohngefaͤhr der bey No. 6. 
und fie thun manchmal eine artige Wirkung ), jedoch werden fie von den Violinen öfter, ſicherer, ja faſt ges 
woͤhnlich Oktav⸗ oder Einflang - mäßig verftärkt **). Auch wird ſolcher Einklang von den Violinen bisweilen 
varürt, wie bey No. 7. auch wohl wie bey No. 8, und ich vermuthe, daß dieſe Freyheit No. g. mittelt hurtigem 
Zeitmaaße beſſer laute, als No. 9. und vielleicht auch beffer als wenn der Baß die Sechzehnnoten ſelbſt mit rollte. 
Die Ohren nehmen die Oktaven No. 7, No. 8, No. 9. ſo wie bey No. 10, No. n und No. 12. (der Violinbe⸗ 
wegung ungeachtet) für einen Einklang an. Es Fönnte zwar der Baß bey No. 10 und No. 1a, die nehmliche 


Bewegung mit den Violinen haben, noch mehr dergleichen Bewegungen zugeſchweigen. 8 
Ber ſehr ſtarker Beſetzung wird auch manchmal die erſte Violine u. f. m. noch um eine Oktave hoͤher ge⸗ 
trieben, fo wie bey No. 13, zu ſehen. Dieſe Freyheit koͤnnen die Oktaven ⸗Regiſter in großen Orgeln ebenfalls 
leicht vertheidigen. Aber bey No. 14. ſind es in meinen Ohren verbotene Oktaven, indem da die Violinbewe⸗ 
gung einen harmoniſchen, ſage, einen Begleitungsbaß verlangt. Ich denke dieſe kurze Anzeige ſey, um in allen 
Sägen einen Unterſchied zu entdecken, ziemlich fühlbar. Jedoch noch etwas vom Baße. Das Zeitmaaß iſt 
uns nicht minder eingepflanzt als die Harmonie. Ich habe zu Poſſega in Sklavonien ***) junge Leute und bes 
ſonders Zigeuner bloß nach dem Takt einer kleinen Trommel in Reihen tanzen ſehen. Vermuthlich haben die 
letzten dieſe taktiſche Muſik aus Aegypten mit heruͤber gebracht. Man hoͤrt auch heute noch einen Baß, dee 
mich faſt daran mahnet; ich will ihn daher einen taktiſchen Baß heißen f). Er wird bey Balletten 
noch immer gebraucht. Ich zeige ihn in Kuͤrze, z. Er. 1 N N 
Br 1 
- | R2 No. 7 
*) Man ſieht noch alte Arien u. f. m. wo der Baß ganz allein die Ritornellen oder Zwiſchenſpiele auf ſich genommen hatte, 
unnd vermuthlich mit Beyfall. i * 
8 * * Dieſer oftavenmäßige Einklang thut mit darunter unvergleichlich Effekt, ſonderbar im Vollſtimmigen, und ſonderbar 
wenn die Singſtimmen über einen guten Vokalen eine Dehnung haben. i f 
; 3 4 ie 2 * 1 at ng ’ 
I RK) Ich fage Bosnien. ii. 


15, Obgleich der Siege 
Taktik auf der? 


endes Gaintilianus dieſe Benennung nicht hatte. Aber — ach Hätten wie nur keine andere 
elt! f BR one 


\ 


Es bleibt der Baß, wie bey No. 1. zu ſehen, juſt wie der Violingefang al den n Halbnoten, oder fügen 
nannten halben Schlaͤgen) zugleich hocken. Mancher Tonſetzer duͤrfte freylich einwenden, es muͤße in der Mu⸗ 
ſik immer eine Bewegung ſeyn, fo wie ungefähr bey No. 2. allein hier hilft der Baß den Geſang niche taktiſch ge» 
nug wiegen Ich Be 8 einen af von einem zu ente Ballet. | 


) 


— 
— — 6 


e ̃ 
i Hier iſt abermal No. 3. taktiſch, , nicht aber No. J. Es iſt aber der taktiſche Baß auch in wunde 
an zu brauchen *), ja fo gar in geiſtlichen Choralgeſaͤngen uͤblich und gut, z. Ex. 


8 . — ä 
F 
En ta tis. 


5 1 die oberſte Stimme kann man, (wenn der . in den 1 uͤberſetzt würde) für den einfas 
chen Choralgeſang anſehen. Wäre es aber ein vierſtimmiger Choral fuͤr muſikaliſche Saͤnger, ſo koͤnnte der De 
gleitungsbaß eher eine Bewegung haben, 3. Er. 


*) Bey Paſtoral⸗Geſaͤngen findet oft noch; uͤberdieß der motus obliquus Platz; da den ſtill liegenden Baß auch uuns 
mit darunter artig auszeichnen helfen. 


89 
Ich getraute mir in die Frage, ob dieſe zween Baͤße ſo andaͤchtig lauten als eln taktiſcher Baß, nicht 


d zu 1 Ein anders iſt es mit einem Chor, oder chormaͤßigen Choral mit Inſtrumenten; die dann mit 
dem Baſſo continuo gern ihre eigenen Bewegungen entzwiſchen einfließen laßen. 


N Aud) in Arien, in ee Arien hört man bisweilen taktiſche Baß⸗ und auch taktiſche Ven- 
ten mit drunter 5 3. Ex 
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Auch Se fh wie ganz berech „ die übrigen Begbiturgeinſtrumerte darnach. Aut iſt alſo 
der faust Takt. N 


51 will unter ie 987 ee 1 ein kurz Beyſpiel herſetzen: 


7. 


— 


Larghetto. 
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Die daktiſchen Roten wie bey No. 5 und No. 6. ſind fo mit forte ſehr bekannt; viele aber könnte ein 
eh Gelegenheit geben, deren eine oder andere nicht nur in der Mitte oder nahe am Ende eines Geſanges, ſon⸗ 
dern ſo gar am Anfange, und zugleich piano geltend zu machen, ſo wie die ſchlaͤfrige Gleichniß bey No. 7. zeiget. 


Folgende Freyheit gehörte eigentlich zum Contrapunkt, doch hat der Baß auch Theil daran, z. Er. 


*) Kurz, der taktische Baß iſt zu Expreßionen vortrefflich, und deswegen auch gebräuchlicher als ich Biepäsigen Kann, Ee 
hilft dem Geſange gleichſam reden. 
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Unter ben oben aushaltenden Noten verſtehe ich Flöten oder Hoboen; und in der mittlern Lnienreihe die 
erſte Violine. Die Ausfuͤllung mit der Secundvioline und Bratſche mag man ſich indeſſen abermal einbilden. Es 
thut aber oft noch mehr Effekt, wenn die blaſenden Inſtrumente auf einem Intervall beyſammen bleiben, ſo wie 
bey No. 2. oben im g, und nicht oktavenweiſe wie bey No. 1. Das Wort Neben⸗ oder Seitenaccorde *) 
taugt hierzu nichts, denn dergleichen Aushaltungen, fo oft fie ſich um die reine Harmonie nicht zu bekuͤmmern 
ſcheinen, ſind vielmehr nur ausſchweifende Noten; ſie gleichen beynahe dem, auf einem Intervall liegendem 
oder fortſchreitendem Baſſe, der ſo wohl Diffonanzen als Conſonanzen vertragen muß. Es koͤmmt damit 
hauptſaͤchlich auf die Entſcheidung eines geuͤbten Gehoͤrs an. Ich habe diejenigen Saͤtze auch in vollſtimmigen 
Kirchenſtuͤcken mit darunter wahr genommen, da wo die Primvioline (wenn keine blafenden Inſtrumenten da⸗ 
bey waren) mittelſt Sechzehnnoten auf einem Intervall fortrennte, und die Secundvioline, Bratſche und der 
Baß dann fuͤr ſich andere lebhafte Bewegungen hatten. Ich erinnere mich, ſchon bey einer andern Gelegenheit 
gemeldet zu haben, daß einige Tonſetzer in dieſe Saͤtze dergeſtalt verliebt ſind als wuͤßten fie fonft nichts ſchoͤnes 
zu erfinden. Sie dehnen ſie (gleichſam in die Wette) langmaͤchtig aus. Sie bemühen ſich auch, dem 
Hauptgeſange durchaus gleichfoͤrmige Figuren oder Notenbewegungen zu geben, welches dem Herrn M. zu pe⸗ 
dantiſch zu ſeyn deucht. e ® | 15 | N Me halatie 
23. Er. hier bey No. 1. find die erſten zween Takte vermittelft der Wiederhohlung natuͤrlicher Weiſe ein⸗ 
ander gleich; der darauf folgende Takt hat hingegen andere Figuren der vierte und fünfte Takt find wieder ein⸗ 
ander gleich, und der ſechſte weichet abermal ab. Dieſes heißt Herr M. eine ertraͤgliche Mannigfaltigkeit. Bey 
No. 2. haben alle fünf Takte keiner mit dem andern eine Aehnlichkeit. Deswegen iſt hier, ſpricht er, zu wenig 
Zuſammenhang. Ich laſſe den fein ſeyn wollenden Herrn M. immer urtheilen, mir iſt genug, daß die Saͤtze 
mit aushaltenden Noten, als eine Seltenheit, gut angebracht Fönnen werden. 


je Ich will und fol endigen — — Nein, es iſt mir kaum moͤglich, daß Vergnuͤgen iſt zu groß, und 
ich denke, doch zugleich auch manchem dadurch zu dienen. . 


Ich habe von einem abgelebten italieniſchen Meiſter ſeltne Säge gefehen und gehört „die gar nicht un⸗ 
angenehm lauteten. Er hatte fein Spiel ſonderbar mit dem Baſſe in dem, daß er zu einer Tonart mit Terz 
major manchmal flugs Noten aus der Tonart Terz minor raubte und auch umgekehrt, z. Er. 


No, 1. 


*) Vorgeblich von frarzoͤſiſchen Tonſetzern accords par ſuppoſition genannt. f ane ct 
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Hier No. 1. iſt wen die Note b aus der weichen, und No. 2. im dritten Takt die Note haus der 
harten Tonart. Ich kann mi ch hier vor einer Nebenanmerkung nicht erwehren: Es bedienen ſich nehmlich bes 
währte Meiſter einer weichen Tonart ſehr oft zu faſt luſtig und heroifchen - hingegen einer harten Tonart auch zu 
traurigen Stuͤcken. Aber der Unterſchied iſt, wenn beyde Tonarten unmittelbar in gleichem Zeitmaaße auf ein⸗ 
ander folgen, ſehr merkbar, da dann die weiche Tonart ihrer Benennung gemaͤß, und viel zaͤrtlicher lautet. Sie 
kann in einer harten herrlichen Tonart fleißig mit eingewebt werden, und eine gleichſam vielfaͤrbigte Blumenzierde 
formiren helfen; allein ſie derſelben zum weſentlichen Gebrauche gleich ſchaͤtzen wollen, waͤre ſo unbeſonnen, als 
ſie deswegen fuͤr wichtig zu erklaͤren, weil ſie auf dem Monochord ſchlechterdings unvernehmlich iſt ). 
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Es folgen hier vom zweyten bis dritten, und dann auch von dem fuͤnften bis ſechſten Takt zween chroma⸗ 
tiſche Accorde unmittelbar, das iſt, unaufgeloͤſt e aufeinander, die zu allen Zeiten verboten ſind, weil ſie das Ge⸗ 
hoͤr zu herb angreifen. Es muß im zweyten chromatiſchen Accord wenigſtens eine wo nicht mehr Noten zu ſtehen 5 0 

kommen, die auch der erſte chromatiſche Accord hatte A N a die nee gennent wird, 

Ich will alſo No. 3. verbeſſern ; 3 19% 
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x) Ich feße dir jede Drabifnite ſey C. Wenn En die zitternde Lenz E, tiefer 5. als die Quinte 6, fo waͤren dieſe beyde 
fuͤr ſich eine kleine Terz. Nun mangelte hierzu nur noch die Quinte H, um einen weichen Dreyklang zu kriegen. Aber 
H, als die große Septime zum Grundton C, wird ſo lang falſch zittern bis 3 mal 7 nicht 22 macht. 


Hier ſteht von dem fünften bis fiebenten Takt ein unchromatiſcher Accord entzwiſchen; aber um fo ertraͤg⸗ 

licher iſt es. Es hieß ehedeſſen, es ſoll ein jeder chromatiſcher Accord vorbereitet werden, daß iſt „ wenigſtens 
eine Note auch von einem unchromatiſchen Accord dazu vorher liegen; allein dieſe Regel iſt ſchon lange außer 
Achtung. Was noch mehr, ich habe ſo gar von manchem berühmten Meiſter unaufgelößte chromatiſche Aecorde 
entdeckt; es mag demnach der Text, oder ſonſt was dazu Anlaß gegeben haben. Meiſter unterſcheiden ſich in 
ihren Sägen freylich von denen, die von einer Auflöjung u. ſ. m. gar nichts wiſſen. * 
. Von den chromatiſchen Accorden uͤberhaupt iſt ſchon in meinen vorigen Herausgaben ein und anders 
vorgekommen; die dermalige kurze Anmerkung deutet nur auf den Baß, dem ich in der Jugend viel zu danken 
hatte. ; Es 1 mir leid, daß ich des Abdruckes wegen nie mehr als ungefaͤhr 30 Noten auf eine Linienreihe brin⸗ 
gen darf, z. Ex. 5 " ! 


Aber ſey es! — Ich zeige ja auch fonft alles in möglicher Kürze, feilicet. Folglich ſtelle man ſich hier 
bey No. 5. in den Figuren der Achtelnoten im Solo, z. Ex. mitten im Allegro eines Concerts, entweder eine 
Floͤte, eine Hoboe, oder Violino principale vor. Hierzu koͤnnten die begleitenden zwo Violinen ſammt der 

Bratſche die Ausfuͤllung haben wie folgt: ö e Er 'E 


No. 6. ; 1 
. 
= 
FTT . 
9595!!! 
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Daß die Violinen auch Certationen entzwiſchen haben, oder alle Begleitungs Inſtrumente abſchnappen 
koͤnnten wie bey No. 7. und ſo hundertmal weiter, das gehört nicht zu dem was ich ſagen will. Ich hoͤrte in mei⸗ 
ner Jugend ein Concert ſpielen; das erſte Allegro hatte drey Solos, und im dritten Solo waren eben ſolche, 
aber bis viermal längere Gänge (doch nur nicht fo platte Figuren) als bey No. 5. und die Begleitung war wie bey 
No. 6. Das Vergnuͤgen munterte mich zur Nachahmung auf, ich hatte aber unſaͤgliche Muͤhe, bis ich endlich 
auf folgenden Einfall gerieth: Ich ſetzte erſtiich den Baß auf, und die Ziffern druͤber, welche mir die Schwierig⸗ 
keit ſowohl für den harmoniſchen Solo Geſang als für die Begleitung hebten. Durch dieſes Mittel ſah ich ſo⸗ 
gleich, ob die Gaͤnge und Wendungen verhaͤltnißmaͤßig, nehmlich gegen den übrigen Geſang nicht gar zu lange 
oder gar zu kurz, und wenn etwan eine Schärfung oder Erweichung noͤthig ſey. Dieſe letzten zwo Vermittelun⸗ 
gen kann ich vielleicht in Kuͤrze ein wenig zeigen, z. cr. 1 


r 


255 10 Win 1 2 
* — —— re 
Die Tonart iſt C, nun koͤnnte es heißen, es waͤre die ſechſte Note G mit Terz minor zu weich darzu, ſie, 


die Tonart C würde dadurch unkennbar. Deswegen habe ich im ſiebenten Takt geſchaͤrft, um die Tonart C wider 
hinlaͤnglich zuzubereiten. 1 579 un 
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Vom vierten Takt an iſt es eine Schaͤrfung „ der achte Takt erweicher aber wieder. Auch hilft es, um 
die rechte Tonart dem Gehoͤre wieder ſattſam bekannt zu machen, wenn man am Ende der Wendungen huͤbſch 
lange in der Quinte bleibt, z. Er. ö a | ' 


No. 20. 


— tr — 4 


Geh' einer noch fo weit in die b mollen hinein oder in die x ie und ergreif er gar 1 Ae⸗ 
.corde, fo hat er vermittelſt der Scharfamg: und Erweichung gewonnen Spiel, er mag ſich glech zur e 
oder zu einer Mitteltonart wenden wollen *), 


/ 


Ich habe im harmoniſchen Salben halbwege gezeigt, wie der Baß hilft, die Tonwendungen 
im Recitativ vorzunehmen; und hier moͤchte ich auch noch gern für den ordentlichen, ſowohl Solo- maͤßigen als 
vollſtimmigen Geſang ein wenig ſorgen; wie da nehmlich unvermuthete Ausfälle oder Ueberraſchungen leicht hin⸗ 
zuſchreiben find, und die heut zu Tage doch von vielen als verblümte Seltengeiten ſehr genehmigt werden. 


f Es wird meines Erachtens, eben kein anderes Mittel ſeyn, als den Baß beziffert zu zeigen, und das 
bey einer endlichen Cadenz, oder bey einem Abſatze. — Ich brauche diesmal lieber wieder die Cadenz dar zu, 
aber mit Erlaubniß der Snachelſchreiber ohne Taktordnung, und ganz enge beyſammen. Z. Ex. f 
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Das ſind nun 20 Entwuͤrfe. Aber — ich fürchte, mancher Anfänger werde mich nock nicht recht be⸗ 

greifen. Ich wollte zur hinlaͤnglichen Deurfichfeit herzlich gern auch einen Ge: ang darüber auflegen, wenn ich 

ihn ein wenig Gee duͤrfte. Denn ſchraubte ich um moͤglicher Kürze willen alles knap sufammen, fo koͤnnte 

manchem das Gehoͤrblaͤttlein verruͤckt, und fonft auch wenig Nutzen geſchaff werden ). Jedoch — die gute 
l feuert 19 5 an; ich wage es, z. Ex. 
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*) Sch halte dieſe bisherigen kurzen Ane e fuͤr nothwendig; denn man weiß manchmal am Ende eines muſikaliſchen Stuͤ⸗ 
ckes leider nicht, in welcher Tonart es angefangen hat. 5 


**) Man hert zwar heut dergleichen Falle und Wendungen häufig, und das nicht ed ausgedehnt, fondern auch von Vier⸗ 
tel zu Vierteltakt unvermuthet nach einander, 
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noch ein wenig fortſchreiben, z. Er. 
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Ich will, weil ich die Feder in der Hand habe, 
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J. Riepels Baßſchluͤſſel. 
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No, 2. 8 


See ä 


Hier No. 1. gaͤbe gleichfalls zur e Anlaß. Aber ſelbſt mancher Meiſter ſucht geſchaͤrfte No⸗ 
ten und Vorſchlaͤge, wenn ſie nicht kurz genug ſind, mittelſt des Baſſes ſo wie bey No. 2. im zweyten Takt, zu 
mildern; denn den geſchaͤrften Vorſchlag bey No. 3. eben auch im zweyten Takt, halten viele Zuhoͤrer (wie ge⸗ 
braͤuchlich er heute immer ſeyn mag) für ein toͤlpiſches Verſehn der Auffuͤhrer, oder wenigſtens fuͤr einen Kopi⸗ 
RR Vielleicht würde ſolchen diatoniſchen Liebhabern ae Satz nicht gar zu wehe 5750 
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Ich hätte auch oft, fo wie kurz vorher oefehegen 5 mäßtenber Cadenz ausweichen koͤnnen. Z. Er. 
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Allein mein Gedanken war, daß alle dergleichen Wendungen forderſamſt bey ausgedehnten Geſaͤngen 
bisweilen mit darunter koͤnnten angebracht werden. Damit war mir das kurze Vorſpiel zu einer Arie, ſo ich 
neulich hoͤrte, eben zu e KANN oder zu kuͤnſtlich. Ich will nur die letzte Haͤlfte davon zeigen. Z. Ex. 
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Ein eifriger Anfänger wird ſich zwar an meinen Geſchmack nicht kehren, ſondern bald ganz andere 
Wendungen heraus kriegen, als die bisherigen. Dafern er nur nicht zu weit ausſchweift. — Es iſt bekannt, das 
ein vermindertes Intervall ſo wenig übermäßig als ein uͤbermaͤßiges vermindert ſeyn kann, und doch ſah ich vor 
einer Zeit in einer Compoſition ſowohl eine verminderte Sert als verminderte Quinte. Ich will beyde nur zwey⸗ 
ſtimmig, und von den uͤbrigen durchgehends enharmoniſchen Geſange abgeſondert zeigen. Z. Ex. 
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Das heißt alſo mit der lieben * das Garaus ſpielen. Ich habe auch die en harmoniſchen Säge fo 
lange für jugendliche Grillen gehalten, bis ich diefelben bey einem wirklichen und beruͤhmten Meifter geſehen und 
gehoͤrt, daß er ſie, um den Text mehr Nachdruck zu geben, unvergleichlich wohl angebracht hat. 


Wir können freylich keinen ſolchen Gebrauch davon machen wie die Griechen damals, und in ſelben Ge⸗ 
genden heute noch; ſondern hier herum koͤmmt nur ein b anſtatt eines x und dieſes anſtatt jenes zu ſtehen. Ich 
will es gleichfalls mit etlichen Noten Ae geben, z. Ei 
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Bey No. 1. find im erſten Takt die Abmollen enharmoniſch, bey No. 2, iſt die Aufloͤſung dazu. Weiter 
will ichs nur mit der Violine ein wenig zeigen, z. Ex. | 


No. 4. etc. 
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Bey No. 4. iſt die Aufloͤſung. Ich bin wirklich ſchon davon fart *). Ich will lieber auch ein Baß ſy⸗ 
ſtem 95 venia en mit Terz minor vorzeichnen, für dießmal in D. z. Ex. 
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*) Für manchen Virtuoſen braucht man keine enharmoniſchen Noten zu ſetzen, er laͤßt ſich ohnehin damit weidlich hören; wel⸗ 
ches andere zwar für eine Nachahmung der ungleich ſchwebenden Temperatur halten. 
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Ich will einen Anfänger des Vergnuͤgens, nun ſelbſt einen Geſang darüber zu formiren, nicht berau⸗ 
ben. Ich habe nur zu erinnern (er wird zwar ſelbſt bald wahrnehmen) daß die Ausbeute hierzu bey weiten 
nicht fd ergiebig iſt, als zu einer Tonart mit Terz major. Und es wuͤrde ihn hoffentlich nicht verdrießen, wenn 
ich ihm ſagte, daß er alle dergleichen fremden Wendungen noch lange Zeit hindurch entbehren koͤnnte; denn die 
Setzkunſt iſt auch außer dieſen ein unerſchoͤpfliches Weer. ER 
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Piſcantiſta. Ich wünfche dir wohl gelebt zu haben, ich war die Zeit her verreiſet. | 
Preceptor. Es ift mir leid genug. Juſt bin ich mit der Anleitung zum Baß fertig. Sie würde für Anfaͤn⸗ 
ger ungleich deutlicher ausgefallen ſeyn, wenn du mir geholfen hätteft. | 


Difcantifta. Dieſe will ich nach Gelegenheit fleißig betrachten. Und aber noch eine kleine Zugabe nach unſerer 
alten Gewohnheit muß ich mit nach Haufe bringen; mein Vortrag ſoll dich gar nicht aufhalten. Ich 
weiß wohl, daß du Canon-maͤßzige Säge im Einklange und in der Oktave nur für Nachahmungen 
erklaͤreſt; allein ich begreife nicht, warum dir die Raͤthſel⸗ Canonen ſo ſehr zuwider ſind. Denjeni⸗ 
gen von Fomelli, fo ich dir durch Peterchen heruͤber geſchickk, hat mir ein guter Freund aufgeloͤſet. 
Herr Hansmichel will, der Text heiße, daß die Muſik oft nothwendig ſey, ſo wie auch ein anderer 
Lateiner ſchrieb: Vt corda in numeris curis intenſa relaxet eic. Ich ſchreibe ſelben Aufſatz 
noch einmal her, z. Ex. f 1 je 
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Man merket freylich gleich, daß eine jede von den 4 Stimmen auf der dritten Knie anfangen 
muß; aber der mit Vt re mi fa fol la anhebende Text hat mich wankend gemacht, weil der Baß 
und der Tenor in re und nicht in ut anfangen. Mun iſt aber die Auflöfung um ſo richtiger, weil ſie 
mein Freund damals durch die dritte Hand von dem Verfaſſer ſelbſt gekriegt hat, z. Ex. 
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Praeceptor. Ey! dermal noch mit verhaßten Canonen! Du wirſt hoffentlich einſehen, daß ich an dieſer Aufloͤ⸗ 
| fung zweifeln koͤnnte, wenn ich dir und deinem Freunde nichts glaubte. 


Diſeantiſta. Dieſer ſagte mir eben, daß es hier der ſcherzhaften Erfindung zu Liebe auf die außerordentliche 
ee gar nicht ankaͤme. Es iſt ein ewiger Canon (Canon perpetuus) weil er immer wieder 
795 Segno anfängt. Da man aber den vollſtaͤndigen Cadenzſchluß auf dieſer Welt nicht erleben kann, 
ſo habe ich dich durch Peterchen eben erſuchen laſſen, mir eine kleine Gleichniß aufzuſetzen von einem 
weſentlichen Canon, (ital. Canone reale) deren man nehmlich auch in der Kirche brauchen kann. 


J. Riepels Baßſchluͤſſel. ＋ N Praeceptor. 


Praeceptor. Ich weiß es; der Junge fuͤgte noch hinzu, es ſolle zum deutlichen Unterſchied uͤber das nehmliche 
5 Meiſterſtuͤck geſchehen. Ich habe zwar gleich damit angefangen, aber auch gleich abaͤndern müffen, 


um wenigſtens Kennern des Vt re nn fa fol la Genüge zu leiſten; woben du dir beym Anfange im Die > 
kant und Tenor die Tonart G vorſtellen mußt, nehmlich die Quinte zu C 38 Ex. A. 
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Diſcantiſta. Tenor und Baß kommen aber um einen Takt, und auch noch ſpaͤter nach. 


Praeceptor. Es ſteht dir ja frey, alle meine Beyſpiele zu verbeſſern. Ich kann und muß die koſtbare Zeit an⸗ 
5 ders anwenden: Scilicet ad ſolitos ſapido pro pane labores. 


Diſcantiſta. Und der Schluß, nehmlich die 6 letzten Takte ſind ja gar nicht canoniſch. 


Praeceptor. Zu einem brauchbaren Canon iſt dieſes weder nöthig noch moͤglich; ausgenommen er beſtuͤnde aus 
lauter Cadenzen; ſonſt Fame es heraus, als koͤnnte etwas zugleich ſeyn, und nicht feyn. Aber 5 
habe ich dir denn dies und alles, was ich von canoniſchen Saͤtzen weiß, nicht ſchon geſagt und gezeigt, 
als wir die Beſchreibung der Fugen vorhatten? Schau dieſelben Canonen ſammt meiner Erklaͤrung 
zu Hauſe recht an! Es bleibt alſo das Kunſtſtuͤck vom großem Fomelli in feinem Werth; das was 
Kenner den Augenblick einſehen und wider uͤbertuͤnchte Witzlinge bezeugen werden. 


Diſcantiſta. Um Vergebung! ich bin nur von meinem beſagten Freunde mehrmals heimlich angegangen worden, 
dieſe kleine Gleichniß von dir zu begehren. 


Praeceptor. Nein — dieſe Argliſt hätte ich dir nicht zugetraut! Jetzt geh im Namen des Herrn! 


Verbeſſerungen. 


Seite 12. Zeile 2. ſtatt Terzen und Septengaͤnge leſe: Terzen und Sextengaͤnge. 
Seite 23. Zeile 8. ſtatt davon iſt die Rede, leſe: davon iſt die Rede nicht. 
Seite 25. Zeile 6. ſtatt anſchlagende Nonne, leſe: anſchlagende None. 
Seite 33. Zeile 6. ſtatt er giebt als nur darauf Acht, leſe: er giebt als Begleiter nur darauf Acht. 
Seite 33. Zeile 28. ſtatt Si quo trattare, lefe: Si può trattare. a 
Seite 40. Zeile 10. ſtatt mit einer Drehung, leſe: mit einer Dehnung. 
Auf der folgenden Zeile ſtatt Cadenz G endigte, leſe: Cadenz in G endigte. 
Seite 41. Zeile 6. ſtatt durchaus behalten, leſe: durchaus beybehalten. 
Seite 41. Zeile 8. ſtatt von jeder Tonart, leſe: von jeder Tactart. 
Seite 42. Zeile 19. ſtatt unter ſich führten, leſe: unter ſich ausfuͤhrten. 
Seite 43. Zeile 11. ſtatt fie verknuͤpfen zweyerles, leſe: fie verknuͤpfen zweyerley. 
Seite 48. Zeile 10. ſtatt Tonarten C oder A ſelbſt, leſe: Tonarten E oder A ſelbſt. 
Seite 50. Zeile 4. ſtatt mittelſt harmoniſcher Ausfuͤllung, leſe: mittelſt guter harmoniſcher Ausfuͤllung. 
Seite 56. Zeile 24. ſtatt Sextquartenaccod, leſe: Sextquartenaccord. 
Seite 58. Zeile 21. ſtatt ſchon eine Oktave, leſe: ſchon eine Oktave zur Baßſtimme. | 
Seite 59. Zeile 13 u. 14. ſtatt als die Hoboen, weil dieſe einen 2. leſe: als die Hobven, weil dieſe einen ſcharfen 
und duͤnnen, jene aber einen dicken und hohlen Klang haben. 
8 € 2 Seite 
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Seite 60. Zeile I. ſtatt das erſte (1) eine verwechſelte Note d bey (a0 lefe: das erſte e bey (1) eine ver⸗ 

** wechſelte Note, die im Vierſtimmigen den Accord bekaͤme wie die Not a; 
Seite 61. zu Anfang der 27ſten Zeile ſtatt kleine Sert, leſe: keine Gert. . 
Seite 68. Zwiſchen den unterſten zwey Notenzeilen muß ſtehen: Oder gar einen varirten Baß, z. Ex. 
Seite 71. auf der 4, 5 u. ten Rotenzeile find die am Anfang ſtehende Boseitnngöfreng fx cx waufracen N 
Seite 71. Zeile 8. er für wichtig zu erklaren, leſe: für nichtig zu erklaͤren. N 


* ee Rotenverbeſſerungen. 
el fie Notenzeife ſollen die 3 letzten Ta Na te g — 
eite 27. unterſte Rotenzeile follen die 3 etzten Tacte e . 
(ge: Beeren 
| | 50 ö 1 5 f 
Seite 31. ſechſte Rotenzeile muß die Note C im zweyten N — eee ee 4 
Tact alſo beziffert ſeyn: E 
f Brass er 
| e e 8 
Seite 43. dritte Notenzeile ſoll der letzte Tact fo heißen: I e e, 
Seren 5 
F 
DER Ba Te ß 
Seite 51. Notenzeile 9. im dritten Tact ſtatt ee ſoll ſtehen: =] re 
| 1 a, 


Seite 59. auf der fünften" Notenzeile muß im fünften Tact die 4te Note fg heißen. 


Seite 62. Notenzeile 5. muß im letzten Tact die Note — alſo ſtehen: 


— — 


Seite 63. Notenzeile 3. im fünften Tact muß die Note E ſo ſtehen: 


Seite 69. Notenzeile 2. muß die Note h im letzten Tact g heißen. 


Seite 69. muß die ganze fate Notenzeile alſo ſtehen: ; 
2 
SR 4-8 — = a ne De 
Se re . Ser er! 
— — — 4 —— ———— R er Sr BER —t__ 


Das 8 50 ſehr zu Her zen, doch nun gat er ae in Frieden. 
i 5 1 . a A b . 
Seite 79. Notenzeile 8. muß die erſte Note alſo beziffert ſtehen: — j 
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